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Me Koglitionsperhandlungen im Reich. 
Die Deutſche Volkspartei erſtrebt die Umänderung-der Regierung in Preußen. 

Der mit der Regierungsbildung beauftragte Führer der 
ſozialbemokratiſchen Reichstagsjraktion, Hermann Müller, 
hat noch am Dienstagvormittag bie Verhandlungen mit den 
Vertretern der bürgerlichen Mittelpartejen zur Klärung der 
politiſchen Lage aufgenommen. Die Erörterungen ſind am 
erſten Tage nicht über eine loſe Fühlungnahme hinausge⸗ 
kommen. Ein Teil der Frakzionen iſt erſt am Dienstag zu 
Beratungen zuſammengetreten; die Mehrheit der Fraktiv⸗ 
nen wird überhaupt erſt am Mittwoch tagen. Die Fraktious⸗ 
führer der Mittelparteien konnten unter dieſen Umſtänden 
über die Haltung ihrer Parteien endatltige Meinungsäuße⸗ 
untzen nicht machen. 

Es verlautet, daß die Deutſche Volkspartei u. a. die Be⸗ 
teiligung an einer Regierung im Reich von der Einbeziehung 
der Bolkspartei in das preukiſche Kabinett abhängig au 
machen gedenkt. Wie bie preußiſchen Koalitionsvarteien dar⸗ 
über denken, iſt bieſer Tage erſt im Landtag feſigeſtellt wor⸗ 
den. Andererſeits iſt weder die Deutſche Volkspartei uoch 
das Zeutrum vorlänſitz bereit, die Große Koalition z. B. in 
Wiüürttemberg heräauſtellen. In der volksparteilichen Forde⸗ 

rung liegt deshalb ein ſehr großes Hindernis für die Bil⸗ 
dung einer Regierung auf breiteſter Baſis. Das aleiche gilt 
von den Sicherungen föderaliſtiſcher Art, wie ſie von der 
Bayeriſchen Volksvartei verlaugt werben ſollen. Man 
wiänſcht hier offenbar Schranken gegen die weitere Entwick⸗ 
lung zum Einheitsſtaat unb gesen einc verntinftige Reglung 
des Finanzansgleichs aufzurichten. 

Ein Konuuniſt im Reichstagsprüſtbiun. 
Am Mittwochnachmittag um 8 Uhr tritt der Reichstag zu 

ſeiner erſten,Sitzuns zuſammen. Alterspräſident Bock wird 
die Taguün mit. einer kurzen Rede eröffnen. Dann kann 
die Konſtituierung vor ſich gehen. Die Sozialdemokratie 
ichlägt als ſtärkſte Fraktion für das Präſidium wiederum 
Löbe vor. Er dürfte mit großer Mehrbeit durchs Ziel gehen. 

Die ſoszialbemokratiſche Reichstagsfraktion befaßte ſich am 
Dacten), u. a. auch mit der Wahl des dritten Vizepräſi⸗ 
denten, der nach der Stärke der Reichstagsfraktionen in Zu⸗ 
kunft nicht mehr der Volkspartei, ſondern den Kommuniſten 
zufallen mützte. Die Sozialdemokratie wird für den kom⸗ 
muniſtiſchen Vizepräſidenten ſtimmen, wenn die Kommu⸗ 
niſten die Geſchäftsordnung nicht nur anerkennen, ſondern 
auch innehalten und die berechtigten Anſprüche der anderen 
Fraktionen in bezug auf die Befetzung des Präſidiums an⸗ 
erkennen, Stimmen die Kommuniſten gegen Löbe und ſür 
einen ausfichtsloſen Kandidaten aus ihren Reihen, dann 
wird die ſozialdemokratiſche Fraktion ſich bei der Wahl des 
dritten Vizepräſtdenten der Stimme enthalten. In dieſem 
Fall gilt die Regel: Wie du mir, ſo ich dir! 

Der voluiſche Heeresetat. 
Angriffe getzen die Regierung. — Nochmals der Fall Zagorſti. 

In der Sejmdebatte über den Heeresetat führte der Ab⸗ 
geordnete Liebermann (Soz.) aus: das Bupget für das Heer 
habe 1927 offiziell zwar 624 Mill. Zloty betragen, doch hätte 
fogar der Referent einräumen müſſen, daß außerdem noch 
214 Mill. Aer eereszwecke verausgabt worden ſind. Die na⸗ 
trägliche Bewilligung dafür habe die Regierung jedoch niemals 
eingeholt. Somit wäre wohl auch diesmal mit Ausgaben zu 
rechnen, die über das Budget hinausgehen. — Zum Etat des 
Juſtizminiſteriums trat der ehemalige Senatsmarſe 
giermg uuu. mit einer großen Anklagerede gegen die Re⸗ 
gierung auf. Er warf ihr „ſyſtematiſche Rechtsbeugung, wider⸗ 
ſinnige Verſaſſungsauslegung, Mißbrauch der ihr erteilten 
Vollmachten, die rechtswidrige Einſetzung eines Wahlkom⸗ 
miſfars entgegen dem Vorſchlage des Oberſten Gerichtshofes, 
Nichtachtung ber Rechte 3 Seims und Strafloſigkeit ver⸗ 
brecheriſcher Agenten der Regierung“ vor. Sodann ging 
Trompezynſti auf verſchiedene politiſche Slandalaffären der 
letzten Zeit ein. Dabei kam er auch auf das rätſelhafte Ver⸗ 
ſchwinden des Generals Zagorſti zu ſprechen, vas ſeinerzeit 
ſo ungeheures Aufſehen erregte und niemals aufgeklärt wor⸗ 
den iſt. Trompcezynſti wies mit beſonderem Nachdruck darauf 
hin, daß Zagorſti verſchwunden ſet, während er ſich noch als 
Gefangener in den Händen der Staatsgewalt befand. Dieſe 
dige hiennit dürfe nicht totgeſchwiegen werden und er kün⸗ 
dige hiermit an, vaß weitere Schritte zur Aufhellung der 
Affäre unternommen werden würden. 

Auf ver kürzlich abgehaltenen Sitzung des Parteirates der 
Chriſtlichen Demokraten wurde eine Entſchließung folgenden 
Juhalts angenommen: der Parteirat ſehe bei Beurteilung ver 
gegenwärtigen politiſchen Lage keinen Grund zu einer Aen⸗ 
derung ſeiner Haltung gegenüber der Regierung. Somit iſt 
alſo mit einem weiteren Verbleiben der chriſtlichen Demotkrater: 
in der Oppoſition zu rechnen. 

Der Deumdherd im Oſten. 
Wenig Ausſichten auf eine litauiſch⸗volniſche Berſtänvigung. 

Der litguiſche Miniſterpräſident Woldemaras empfing 
geſtern nachmittag die Preſſe, um Mitteilungen über die 
Genjer Ratstagung zu machen. Er bezeichnete den Bericht des 
Völkerbunbberichterſtatters als nicht ſtichhaltig. Auf die Frage⸗ 
ob die Verhandlungen in Genf nicht den Eindruck erweckten, 

daß die Sympathien der Ratsmitglieder mehr auf ſeiten der 
Pylen ſeien, und ob nicht hinter ber Haltung Chamberlains 
das Streben nach einer autibolſchewiſtiſchen Front ſtecke, ant⸗ 
wortete Woldemaras, daß es ſeine Aufgabe ſei, nach den 
Taten der anderen, nicht nach deren Gedanken zu urteilen. Es 
ſei klar, daß eine Anzahl der großen Staaten ven litauiſch⸗ 
polniſchen Konflitt aus Gründen ihrer eigenen Politik gern 
miüchtehen oder gar beide Staaten zuſammengeſchweißt ſehen 
möchten. Mit Zaleſti habe er weder in Genf, noch in Paris 
ein halbes Wort geſprochen. Auf die Frage, ob Hyffmree 
auf eiue polniſchelttauiſche Dünlie woößtia b tänden, antwortete 
der Premiexminiſter, vies hänge völlig von Polen ab, das im 
Beſitz von Wilna ſei. Wenn Baleſki auf ſeinem Standpunkt 
beharre, ſei keine Hoffnun 0 kambertaan Zweifellos 
wiülrde die Wilna⸗Frage auf der Septembertagung behandelt 
werden. Die litauiſch⸗polniſchen Verhandlungen würden plan⸗ 
mäßig in Warſchau und Kowno weiter gehen. 

* 

Wie Polen die Lage betrachtet. 
Der polniſche Außenminiſter Zaleſki hat am Dienstag⸗ 

nachmittag im Anſchluß an ſeinen Beſuch bei Briand die 
Preſſe empfangen. In einem längeren Expoſé über die 
außenpolitiſche Situation Polens erklärte er, daß in dem 
Verhältnis mit Litauen bisher kein weſentlicher Fortſchritt 
erzielt worden ſei. Dagegen erkannte er unumwünden die 
Korrektheit der deutſchen Haltung im polniſchelitaulſchen 
Konflikt an. Die deutſche Regierung habe ihren ganzen Ein⸗ 
fluß in Kowno im Sinne einer Vermittlung aufgeboten. 

Die Beziehungen zu Deutſchland bezeichnete Zaleſki als 
normal und freundlich. Die Hanbelsvertraasverhandlungen 
ſeien durch die deutſchen Wahlen unterbrochen worden. Die 
polniſche Regierung hoffe aber mit der neuen Regierung, 
in der die Linksparteien das Uebergewicht hätten, bald zu 
einer Verſtändigung zu gelangen. 

Sie ſind gar nicht wiederzuerkennen, ſeitdem ſte in der 
Oppoſition ſind, nämlich unſere Deutſchnationalen. Scheinbar 
ſind ſie jetzt die reformwütigſte Partei im ganzen Volkstag 
geworden. All das, was ſie ſahrelang als Piegierungspartei 
als undurchführbar ablehnten, ſoll die jetzige Regierungs⸗ 

Die Deuiſchnationalen ais 
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lvalition innerhalb weniger Wochen durchführen. Es würde 
bei der Sozialdemokratie ja Freude über dieſen Sünder, der 
Buße tut, ſein, wenn die Deutſchnationalen nicht unſere 
gätten daß bie jebige ſo heruntergewirtſchaftet 
hätten, daß die jetzige Regierung alle Hände voll zu tun bat, 
um überhaupt nur den Etat zu balancieren. 

Daß in früheren Jahren eine arge Mißwirtſchaft in der 
ſtaatlichen Verwaltung war, epah, ſich auch geſtern bei der 
Beratung der Etats. Was z. B. der Kommuniſt Liſchnewſki 

an kritiſchen Bemerkungen gegen einen Forſtrevierverwal⸗ 
ter, einen ehemaligen Dalliſchen Junker, vorbrachte, hätte 

  

  

  
FJFuſtizetat zur Debatte. t 
Rebner, machte mobil gegen den Oberſtaatsanwalt, der kein 
Vertrauen verdiene. i 
eingehend, kritiſterte Redner, daß das Meineidsverfabh⸗ 
ren gegen den Hauptzeugen 

zuit wundern. daß d 
SOberſtaatsanwalt zu Unrecht angegriffen worden ſei. Das   

Korruption auch im Sopleriunt 
Die Rennpferde und die Bienenzucht des baſchkiriſchen Volts⸗ 

öů kommiſſars. 
Seit in der wit⸗ Partei Rußlaubs das Signal 

zu „unerbittlicher Selbſttritit“ gegeben worden iſt, vergeht 
laum ein Tag, ohne daß die Parteiblätter Enthüllungen über 
Korruption im Partei⸗ und im Sowjetſtaatsapparat bringen. 
Die neueſte Korruptionsaffäre hat ſich in dem autonomen 
Gebiet der Baſchkiren abgeſpielt, und im Mittelpunkt der 
Alfäre ſteht der ſtellvertretende Volkskommiſſar Simonow. 
Dieſer hat ſeit längerer Zeit im Stil eines großen Herren ge⸗ 
lebt, wobei er ſeinen Auſwand aus öfſentlichen Geldern be⸗ 
WMen die er ſich angeeignet hatte. Er hielt einen großen 

ennſtall, deſſen Raſſepferde mit Summen bezahlt waren, 
welche die Sowjetregierung ßfür die Unterbringung und Ver⸗ 
pflegung obdachloſer Kinder ahſe Soßohe hatte. Ferner 
legte er eine Bienenzucht an und was die Sowjetpreſſe darüber 
berichtet, klingt geradezu grotesk: in 48 Bienenkörben blieben 
von den angeſchafften Bienen nur 15 am Leben, weil Simonow 
einen Poliziſten als Imter angeſtellt hatte, der von der Sache 
uatürlich nichts verſtand. Im Staatsdtenſt hatte Simonom 
verſchievene anrüchige und teilweiſe direkt verbrecheriſche 
Abeuteurer untergebracht, die ihm bei ſeinen Schiebungen 
behilflich waren. Wenn ſchon dieſe ganze Affäre die bitterſte 
Kritit der Sowjetpreſſe herausfordert, ſo wird die Entrüſtung 
noch geſteigert, durch die Entſcheidung des höchſten Gerichts⸗ 
voſes der Baſchkiren, der ſich damit begnügte, Simonow einen 

Tadel auszuſprechen, worauf dieſer aus dem Baſchklrenlande 
verſchwand und ſich in Moskau eine Anſtellung zil verſchaffen 
wußte. Die „Prawda“ verlangt jetzt die ſofortige Wieder⸗ 
aufnahme des Prozeßverfahrens gegen Simonow, und zwar 
vor einem anderen Gericht, da das baſchkiriſche ſich unfähin 
erwieſen habe, Recht und Unrecht zu unterſcheiden. Wie die 
„Prawda“ dabei mitteilt, ſoll dieſes Gericht bei der Prüfung 
der Affäre mit den Rennpferven es als mildernden Umſtand 
far Simonow augeſehen haben, daß er „immerhin der Idee 
er Zucht guter Pferde im Baſchkirenlande gedient habe“. — 

In den Dorfſowjets des Bezirts Saporoſhie ſind 95 Abgeord⸗ 
nete wegen völliger Untätigleit abgeſetzt worden. Sie haben 
die Sowjets niemals beſucht, und ſich um ihre Amtspflicht 
überhaupt nicht gelümmert. 

    

Oppoſition von rechts und links 
Kommuniſten und Deutſchnationale überbieten ſich. — Zu wenig Aufſichtsbeamte beim Boll. 

nicht mit einer Handbewegung abgetau werden dürfen, wie 
es Senator Dr. Franck tat. Auf jeden Fall muß ſolch eine 
Kritik erſt einmal von Senatsſeite nachgeprüft werden, Hier 
eigte ſich wieder einmal blitzlichtartig, wie notwendig, die 
Reform unſerer Verfaſfung iſt. Es iſt ugtürlich 

auf die Dauer unmöglich, daß die Sozialdemokratte Verant⸗ 
wortung für die Mißſtände trägt, auſ deren Aenderung ſie 

keinen Eiufluß hat. K „ ů‚ 
Die Kommuniſten ergingen ſich natürlich geſtern in der 

auptſache wieder in ihrer Kritik gegen die Sozialdemolratie. 
Hor „revolutionärer Kampfesmut“ ging ſogar ſoweit, daß ſie 

ſozialdemokratiſ- Abgeordnete mit Ohrfeige⸗ nubedrohten. 

Dafür nannien ſie den Völkerbund eine „organiſierte Räuber⸗ 

bande“, wobei allerdings ihrem Redner Kreft anzumerken 

war, daß ihm dieſe Kraftäußerung ſelbſt ein wenig peinlich 

war. Jedenfalls trug er ſie mit ſehr gedämpfter Stimme vor. 

Um ſo lauter kamen die „Kriegſt ein paar in die Freſle“ gengen 

die Sozialdemotratie zum Vortrag. ů öů 

Die Deutſchnationalen kehrten geſtern wieder einmal den 

Verteidiger der verfolgten Unſchuld heraus. Sie gebärdeten 

ich als Schutzherr der Arbeitsloſen. Allerdings handelle es 

10 nicht um arbeitsloſe Proletarier, ſondern um einen Major, 

er 500 Gulden Penſion hatte und nebenbei als techniſcher 

Leiter des Danziger Rundfunks von der Poſt noch eine 

Monatsentſchädigung von 600 Gulden bezog, die ſonderbarer⸗ 

weiſe als 200 Gulden Gehalt und 450 Gulden Auſ⸗ 

wandsentſchädigung angegeben wurde. Auſwands⸗ 

entſchädigung wird nämlich nicht auf die Penſion und die 

Steuer angerechnet. Abg. Faltenberg ſetzte ſich dafür ein, 
daß dieſer Herr Major auch weiterhin beſchäftigt bliebe. Die 

ſtellenloſen kaufmänniſchen Angeſtellten dürften anderer Mei⸗ 

nung ſein, und die Kündigung dieſes Herrn durch den 

jetzigen Senat für durchaus angebracht halten. 

Der Volk⸗tag jetzte geſtern die Beratung der Haushhalts⸗ 
pläne fort. Bis gegen 9 Uhr abends wurde getagt, und er⸗ 
reicht, daß nunmehr die Etats in zweiter Leſung nahezu 

ſämtlich verabſchiedet ſind. Bei der Rechten ſcheint nur noch 

wenig Intereſſe für die Verhandlungen vorhanden zu ſein, 

denn ihre Plätze zeigten große LLücken. Zunächft ſtand der 
Abg. Hohnfeldt, der erſte 

Auf Wandelprozeſſe der letzten Zeit 

im erbee mur an 

prozeß verſchleppt werde. In die gleiche Kerbe, nur ein 

bißchen gröber, hieb der Abg, Liſchnewfkilsk.), der ſämt⸗ 

liche höheren Richter und auch den Direktor des Gefängniſſes 

abbanen wollte. In der Strafanſtalt müßten umgehend 

menſchenwürdige Verhältniſſe geſchafſen werden. Wenn dort 

eines Tages eine Rebellion ausbreche, brauche man ſich nicht 

Obergerichtsrat Kettlitz erklärte, daß der 

Meineidsverfahren ſchwebe noch. Man ſolle deſſen Beendi⸗ 

gung erſt mal abwarten, bevor man Angriſſe mache. Ohue 
weitere Debatte wurde der Juſtizetat dann in zweiter Leſung 

verabſchiedet. ů 

Gegen die Wärmewirtſchaftsſtelle 

wetterte bei der Veſprechung des Haushaltsplanes der 
Oeffentlichen Arbeiten der deutſchnationale Aba. 
Jantzen, der den Standpunkt der⸗Kohlenhändler vertral,             
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Dr. Fxpiiter SperielarzlI. Auxen., Obren-, — „u. Nosenfelden Aitst. Craben 111 ü, am Flotzmarlt 

Danziger Stadttheater 
Inteudant Rudolf Scbaper. 
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Sparen Sie Zelt. 
Kraft und Geldl 
Benutzen Sie eln Fahrrad 
neuester Konstruktion. Miſa- 
Räder haben elnen splelend 
lelc Lauf. Ihr hochver- 
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4 Maston-Riesen- Clreus 
Toöglich 20 Uhr — Mittwoch, 13. Juni, 
zwel Vorstellungen, 15 und 20 Uhr — 
Nachmittage Kinder halbe Prelse — Vor⸗ 
verkaut: Loeser & Wolil, Langgaase 14, 
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Danriger Feaſſprnme 
Untendant: Rudolf Schaper) 

Sonnabentl. fl. 18. junl, abus. Bllhr 

Sontervorstellung 
lür Cner — Heipz Brede 

Carl Brückel, Cari Kliewer erdinand Neuert u. Gustav Nord 
Lanläblich ihrer zehnjährigen Mit- 

Llledschaft am Panziger Staditheater: 

„Ler Hiberpelz 
ine Dlebeskomödle I 4 Alcten — Grhard Hauptmann 
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Kurkonzerte 
ab 16. Juni 1928 

unter Leitung des Kapellmeisters Karl Tutein 
Montag: 11—-12 Uhr vorm. Platzkonzert 
Dienstag- 11.—12, 4—7, 8—10 Uhr 
Mittwoch: ½12— ½el. 5—7, 8—10 Uhr 

i Donnerstag: ½12—½1, 5—7, 8-—10 „ 

Wocherraten von 3.- Oan 
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Lverlau, Arno Hesselbach 
Verkaufsstellen: Panzig, 2. Damm 16 

Tiedanhof, Bahnholstraße 
Sohnebert, Dorfatraße 
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Mittwoch, den 13. 3uni 1028 
     

Die Deutſche Volkspartei erſtrebt die Umänderung-der Regierung in Preußen. 
Der mit der Regiernugsbilduns beauftragte Führer der 

ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktiyn, Hermann Müller, 
hat noch am Dienstagvormittas bie Verhandlungen mit den 
Vertretern der bürgerlichen Mittelparteien zur Klärung der 
politiſchen Lage aufgenommen. Die Erörterungen ſind am 
erſten Tage nicht über eine loſe Fühlungnahme hinausge⸗ 
kommen. Ein Teil der Fraktionen iſt erſt am Dienstag zu 
Beratungen zuſammengetreten; die Mehrheit der Fraktio⸗ 
neu wird überhaupt erſt am Mittwoch tagen. Die Fraktious⸗ 
führer ber Mittelvarteien konnten unter dieſen Umſtänden 
über bie Haltung ihrer Parteien endaültige Meinungsäuße⸗ 
ungen nicht machen. 

Es verlautet, datz die Deutſche Volkspartei u. a. die Be⸗ 
teiligung an einer Regierung im Reich von ber Einbeziehung 
der Volkspartei in das preußiſche Kabinett abhängig zu 
machen gebenkt. Wie die preußiſchen Koalitionsparteien dar⸗ 
über benken, iſt bieſer Tage erſt im Landtag feſtgeſtelt wor⸗ 
den. Anbererſeits iſt weder die Deutſche Volkspartei noch 
das Zeutrum vorläufig bereit, die Große Koalition z. B. in 
Württemberg hberzuſtellen. In ber volksparteilichen Forde⸗ 
rung lietzt deshalb ein ſehr großes Hindernis für die Bil⸗ 
dung einer Regierung auf breiteſter Baſis. Das gleiche ailt 
von ben Sicherungen föderaliſtiſcher Art, wie ſie von der 
Bayeriſchen Volkspartei verlaugt werden ſollen. Man 
münſcht bier offenbar Schranken gegen die weitere Entwick⸗ 
lung znm Einheitsſtaat und gegen eine vernünftige Reglung 
des Finanzausgleichs aufzurichten. 

Eein Konnuniſt im Reichstagsprüſiblum. 
Am Mittwochnachmittag um 3 Uhr tritt der Reichstag zu 

ſeiner erſten-Sitzung zuſammen. Alterspräſident Bock wird 
die Tagung mit einer kurzen Rede eröffnen. Dann kann 
die Konſtituierung vor ſich geben. Die Sozialdemokratie 
ſchlägt als ſtärkſte Fraktion für das Präſidium wiederum 
Löbe vor. Er dürfte mit großer Mehrheit durchs Ziel gehen. 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion befaßte ſich am 
Dieten, u. a. auch mit der Wahl des dritten Vizepräſi⸗ 
denten, der nach der Stärke der Reichstagsfraktionen in Zu⸗ 
kunft nicht mehr der Volkspartei, ſondern den Kommuniſten 
zufallen müßte. Die Sozialdemokratie wird für den kom⸗ 
muniſtiſchen Bigepräſidenten ſtimmen, wenn die Kommu⸗ 
niſten die Geſchäftsordnung nicht nur anerkennen, ſondern 
auch innehalten und die berechtigten Anſprüche der anderen 
Fraktionen in bezug auf die Beſetzung des Präſidiums an⸗ 
erkennen. Stimmen die Kommuniſten gegen Löbe und für 
einen ausfichtsloſen Kandidaten aus ihren Reihen, dann 
wird die ſozialdemokratiſche Fraktion ſich bei der Wahl des 
dritten Ahie ienele der Stimme enthalten. In dieſem 
Vall gilt die Regel: Wie du mir, ſo ich dir! 

Der polniſche Heeresetat. 
Angriffe gegen die Regierung. — Nochmals der Fall Zagorſti. 

In der Seimdebatte über den Heeresetat führte der Ab⸗ 
geordnete Liebermann (Soz.) aus: das Budget für das Heer 
habe 1927 offiziell zwar 624 Mill. Zloty betragen, doch hätt⸗ 
ſogar ber Reſerent einräumen müſſen, daß außerdem noch 
214 Mill. für Heereszwecke verausgabt worden ſind. Die nar 
trägliche Bewilligung dafür habe die Regierung jedoch niemals 
eingeholt. Somit wäre wohl auch diesmal mit Ausgaben zu 
rechnen, die über das Budget hinausgehen. — Zum Etat bes 
Juſtizminiſteriums trat der ehemalige Senatsmarſchall 
Trompczynſti mit einer großen Anklagerede gegen die Re⸗ 
gierung auf. Er warf ihr „ſyſtematiſche Rechtsbeugung, wider⸗ 
ſinnige Verfaſſungsauslegung, Mißbrauch der ihr erteilten 
Vollmachten, die rechtswidrige Einſetzung eines Wahlkom⸗ 
miſlars entgegen dem Vorſchlage des Oberſten Gerichtshofes, 
Nichtachtung der Rechte des Seims und Straflofigkeit ver⸗ 
brecheriſcher Agenten der Regierung“ vor. Sodann ging 
Trompezynfti auf verſchiedene politiſche Skandalaffären der 
letzten Zeit ein. Dabei kam er auch auf das rätſelhafte Ver⸗ 
ſchwinden des Generals Zagorſti zu ſprechen, vas ſeinerzeit 
ſo ungeheures Aufſehen erregte und niemals aujgeklärt wor⸗ 
den iſt. Trompczynſti wies mit beſonderem Nachdruck darauf 
hin, baß Zagorſti verſchwunden ſei, während er ſich noch als 
Gefangener in den Händen der Staatsgewalt befand. Dieſe 
dige bieumtt dürfe nicht totgeſchwiegen werden und er kün⸗ 
dige biermit an, daͤß weitere Schritte zur Auſhbellung der 
Affäare unternommen werden würden. ů 

Auf der kürzlich abgehaltenen Sitzung des Parteirates der 
Chriſtlichen Demokraten wurde eine Entſchließung folgenven 
Juhalts angenommen: der Parteirat ſehe bei Beurteilung der 
gegenwärtigen politiſchen Lage keinen Grund zu einer Aen⸗ 
derung ſeiner Haltung gegenüber der Regierung. Somit iſt 
alſo mit einem weiteren Verbleiben der chriſtlichen Demokratet: 
in der Oppoſition zu rechnen. 

Der Brandherd im Oſten. 
Wenitz Ausſichten auf eine litauiſch·polniſche Berſtänvigung. 

Der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras empfing 
geftern nachmittag die Preſſe, um Mitteilungen über die 
Genjer Ratstagung zu machen. Er bezeichnete den Bericht des 
Völkerbunbberichterſtatters als nicht ſtichzaltig. Auf die Frage, 
ob die Verhandlungen in Genf nicht den Einbruck erweckten, 

  

daß die Sympathien der Ratsmitglieder mehr auf ſeiten der 
Polen ſeien, und ob nicht hinter der Haitung Chamberlains 
bdas Streben nach einer antibolſchewiſtiſchen Front ſtecke, ant⸗ 
wortete Woldemaras, daß es ſeine Auſgabe ſei, nach den 
Taten der anderen, nicht nach deren Gedanken zu urteilen. Es 
ſel klar, daß eine Anzahl ver großen Stagten ben litauiſch⸗ 
polniſchen Konflikt aus Gründen ihrer eigenen Pelitik gern 
Miſchlehe over gar beide Staaten zuſammengeſchweißt ſehen 
möchten. Mit Zaleſti habe er weber in Genf, in Paris 
ein halbes Wort geſprochen. Auf die Frage, ob ulliorieie 
auf eine polniſch⸗litauiſche Verſtändigung beſtänden, antwortete 
der Premiexminiſter, vies hänge völlig von Polen ab, das im 
Beſitz von Wilna ſei. Wenn Zaleſki auf ſelnem Standpunkt 
beharre, ſei keine e auſ der vorhanden. Zweiſellos 
wülrbe die Wilna⸗Frage auf der Soptembertagung behandelt 
werden. Die litauiſch⸗polniſchen Verhandlungen wülrben plan⸗ 
mäßig in Warſchau und Kowno weiter gehen. 

E 

Wie Polen die Lage betrachtet. 
Der polniſche Außeuminiſter Zaleſki hat am Dieustag⸗ 

nachmittag im Auſchluß an feinen Beſuch bei Briand die 
Preſſe empſangen. In einem längeren Expofé über die 
außenpolltiſche Situatlon Polens erklärte er, datz in dem 
Verhältnis mit Litauen bisher kein weſentlicher Fortſchritt 
erzielt worben ſet. Dagegen erkannte er unumwüunden die 
Korrektbeit der deutſchen Haltung im polniſch⸗litauiſchen 
Konflikt an. Die deutſche Regierung habe ihren ganzen Ein⸗ 
fluß in Kowno im Sinne einer Vermittlung aufgeboten. 

Die Beziehungen, 0*• Deutſchland bezeichnete Zaleſti als 
normal und freundlich. Die Hanbelsvertragsverhandlungen 
ſeien durch die deutſchen Wahlen unterbrochen worden. Die 
polniſche Regierung hoffe aber mit der neuen Regierung, 
in der die Linksparteien das Uebergewicht hätten, bald zut 
einer Verſtändigung zu gelangen. 

Sie ſind gar nicht wiederzuerkennen, ſeitdem ſie in der 
Oppoſition find, nämlich unſere Parſehimn mangen Scheinbar 
ſind ſie jetzt die reformwütigſte Partet im ganzen Volkstag 
geworden. All das, was ſie jahrelang als Regierungspartei 
als undurchführbar ablehnten, ſoll die jetzige Regierungs⸗ 
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Die Deutſcheratzostalen als 

  

        
  

lvalition innerhalb weniger Wochen durchführen. Es würde 
bei der Sozialdemokratie ja Freude über dieſen Sünder, der 
Buße tut, ſein, wenn die Deutſchnationalen nicht unſere 
bätten daß iie iebian ſo heruntergewirtſchaftet 
hätten, daß die jetzige Regierung alle Hände voll zu tun hat, 
um überhaupt nur den Etat zu balanctieren. 

Daß in früheren Jahren eine arge Mißwirtſchaft in der 
ſtaatlichen Verwaltung war, ergab ſich auch geſtern bei der 
Beratung der Etats. Was z. B. der Kommuniſt Liſchnewſki 
Han kritiſchen Bemerkungen gegen einen Forſtreviervermal⸗ 
ter, einen ehemaligen balliſhen Junker, vorbrachte, hätte 
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zu wundern. 
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Korruption auch im Sowjetſtaat. 
Die Rennpferde und die Bienenzucht des baſcheiriſchen Volts⸗ 
— kommiſſars. 

Seit in der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands das Signal 
zu „unerbittlicher Selbſttritit“ gegeben worben iſt, vergeht 
kaum ein Tag, ohne daß die Parteiblätter Enthüllungen über 

  

Korruption im Partei⸗ und im Sowietſtaatsapparat bringen. 
Die neueſte Korruptionsaffäre hat ſich in dem autonomen 
Gebiet der Baſchliren abgeſpielt, und im Mittelpunkt der 
Affäre ſteht der ſtellvertretende Voltskommiſſar Simonow. 
Dieſer hat ſeit längerer Zeit im Stil eines großen Herren ge⸗ 
lebt, wobel er ſeinen Auſwand aus öffentlichen Geldern be⸗ 
MOA die er ſich augeeignet hatte. Er hielt einen großen 
ennſtal, deſſen Raſſepferde mit Summen bezahlt waren. 

welche die Sowjetregierung für die Unterbringung und Ver⸗ 
pflegung obdachloſer Kinder angewieſen hatte. Ferner 
legte er eine Bienenzucht an und was die Sowjetpreſſe darüber 
berichtet, klingt geradezu grotesk: in 48 Hienenkörben blieben 
von den angeſchafften Bienen nur 15 am Leben, weil Simonow 
einen Pollziſten als Imter angeſtellt hatte, der von der Sache 
natürlich nichts verſtand. Im Staatsdienſt hatte Simonow 
verſchiedene anrüchige und teilweiſe direkt verbrecheriſche 
Abenteurer untergebracht, die ihm bei ſeinen Schiebungen 
behllflich waren. Wenn ſchon dieſe ganze Affäre die bitterſte 
Kritik der Sowietpreſſe herausfordert, ſo wird die Entrüſtung 
noch geſteigert, durch die Entſcheidung des höchſten Gerichts⸗ 
'ofes der Baſchkixen, der ſich damit begnügte, Simonow einen 

Tadel auszuſprechen, worauf dieſer aus dem Baſchkirenlande 
verſchwand und ſich in Mostau eine Anſtellung zu verſchaffen 
wußte. Die „Prawda“ verlangt jetzt die ſofortige Wieder⸗ 
aufnahme des Prozeßverfahrens gegen Simonow, und zwar 
vor einem anderen Gericht, da das baſchkiriſche ſich Uufühig 
erwieſen habe, Recht und Unrecht zu unterſcheiden. Wie die 
„Pratpda“ dabei mitteilt, ſoll dieſes Gericht bei der Prüfung 
der Affäre mit den Rennpferden es als mildernden Umſtand 
Uar Simonow angeſehen haben, daß er „immerhin der Idee 

er Zucht auter Pſerde im Baſchkirenlande gedient habe“. — 
In den Dorfſowjets des Bezirts Saporoſhje find 95 Abgeord 
nete wegen völliger Untätigkeit abgeſetzt worden. Sie haben 
die Sowjetis niemals beſucht, und ſich um ihre Amtspflicht 
üÜberhaupt nicht gekümmert. 

  

Oppoſition von rechts undlinks 
Kommuniſten und Deutſchnationale überbieten ſich. — Zu wenig Aufſichtsbeamte beim Zoll. 

nicht mit einer Hanbbewegung abgetan werden dürfen, wie 
es Senator Dr. Franck tat. Auf jeden Fall muß ſolch eine 
Kritik erſt einmal von Senatsſeite nachgeprüft werden. Hier 
eigte ſich wieder einmal blitzlichtartig, wie notwendia, die 
Reſorm unſerer Verfaſſuug iſt. Es iſt natürlich 
auf die Dauer unmöglich, daß die Sozialdemokratie Verant⸗ 
wortung für die Mißſtände trägt, auf deren Aenderung ſie 
keinen Einfluß hat. „ 

Die Kommuniſten ergingen ſich natürlich geſtern in der 
auptſache wieder in ihrer Kritit gegen die Sozialdemolralie. 
hr „revolutlonärer Kampfesmut“ ging ſogar ſoweit, daß ſie 

ſozialdemokratiſche Abgeordnete mit Ohrfeige u bedrohten. 
Dafür nannten ſie den Völkerbund eine „organiſierte Räuber⸗ 

bande“, wobei allerdings ihrem Redner Kreft anzumerken 
war, daß ihm dieſe Kraftäußerung ſelbſt ein wenig peinlich 
war. Jedenfalls trug er ſie mit ſehr gedämpfter Stimme vor⸗ 
Um ſo lauter kamen die „Kriegſt ein paar in die Freſſe“ gegen 
die Sozialdemokratie zum Vortrag. 

Dle Deutſchnationalen kehrten geſtern wieder einmal den 
Verteidiger der verfolgten ünſchuld heraus. Sie gebärdeten 

ſich als Schutzherr der Arbeitsloſen. Allerdings handelte es 
14 nicht um arbeitsloſe Proletarier, ſondern um einen Major. 

er 500 Gulden Penſion hatte und nebenbei als techniſcher 
Leiter des Danziger Rundfunks von der Poſt noch eine 
Monatsentſchädigung von 600 Gulden bezog, die ſonderbarer 
weiſe als 200 Gulden Gehalt und 400 Gulden Auſ⸗ 
wandsentſchädigung angegeben wurde. Aufwands⸗ 
entſchädigung wird nämlich nicht auf die Penſion und die 
Steuer angerechnet. Abg. Falkenberg ſetzte ſich dafür ein, 
daß dieſer Herr Major auch weiterhin viſrhhen , bliebe. Die 
ſtellenloſen kaufmänniſchen Angeſtellten dürften anderer Mei⸗ 
nung ſein, und die Kündigung dieſes Herrn durch den 
jetzigen Senat für durchaus angebracht halten. 

Der Volkstag ſetzte geſtern die Beratung der Haushalts⸗ 
pläne fort Bis gegen 9 Uhr abends wurde getagt, und er⸗ 
reicht, daß nunmehr die Etats in zweiter Leſung nahezu 
ſämtlich verabſchiedet ſind. Bei der Rechten ſcheint nur noch 
wenig Intereſſe für die Verhandlungen vorhanden zu, ſein, 
denn ihre Pläte zeigten große LLücken. Zunächſt ſtand der 
LJuſtizetat zur Debatte. Abg. Hohnfeldt, der erſte 
Redner, machte mobil gegen den Oberſtaatsanwalt, der kein 
Vertrauen verdiene. Auf Wandelprozeſſe der letzten Zeit 

eingehend, kritiſierte Redner, daß das Meineidsverfah⸗ 
ren gegen den Hauptzeugen im Heuſterberg⸗ 
prozeß verſchleppt werde. In die gleiche Kerbe, nur ein 
bißchen gröber, hieb der Abg, Liſchnewſki (K.), der ſämt⸗ 
liche höheren Richter und auch den Direktor des Gefängniſſes 
abbanen wollte. In der Strafanſtalt müßten umgehend 
menſchenwürdige Verhältniſſe geſchaffen werden. Wenn dort 

eines Tages eine Rebellion ausbreche, brauche man ſich nicht 
Obergexichtsrat Kettlitz erklärte, daß der 

Oberſtaatsanwalt zu Unrecht angegriffen worden ſei. Das 
Meineidsverfahren ſchwebe noch. Man ſolle deſſen Beendi⸗ 
gung erſt mal abwarten, bevor man Angriffe mache. Ohne 
weltere Debatte wurde der Juſtizetat dann in zweiter Leſung 

verabſchledet. 

Gegen die Wärmewirtſchaftsſtelle 

wetterte bei der Beſprechung des Haushaltsplanes der 
Oeffentlichen Arbeiten der deutſchnationale Abg. 
Jantzen, der den Standvunkt der: Kohlenhändler vertrat,       

 



  
  

die wohl ihre Gründe dafür haben, wenn ſie glauben, daß 
ſie beſſer abſchueiden, ſobald die einzelnen Dienſtſtellen wie⸗ 
der ſelbſt die Kohlenabſchlüſſe tätigen. Oberbaurat Wilms 
trat mit bewetskräftigem Zahlenmatertal für die Beibebal⸗ 
tung der angefeindeten Dieuſtſtelle ein. Ste habe ſich be⸗ 
wührt, was ſchon daraus hervorgeht, daß durch ſie in einem 
Jahre 378 000 Gulden erſpart würden. 

Der rberung Kreft erhob die zur Zeit undurchführ⸗ 
bare Forderung, ſämtliche 

Pährgelder 
DenCDaben, Ein blſßthen leichtſinnig war ſeine Attacke gegen 
den Ausbau des Danziger Flugweſens, denn die Gewalt⸗ 
haber in Moskau haben ſtärkſtes Intereſſe an der Fluglinie 
Berlin—Moskau, wobei Danzig Zwiſchenlandungsſtelle iſt, 
was einen leiſtungsfähinen Flughaſen vorausſetzt. Wenn das 
nur nicht einen Bannſtrahl aus Moskau auslbſt. 

Abg. Dürkſen (Din.) trat für Fährgelbfreibeit bei 
Schiewenhorſt ein, mußte aber vom Reglerungsrat 
Meyer⸗Barkhauſen die Erklärung binnehmen, daß die Fähre 
jährlich 100 000 Gulden Koſten, verurſacht. Auf die Fährgeld⸗ 
einnahme von 25 000 Gulden könne man bet der jetzigen Lage 
der Staalsfinanzen nicht verzichten. Unverändert wurde 
darauf der Haushaltsplan für Offentliche Arbeiten ange⸗ 
noꝛmmen. ö‚ 

Zu dem Haushaltsplan der LdenlNent Grunbbeſitzverwal⸗ 
tung beantragte der Abg. reſt den Anteil bnmiſſr füür bie 
Unterhaltung des Gebändes, in dem der Obertommiſſar wohnt, 
zu ſtreichen. Well er den Völkerbund eine große Räuberbande 
nennt, D0l ſich der Redner einen Orpnungsruf zu. Der Etat 
wurde dann in der Ausſchußfaſſung angenommen. 

Zu heiteren Szenen kam es bei der Ausſprache über die 
Forſtverwaltung, die dem Abg. Liſchnewſti Gelenenheit 
gab, Jagdgeſchichten aus Stangenwalde zu erzählen, wo 
ein baltiſcher Baron ein ſonderbares Regiment als Rebier⸗ 
vorſteher führt. Mit auffallender Schärfe und bichent unge⸗ 
ſchickt nahm ſich Senator Dr. Frank des baltlſchen Barons 
an, der nach bben Anſicht das Revier glänzend verwaltet. Der 
Forſtetat fand dann Annahme. 

Beim Etat der laudwirtſchaftlichen Verwal⸗ 
tumg, überboten ſich Deutſchnatioönale und Kommuniſten in 
ver Fürſorge für vie Landwirte. An eutfprechenden inter hen 
fehlte es natürlich nicht. Sic fielen jedoch fämtlich unter den 
Eiſch, obwohl Stahlhelm und Sowjetleute eine brüberliche 
Kampfgemeinſchaft bildeten, worauf der Haushaltsplan ver⸗ 
abſchiedet wurde. 

Der Funkinajor muf gehen. 

Abg. Falken berg (Dt⸗Nat) beklagte, lediglich aus 
politiſcher Freundſchaft, bei der Bebatte über den Etat der 
Po ſt⸗- un d Eetter bes Paneigc Rundfuttten daß der ſchon 
oft genannte Leiter des Danziger Rundfunks, ein Maſor a. D., 
ſeinen Dienſt aufgeben muß. Der Kommuniſt Pleni⸗ 
kowſki war anderer Meinung und ausnahmsweiſe mal mit 
einer Maßnahme des IDPau Senats einverſtanden. Darüber 
hinaus fordert er den Abbau ſämtlicher höheren Poſtbeamten 
und hat auch ſonſt noch eine ganze Menge Wünſche und Be⸗ 
ſchwerden aller Art. Der Poſtetat wurde dann ohne jede 
Aenderung angenommen. 

Man foll die Steuerſchuldner nicht vrangſalieren, 
erllärte der deutſchnationale Abg. Böker, und mit größter 
Schonung bei Eintreibung rüchſtändiger Steuern vorgehen. 
Landwirte müſle man von der Umſaßſteuer befrelen, derr 
Böler vergaß bloß mitzuteilen, daß der Leiter der Behörbe für 
Steuereintrelbungen der deutſchnationale Abgeord⸗ 
nete Finanzrat Hoppenrath iſt, von dem noch in ver 
geſtrigen Eichont abe, behauptet wurde, daß er die großen 
Deſttzer geſchont habe, dem kleinen Laudwirt aber die letzte 

pfänbete. Böker hätte die Mahnung gleich an die richtige 
Stelle richten ſollen! Als zweiter Rebner zu dem Elat der 
Finanzverwaltung Lopnf der Kommuniſt Opitz, der ſich vor⸗ 
nehmlich gegen, die Lohnſteuer wehrte. 

Schupo⸗Allerlei. 
Abd. Dr. Blavier jagte den Deutſchnatlonalen zunächft 

einige unangenehme Wahrheiten. Sie hätten voch ſieben Jahre 
in ver Regierung geſeſſen und ſo die Möglichkeit gehabt, all 
das zu tun, was ſie jett von der neuen Regierung fordern. 

ſenn es den Beuiſchnationalen wirklich ernſt damit fei, di 
Erhöhung der ſtiche im Elat bafmr g zu verhindern, dann mülſſe durch Abſtriche im Etat bafür geſorgt werden, daß das 
Defizit verſchwinde. Das ſei ſehr gut möglich. Die Deutſch⸗ Danziger Fraktion werde Abbau bei der Schupo beantragen, 
der ſich ohne Dienſtſchadigung durchführen laſſe. Von einer 
92löpfigen Hundertſchaft machten nur 60 Mann Dienſt, die 

Der Mingkampf. 
Ein Abendausflug. Von Peter Scher. 

An jenem trüben Abend, da alles wic durch Milchglas »beu erſchien, und dicker Nebel von den Häumen tropfte, Hriff der verheiratete Menſch und Bürger Balke irgendein kleines, bubenhaſtes Mädchen auf, nannte es aus unbe⸗ kaunten Gründen Imogen und verſchleppte es in den Er Sorkſahe 
‚Dort faben ſie bei einer etwas gequälten Unterhbaltun⸗ cinigen nicht ſehr ſtarken Darbietungen zu, die aber ü Aubetracht der Vorortgegend immerhin erträalich waren. Valke, ein guter Beobachter, ſchien ſich von dem Publikum mehr Anregung und Erheiterung zu verſprechen, als von der Bůhne; er rauchte ſeine dicke Braſilzigarre nicht ohne Uabuung zutenl 300 ere penn 10n Waich das Art von Er⸗ ebung zuteil orden, wenn ihn nicht das unangenehme Gefühl bedrüdt hätte, daß das Mädchen im Begriff Wwar. einer tötlichen Langeweile anheimzufallen. 
In der Tat hatte Imogen, deren — wenn man jo ſagen darf — Gazellenaugen faſt flehend im Kreiſe herumgingen, bereits mehrmals verſtohlen gegähnt. Balke, der ohnehin mit Selbſtvorwürfen kämpflte, weil er nur einen mäßig teuren Wein genommen batte, ſah ſchon ſein kühn geplantes, ſeidiges Abentenerchen zu einer baumwollenen Banalikät verurteilt, als ein ſchrilles Zeichen erklang und unter all⸗ ſtenmwiten Bewegung die Ringkämpfer auf die Bühne 
myften. 

Sas Puh veränderte ſich alles. 
Das likum — und inſtinktiv auch Jmogen — ſetzte ſich, als gehe der Abend nun erſt eigentlich an, wie aint Entgegenahme eines alden Genuffes beauem zurtcht. Als erſte traten der Franzoſe und der Lübecker an, gwrei kräftige, doch nicht übergewichtige Männer. die, fair kãmp⸗ ſend, der Symnathie des Publikums von vornhercin gewiß maren. Sie rangen mit gleicher Kraft und gleicher Be⸗ gabung unentſchieden. 

Die Zuſchauer, einzig von Sympatbie und dem ſtürmi⸗ ichen Berlangen bewegt, Sinn für Gerechtigreit zu dokn⸗ mentieren, applandierten wohlwollend, und die Kämpfer traten, ſich dankbar verneigend, ab. 
Ein ähnlich übercinſtimmendes Paar folgte, holte ſich gleichermaßen Anerkennung und verſchwand. Das Publikamn. im Zuftand leichter Erregung. die nach einem Auspuff zichte. crörterte fachliche Dinge, lobte die Korrektheit der Abgetretenen, krank Bier und erweckte den Anſchein, noch nicht ganz zu ſeinem Recht gekommen zu ſein. „Der Amateur⸗Abeuteuxer Balke ſtreckte Fühler gegen das ihehenen Aune Seich e Kerltiche Moti. wehn Eindruck des Ge⸗ 

i liſche ion durch Augenſpiel zum Anusdruck brachte. Er wollte ſie etwas kragen, war uh aber 

   

      

  

anderen ſeien mit „Funktionen“, d. 5. Arbeiten für die 
Ofjftziere, beſchäͤftigt. Auch damilt, daß die Schupobeamten 
ſtändig als Chauffeure fllr. Privatfahrten verwandt werden, 
imiüſſe auſgeräumt werden. Hier könne mit Leichtigkeit geſpart 
werden. Abg. Hohnfeldt ging, noch einmal auf bie Steuer⸗ 
eintreibungen ein und erhob dabel ſchwere Vorwürfe gegen 
einen Zentrumsſenator. ů‚ 

Die Senſation der Sittung 

war die verbliiffende Feſtſt⸗Uung des deutſchnationalen Abg. 
Manthey, eines unteren Zollbeamten, daß bei der Zoll⸗ 
verwaltüng noch zu wenig Auffichtsperfonal 
vorhanden ſei. iüů0 müßte eigentlich viel mehr höhere 
Zollbeamie Kriaablſh Dieſe mertwürvigen Behauptungen 
löſten ſelbſtperſtändlich bet vem weitaus größten Leil des 
Hauſes ſtarke Heiterleit aus. 

Eine namentliche Abſtimmung ergab gegen 9 Uhr die Be⸗ 
bu unfähtakeit des Hauſes, da ſich die Oppoſition nicht an 
er mmung betelligte. Die Etatsberatungen finden heute 

nachmittag ihre Fortſetzung. 

Oeſterreichiſch⸗italleniſcher Grenzzwiſchenſalk. Am Vormittag 
ves 10. Juni wollten vier Arbeiter von der Station Brenner⸗ 
See von der Lanbshuter Hütte aus einen Aufſtieg auf den   

Kraxentrager unternehmen. Sie wurden von fünf italteniſten 
Soldaten, die mit Gewehren bewaffnet, auf öſterreichiſchs 
Gebiet kamen, angehalten und bedroht. Als ſie darauf ub jinm 
blieben, wurden ſie von den Finanzſoldaten gefeſſelt und mi 
vorgehaltenen Gewehren zur Hütte abtransportiert, wo ſie 

einer Unterſuchung unterzogen unb nach 1 Stunden wieder 
freigelaſſen wurden. Die 
öſterreichiſchem Gebiet ab. 

Todesſicufe für Komemittriftern. 
Ein Ausnahmegeſetz in Japan. 

Das japaniſche Kabinett hat eine Reviſion des ſogenanuten 
Geſetzes zur Aufrechterhaltung des inneren Friedens ange⸗ 
nommen. Die Umgeſtaltung wird erlauben, gegen Perſonen, 
die umſtürzleriſcher Beſtrebung überführt ſind, 
ſchärfere Strafen zu berhängen als bisher. Man hat ſich zu 
dieſer geſetzgeberiſchen Maßnahme entiſchloſſen, um die kom⸗ 
muttiſtiſche Agitation zu bekämpfen, die in der letzten Zeit in 
Seſer⸗ immer ſtärker aufgetreten iſt. Vor der Abänberung des 
De ſetzes war die vorgeſehene Höchſtſtrafe zehn Jahre Gefäng⸗ 
nis, während jetzt ſogar die Todesſtrafe zuläfſſig iſt. In 
der offiziellen Begründung der Maßregel wird ausgeführt, daß 
foriſ ben. milten unter ruſſiſcher Führung ihre Tätigkeit 
vortſetzen. öů 

ganze Angelegenheit ſpielte ſich auf 

  

Der Fronken wird endlich tabiliert. 
Der Ausgleich der Gegenſätze. — Die neue Finanzpolitik. 

Der franzöfiſche Miniſterrat hat am Diensiag die Stabili⸗ 
ſterung ber franzöſiſchen Währung endgültig beſchloſſen. Der 
Penſtonsminiſter Marin hat angeſichts der Drohung, Poin⸗ 
carés, die Geſamtbemiſſion einzureichen, ſeinen Widerſtand 
aufgegeben. Die Stabiliſterung des Franken wird auf der 
Grundlage des gegenwärtigen Kurſes erfolgen, vorausſichtlich 
zu 126,1 das Pfund, das iſt ein Fünſtel des Vorkriegswertes. 
Man rechnet damit, daß vas Stabiliſterungsgeſetz am 23. Juni 
eingebracht und ſofort verabſchiedet werden wirv. Ein ent⸗ 
ſprechendes Geſetzesprojert ſoll ven beiden Kammern ſofort 
nach der Büldung der Finanzkommiſſion vorgelegt werven. 

Frankreich iſt das einzige große Land in der Welt, das die 
geſetlliche Stabiliſterung ſeiner Währung visher noch nicht 
ſeit uber hatte. Tatſächlich iſt der franzöſiſche Franken bereits 
ſeit über einem Jahr l dan, nämlich auf dem Niveau von 124 
bis 125 Franken für ein engliſches Pfund Sterling. 

Frankreichs Notenbank und die von Poincaré betriebene 
Finanzpolitik haben die ſachlichen Vorbereitungen zur geſetz⸗ 
lichen Stabiliſierung des Franlen bereits ſeit eiwa 12 Jahren 
getroffen. Die kurzfriſtigen Staatsſchulden wurden in lang⸗ 
friſtige umgewandelt, die Notenbank häufte große Gold⸗ und 
Pireeeeh an, um einer ſtabilen Währungs⸗ und Kredit⸗ 
politik gewachſen zu ſein, und erſt vor kurzem wurde eine 
Konſolibierungsanleibe erfolgreich abgeſchloſſen, die für die 
wird ung der Staatsſchulden an die Notenbank verwendet 
wird. 

Die Gegenſätze, zu welchem Zeitpunkt, unter welchen Be⸗ 
daumtenfunten zit welchem Kurſc der Franken Manali ſiert 
werden ſollte, waren außerordentlich groß. Die Nationaliſten, 
geſtützt auf die Stimmen der vielen Millionen Kleinrentner, 
wollten entweber die volle Vetrachitierbeſſe des Papier⸗ 
franken, oder mindeſtens einen beträchtlich beſferen Kurs als 
den heuͤtigen. Der frühere Finanzminlſter Loucheur ſchäßzte 
kilrzlich dle innere Papierfra chuld auf Milliarben. 
Es iſt ſomlt:-klar, daß eine volle Aufwertung pie Inv beſ Hin 
Finanzen vor unlösbare Aufgaben ſtellen würde und datz ein 
erheblich beſſerer Kurs als der heutige das franzöſiſche Wirt⸗ 
— X lsßlichev Eniſchln b Düriter bief 0 ſe O 

ncarés, plötzlicher En⸗ U rüte auf die rfe Oppo⸗ 
Ution puriichuführen fein, die der Gouverneur der Bank von 
rankreich, Moreau, der bishberigen Verſchleppungspolitit 

Entgegenſtellte. ů 

Suternatinale Einheitsfront der Unternehmer. 
Sie ſabotieren die Sozialpolitik. 

Die Dienstagſizung der Internakionalen Arbeitskonje⸗ 
renz brachte den Abſchluß der allgemeinen Ausſprache über 

  

ſeloſt noch nicht im klaren und brachte es nur zu einem nicht 
ganz überzeugend hervorgeſtoßenen „Iͤmogen!“, worauf ſie 
mit einer kleinen Grimaſſe reagierte, bie ihm das Konzept 
ein wenig ſtärker verdarb, als er ſich eingeſtehen mochte. 
Indeſſen pfiff der Herr oben gerade wieder und ver⸗ 

kündete das Antreten des Negers mit dem Oeſterreicher, 
worauf im Publikum eine ſtürmiſche Bewegung einfetzte, die 
zwiſchen Zuſtimmung und Entrüſtung die Mitte bielt. 

Einen Augenblick ſpäter Datten ſich die beiden gepackt. 
Der Neger, in fröhlich unbekümmertem Anlauf, hatte den 
Koloß auf die eine Schulter gelegt und mühte ſich unter dem 
Jubel der Menge. ibn ganz herumzudrücken. Aber der 
Veſterreicher ſchleuderte ihn im nächſten Moment mit einer 
unſäglich brutalen Bewegung zur Seite. Als er dennoch ſo⸗ 
ſort wieder in Bereitſchaſ. ſtand, ſab man Blut aus ſeiner 
Naſe rinnen, worüber der Saal in ein Gehbeul der Eni⸗ 
rüſtung ausbrach, das ſich, mit gellenden Zurnufen durchſetzt, 
zum tobenden Orkan ſteigerte, dem der ſtiernackige Menſch 
ſletſatr.ienber Bewegung hämiſch ſeine Zähne enigegen⸗ e 8 

„„ Balke hatte, obgleich von den Borgängen ſelber aufs 
äußerſte in Anſpruch genommen, das blonde Mädchen, das 
während des Kampfes mehrmals von ſeinem Sitz empor⸗ 
gefahren war, unausgeſetzt im Kuge behalten, es ent⸗ 
zückte über die Maßen, daß Imogen im nämlichen 
Mom da die Erregung ihn auf ſeinem Stuhl herum⸗ 
warf, ihre Hand um ſein Handgelenk geſchloffen und diejes 
wie im Krampf zuſammengedrückt hatte. 

Blut! fühlte Balke beſeligt: Raſſe! Und eine unbe⸗ 
Berbin Gewißbeit, daß alle in dieſem Raum irgendwie die erbindung za einem miſtiſchen Urgefühl wiedergewonnen batten, elektriſierte ihn. Er ftimmte in das allgemeine Ge⸗ 
beul mit ſolcher Vehemenz ein, daß die Umſitzenden ihm Anerkennung zollten — was wiederum auf Imogen zurüjck⸗ 
wirkte und ſie zu verſtärkten Händedrücken entiflammte. 

Jedoch der weitere Verlauf des Ringens geſtaltete ſich noch turbulenter. Dem Deſterreicher gelang es, wider alles Erwarten, den wackeren Keger mit beiden Schultern feſt⸗ 
zunageln. Da brach die Hölle los: „Falſcher Griff! Ge⸗ 
— ue Wienen mit 

„ Der arme Neger, mit immer noch blutender Naſe, rannte kindlich impulfv zur Seite und barg das Geßechl in beide Häude. Es war ſo rübrend — alle Frauen ſchluchzten. 
Der brntale Oeſterreicher grinſte vöhniſch gegen ihn bin und verbeugte ſich mit frecher Anmaßung dankend vor dem uosg war — 

war empörend — alle Frauen kreiſchten. 
Da verkündete der Preisrichter, daß der goloß unfair gerungen habe, weshalb dem Neger der Preis zuerkannt wyrden ſei. 
Unendliches Geinbel. 

    

  

den Bericht des Direktors und am Nachmittag die Werſotach, 
nahme von Kommiſſionsberichten, Xhomas verſprach, 
nochmals an die Staaten, die überbaupt noch koine der 2 
Konventionen ratifiztert hätten, heranzutreten, und richtete 
an die engliſche Regierung die Mahnung, die Unſicherheit, 
die ihr Verlangen nach Reviſion erzeugt habe, durch prähzife 
Angaben zu beenden. Sowohl die Urbeitnehmergruppen wie 
die Mehrheit der Regierung betrachte die Erklärungen des 
engliſchen Regierungsvertreters nicht als geuügend, Das 
Mißtrauen der Arbeitnehmer, daß ein Angriff gegen den 
Achtſtundentag geplant ſel, beſtehe weiter, da die engliſche Er⸗ 
klärung nichts darüber heß⸗ bis zu welchem Punkte eine 
eventuelle Aenderung gehen ſolle. 

Das hoffnungsvolle Schlußwort von Thomas erhtelt in 
der Diskuſſton über den Bericht der Kommiſſion zur Nach⸗ 
prüfung der Durchführung der ratifizierten Konventtonen 
kaum eine Beſtätigung. Der Kommiſſionsberichterſtatter 
mußte zugeben, daß die Kommiſſion nur in der Lage ſei, nach⸗ 
zuprülfen, wie weit ein Staat, der eine Konvention ratifiziert 
hat, die entſprechenden geſetzlichen Maßnahmen zu ihrer 
Durchführung erlaſſen hat. Er ſtellte außerdem ſeſt, daß das 
bei vielen Konpentionen nicht der Fall ſei. Viele Staaten, 
teilte der Arbeitnehmer der Diskuſſion mit, betrachteten die 
Ratifikation einer Konvention nur als eine 
ſchöne Geſte, gegenüber dem Internationalen Arbeits⸗ 
amt, die fuür die Arbeiterſchaft in ihrem Lande ohne Auswir⸗ 
kung bleibe. Der holländiſche Arbeitnehmer wußte an Hand 
zahlreicher Beiſpiele zu beweiſen, datz in vielen Ländern nicht 
nur die nötigen nationalen geſetzseberiſchen Maßnahmen zur 
Durchführung einer Konvention nicht getroffen ſeien, ſon⸗ 
dern ſelbſt wenn das geſchehen, dieſe geſetzlichen Anordunn⸗ 
gen vielfach auf dem Papier ſtehen. Der Arbeitnehmerantrag, 
jährliche Berichte nicht nur von den Ländern einzufordern, 
die Konventionen ratiftziert hätten, ſondern allgemeine Be⸗ 
richte über die ſoziale Gejetzgebung und ſoziale Lage zu ver⸗ 
langen, war in der Kommiſſioun als über ihre Kompetenz 

  

‚ ½ 
hinausgehend abgelehnt worden. v — 

Bei dem Bericht der Vorſchlagskommiſſion gab der däniſche 
Arbeitgeber im Namen der Arbeitgebergruppe, die 
ich wieder als ein geſchloſfſener internationaler 
Block zeigte, eine Erklärung ab, in der die Arbeitgeber⸗ 
gruppen davor warnte, dem Verwaltungsrat eine Reihe ein⸗ 
ſchneidender Reſolution zu übergeben und ſich im Verwal⸗ 
tungsrat die völlige Freiheit dos Handelns vorbehält. 

Fouhaux kennzeichnete dieſe e anbind. ſoeſort als einen 
Verſuch, der Konferenz die Hände zu binden und als einen 
neuten Beweis, daß die Arbeitgeber ihr in den letzten Tagen 
entwickeltes Progvamm, den Aufgabenkreis der Arbeits⸗ 
konſerenzen und des Arbeitsamtes ſoweit wie möglich zu be⸗ 
ſchränken, energiſch verfolgenn. Die Diskuſſion über den 
ſolaen. der Vorſchlagskommiſſion wird am Mittwoch er⸗ 
'olgen. 

  

Und als der Schwarze nun, anfangs noch mit ſich käm 
ſend, aber dann doch von ſeiner kindlichen Geradheit be⸗ 
äwungen, dem finſter knirſchenden Geaner die Hand bot, 
ging es wie Hoſiannah durch den Raum. 
Alle ſprangen auf, Gefchenke wurden für den Neger auf 

die Bühne geſchleudert, und als der Oeſterreicher, in vhn⸗ 
mächtiger Wut jede Beſinnung verlierend, mit Gekeife ins 
Publikum hineinfauchte, pfiffen und heulten tauſend Teufel 
gellende Entrüſtung. 

O Leidenſchaft, o Abenteuer! 
Eine halbe Stunde Lpäßen im nahen Artiſtencaſs bei 

einer Flaſche Vorſtadtſekt den Wirbel der Gefühle nach⸗ 
gießend, ſah Balke, daß Imogen wie gebannt nach einem 
Ecktiſch ſtarrte. Als er ihrem Blick ſolgte, erkannte er den 
Neger Champion. der eben ſein Bierglas freundſchaftlich au 
das Bierglas des finſteren Oeſterreichers ſtieß. 

„Heut' Wüed, ſie das Publikum ſchön hochgehen laſſen,“ 
ſagte der Wirt, ein ehemaliger Artiſt, dem Balkes Blicke 
nicht entgangen waren. — „Tia, mein Herr — rinzen iſt 
leicht ... aber gutes Theater machen, daß die Leute ſich 
auch unterhalten — das iſt die Kunſt!“ ů 

Amen! dachte Balke und ſah Imogen au, die ihre Augen 
von dem Neger kaum losreißen konnte. 

Das Wbeiterſinherſel u Hannoyer. 
Zu dem erſten Bundesfeſt des Arbeiterfängerbundes am 16., 17. 

und 18. Juni in Hannover ſind rund fünfzigtaufend Sängerimnen 
und Sänger gemeldet, die in etwa hundert Sonderzügen nach Han⸗ 
nover kommen werden. Die vffizielle rüßung der Ehrengäſte 
und der Reichs⸗ und Staatsbehörden findet am Son 
mittag im Beeihoven⸗Scale der Stadthalle ſtatt. Unter anderem 
haben ſolgende Ehrengäſte ihre Teilnahme zugefagt: Kuktusminiſter 
Dr. Becker, Reichstanspräfident Läbe, Miniſter a. D. Severing, 
Pryfeſſor Siegfried Ochs und Romain Rolland. Vertreter der Ar⸗ 
beiterfänger⸗ ionale aus Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei, 
Ungarn, len, der Schpeiz. Frankroich und den Miederlanden 
werden gleichfalls das Feſt beſuchen. Außer den großen Platz⸗ 
konzerten ſind 31 Saalkonzerte geplant. 

   

Um die Polniſche Dichteralademie. 
Der polniſche Seim hat einen Fonös von 5 Millionen 

Zloty für Kulturzwecke bewilligt, der von einem Sonder⸗ 
komitee unter Vorſitz des Staatspräſidenten verwaltet wird. 
Das Arbeitsprogramm umfaßt u. a. die ſeit langem geplante 
Gründung einer Dichterakademie in Warſchau. Aus dieſem 
Anlaß hat der Dichter L. Morſstyn die bedeutendſten vol⸗ 
niſchen Schriftſteller zu einer Beratung auf ſein Gut Plawo⸗ 
wiee bei Kielce eingeladen.
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Es geht wieder ſcharf her! 
Im Blavier⸗Prozeß Jehlt es nicht an Zwiſchenfällen. — Der Ueberfall noch im Dunkeln. 

Der erſte Verhandlungstag im hoffentlich eudgültig letzten 
Blavierprozeß iſt überſtanden. Er brachte im weſentlichen 
die Vernehmung des Angeklagten zur Sache. Zür den mit 
der Materie nicht Vertranten ſei geſagt, Tr. Blavier wird 
jetzt lediglich beſchuldigt, das Ehepaar Schröter aus Olivn 
betrogen zu haben. Klarer denn je ſchälte ſih geſtern wieder 
heraus, daß man von vornherein den Prozeß vor ein falſches 
Forum gebracht hat. Was jetzt noch vor der gronen Be⸗ 
rufungsſtrafkammer verhandelt wird, iſt zum mindeſten 

eine abſolut zivilrechtliche Angelegenheit. 

Die Gegner, Dr. Blavier und Schröter, glauben gegenſeitig 
an den anderen geldliche Forderungen ſtellen zu können. 
Was hätte näher gelegen, als dieſe Frage von einer Zivil⸗ 
kammer klären zu laſſen? Oo nachher der eine oder der 
andere ſich betrügeriſch Vermſütgensvorteile hat verſchaft, das 
feſtzuſtellen wäre Sache der Strafgerichte geweſen. Jeden⸗ 
falls aber, das muß immer wieder betont werden, ſolange 
ein effektiver Vermögensſchaden durch den anderen nicht feſt⸗ 
geſtellt wird, durfte nicht Antklage wegen Betrug erhoben 
werden. 

Die Kardinalfrage in dieſem⸗Prozeß bleibt immer, für 
weneigentlich die Kredite der Sparkaſſe beſtimmt waren. War 
es ein Perſonalkredit für Blavier oder ein Geſchäſtskredit 
für Schröters Holzgeſchäft? Blavier behauptete geſtern 
wieder, Schröter habe von allem, aber auch allem, was ge⸗ 
trieben wurde, gewußt. Er mußte es wiſſen, denn man war 
Tag und Nacht zuſammen. Zum Krach kam es, als Blavier 
ſich weigerte, 15 000 Gulden au Schröters zu zahlen. Frau 
Schröter ſei hier die hartnäckige Forderin geweſen. Sie 
iſt es, die ſchließlich die anonyme Anzeige an den damaligen 
deutſchnationalen Vizepräſidenten Ziehm gemacht hat, auf die 
hin die Verfahren gegen Blavier vom Stapel gingen, 

Zwei intereſſante Momente brachte der geſtrige Tas 
dennoch. Zunächſt 

der ſeltſame nächtliche Uebertall. 

Dieſer Vorſall liegt aber noch ſehr im Duukeln. 
Eine hieſige Zeitung meldete, Schröter ſei blutüber⸗ 
ſtrömt zu Boden geſunken. Sch. erſchien ſpäter im Ge⸗ 
richtsſaal: ein Pflaſter bedeckte eine etwa einen Gulden große 

Verletzung am Schädel. Der Stein, mit dem man ihn au 
Boden ſchmetterte, muß ſehr klein geweſen ſein. Der 
Koypf Schröters, dieſer Kopf, auf den ſchon mal eine Panzer⸗ 
platte fiel, hält viel aus. Immer der Kopf, an dem etwas 
nicht in Ordnuung iſt, ſteht im Mittelpunkt dieſes Prozeſſes. 
Hoffentlich klärt ſich dieſer myſteriöſe Ueberfall auf. 

Erhöbtes Intereſſe erweckte ein Antrag der Verteidigung 
auf Ladung eines vierten mediziniſchen Sachverſtändigen. 

Der Zeuge Schröter leidet nicht, wie man früher auge⸗ 
nommen hat, an der Kauſakowſchen Kraukbeit, ſondern, 
wie von der Verteidiaung behauptet wird, an einer ſo⸗ 
genannten traumatiſſchen Reizhyſterie. Die Ver⸗ 
teidigung beſürchtet, daß die geladenen mediziniſchen Sach⸗ 
verſtändigen, unter denen beſonders Dr. Kaufmann ſich in 
außerordentlich ſcharfer Weiſe gegen das Gutachten von 
Dr. von Holſt gewendet bat, nicht vou ihrem alten Stand⸗ 
puͤnkt werden abweichen und mithin nicht die notwendiage 
Obfektivität aufbringen werden, um der neuen Auſſaſſung 

der Verteidigung Rechnung zu tragen. Darum der Antrag, 

einen vierten Sachverſtändigen zu laden. Dr. Blavuier 
Unterſtlitzte dieſen Antrag, indem er darauf hinwelſt. daß 
er Schröter fehr eingehend kenne. und an Hand der in ein⸗ 
ſchlägiger Literatur gefundenen Somptome 

die Perſöplichkeit Schröters 

genau charakteriſiert gefunden habe. Als traumatiſche 
Reflex⸗Hyſterie ſind die Fälle zu bezeichnen in welchen ein 
verletzter peripherer Nerv auch nach der Vernarbuna 
noch hyſteriſche Symptome bervorruft. Für die von dieſer 

Kraukheit Befallenen iſt kennzeichuend die Luſt zum Fabn⸗ 
lieren, zu intrigieren, ſich in den Vorderarund zu dräugen, 

ſowie erhböhte Suggeſtibilität und Antoingaeſtibiltät. Die 
interlektuellen Funktionen ſind nicht unweſentlich beein⸗ 
trächtigt. Dieſe Symptome treffen nach Dr. Blaviers Auf⸗ 
faſſung alle auf den Zeugen Schröter zu. 

Der Antrag auf Ladung eines vierten Sachverſtändigen 

wird durch Gerichtsbeſchluß abgelehnt. Die 3 Sachver⸗ 

ſtändigen werden ſich auch zu dieſen neuen Geſichtspunkten 
äußern können, und das werde dem Gericht genügen. 

Die Sachverſtändigen werden heute gehört. Der Geueral⸗ 

arzt a. D. Dr. Schubert iſt aͤleichfalls für beute geladen. 
Er ſoll über Schröters frühere Erkrankungen ausſagen, 
auch hat er geſtern nacht nach dem Ueberfall Schröters den 
erſten Kopfverband angeleat⸗ 

Der heutige Verhandlungstag begiunt mit einem erreg⸗ 

ten Meinungsſtreit. Die Verteidigung bittet, die Sachver⸗ 

ſtändigenm ögen doch, wenn irtend möglich, der geſamten 

Zeugenvernehmung beiwohnen, damit ſie ſich an Hand der 
Widerſprüche ein beſſeres Bild von Schröters Perſbullchkeit 
machen können. Dem widerſprechen die Aerzte. Med.⸗R, Dr. 
Roſenban m bittet, eutlaſſen zu werden und an ſeiner 
Stelle einen, anderen Sachverſtäudigen u laden, da er durch 
dienſtliche Pilichten ſtart in Anſpruch enommen ſei⸗ Herr 
Dr. v. Hoep weiſt darauf hin, daß die Zeitgenvernehmungen 
kaum geeignet ſein können, die mediziniſchen Gutathten zu 
beeinfluſſen. 

Dr. Kanfmann ſagt, er könne nur über den organi⸗ 
ſchen Beſund des Zeugen ausſagen, alles weitere ſei ſchließ⸗ 
lich nicht Aufgabe der Sachverſtändigen— 

———     
Der Vorſitzende Landgerichtsrat Dr. Meyer. 

Eine längere Rede hält darxauf Dr. Blavier, der um das 
Bleiben der Nerzle bittel. Es haudele ſich hier um die Frage, 

ob bei Schröter eine Reizhyſterie vorllegt oder nicht, und er 
ſtehe am dem Standpunkt, daß man ſehr wohl zur Beaut⸗ 

wortung derart difſfiziler mediziniſcher Fragen Schröters 
Verhalten beobachten müſſe. 

Das Gericht beſchließt, zunächſt Dr. Roſenbaum zu ent⸗ 

laſſen und dafür Reg.⸗Ob.⸗Meb.⸗Rat Dr. Mangold zu laden, 
der auch bald darauf im Gerichtsſaal erſcheiut. 

Pingiert oder echt? 

Nuch iſt der Streil um die Meinung, ob die Aerzte wäh⸗ 

reud der geſamten Zeugenvernehmungen im Saale bleiben 

ſollen oder nicht, entſchieden, da ſtellt die Verteidigung einen 

neuen überraſchenden Autrag. Das Gericht möge beſchlie⸗ 
hien, die Kriminalbeamten zu laden, die die Ermittluns in 
der'Meberfallfache geſührt haben. Dr. 2777 will vom 
Polizeipräſidium erfahren haben, daß man bort bereits die⸗ 

Auffaffung vertritt, Schröter habe den nächtlichen Ueberfall 
ſelbſtin Szeue gefſetzt. 

Dr. v. Holſt bittet unts Wort und erklärt, daz, wenn ſich 
dick bewahrheiten ſollte, er allerdings von ſich aus biiten 
müſſe, im Saale bleiben zu können. Er müſſse berichtigen 

und zugeben, daß hier allerdings daun ein Fall vorliegen 
würde, der den Pfychiater ungemein intereſſiere und von 

künseaagcbender Bedeutung für ſein Gutachten werden 
nne. 
Dr. Blavier beautragt weiter, den Berichterſtatter der „Dan⸗ 

ziger Reueſten Nachrichten“ als Zeugen vernehmen zu wollen, 
dem Schröter gegenüber zuerſt eine Schilderung des Vorfalles 

gab und feſtzuſtellen, wie verſchieden Schröters Schilderungen 

der nächtlichen Begebenheiten war. 
Während das Gericht über dieſen Autrag beratet, lommt 

Reueſten Nachrichten“ zu einer peinlichen Szene. Mit lauten 

Worten erklärt Blavier, daß man ihn in jener Zeitung des 

Tolſchlages bezichtigt habe und er darauf ſchon ſeine Antwort 

an geeigneter Stelle wiſſen werde. 
In begreiflicher Erregung verbittet ſich der Preſſevertreter 

jede Aeußerung ihm gegenüber, er ſei zwar ein Freund 
Schöters, doch habe er nur ſeine Pflicht getan, als er den 

Vorfall ſeinem Blatt meldete. 
Der Vertreter der „Neueſten“ wird ſodann als Zeuge ver⸗ 

eidigt und vernommen. Er hat die erſie Angabe über den 

Vorfall von Frau Schröter, ſpäter von Herrn, Schröter be⸗ 

ſtätigt erhalten. Er habe nur die nackten Erzählungen ſeiner 

Zeitung gemeldet. Alle der Meldung angefügten Vermutun⸗ 

gen uſw. ſtammen von der Redaktion. 

Damit iſt der Vorfall zunächſt beigelegt und man kommt 

zur Vernehmung des Zeugen Schröter. ů 

Bei Schluß der Redaktion iſt man noch immer beim An⸗ 

hören der bekaunten Vorgänge. 

  

Stumult auf dbem Hanupibahnhof. 
Vorgeſtern abend um 148 Uhr ereignete ſich am Hauptbahn⸗ 

hof ein auffehenerregender Zwiſchenfall. In dem Durchgangs⸗ 

funnel, der zu den Bahnſteigen des Hauptbahnhofs führt, be⸗ 

kam piötzlich die Danziger Staatsangehörige Gertrud W. aus 

Gdingen einen Krämpfeanfall. Als ſich ein Schupobeamter, 

der von einem Bahnbeamten benachrichtigt war, um die Er⸗ 

krankte bemühte, wurde er von dem Kaufmann Joſef Sch. 

beſchimpft und mit der Fauſt auf den Kopf geſchlaͤgen. Als 

der Schupobeamte den Kaufmann ſiſtieren, wollte, ſchlug er 

mit Händen und Füßen un ſich. Schließlich gelang es, ihn 

zur Bahnhofswache zu bringen. 
Auf dem Wege vorthin wurde der Beamte noch von einem 

anderen Mann, dem Kaufmann Wilhelm R. aus Gdinge. 

angerempelt und geſchlagen. Ein zufällig ſich in Zivil befind⸗ 

licher Schupobeamter griff ein. Auch A. konnte ſchließlich nach 

langem Kampf überwältigt werden. Er beſchimpfte dabei in 

maßloſer Weiſe die beiden Beamten. Auch Bahnbeamte wur⸗ 

den beſchimpft. Es hatten ſich zirka 350.—400 Perſonen an⸗ 

geſammelt. Schließlich wurden die beiden vom Ueberfall⸗ 

kommando ins Polizeigefängnis eingeliefert. Was ſie zu ihrem 

Vorgehen verankaßt hat, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

Fräulein Gertrud W. wurde auf Veranlaſſung eines Arztes 

ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft. 
  

Tobesfälle im Standesamtbezirk Langiuhr. 
Klraa Wollenweber geb. Schröder, 66 J. 6 M. — Sohn des 

Wachtmeiſters Willy Knorr. totgeb. — Invalide Friedrich 

Anton, 72 J. 10 M. — Sohn des Ingenieurs Kurt Tietz 

totgeb. — Sohn des Kaufmanns Waclaw Kataſaynſti, 2 T. 

  

Witwe 

— Ehefrau IArmaard Bartels geb. Böhm. 32 J. 1 M. — 

Tochter des Eigentümers Franz Garſki, 6( I, 10 M. — 

Witwe Helene Wolff geb. Gruhn, 70 J. — Kontoriſtin Ger⸗ 

trud Diktmer, ledig. 21 J. 6 M. — Sohn des Arbeiters 

Friedrich Felske, 2 Std. — Sohn des Arbeiters Erich 

Jaskulſki. totgeb. — Rentier Paul Piekrubn, 77 J. 5 M. — 

Unehel.: 1 Sohn, 1 Tochter. 

Die roten Bollquittungen vor Gericht. 
Dienstag, den 19, Juni, beginnt ber Prozek gegen Zoll,⸗ 

beamien Obermeit, Merz, Maßer, uſw, die bekanntlich mit 

Hilfe ber roten Zollpacungen, Betrügereien im großen 

ů ichlaswe begingen. Die Anklage lantet auf Amtöunter⸗ 

ſichlagung. 

  

  

Ausbeſſerungen im Nadaunekanal. 

Die diesjährigen Reinigungsarbeiten und Uſerbeſeſtigun⸗ 

gen der neuen Radaune werden vom 11. bis 23. Juni aus⸗ 

geführt und dauern 14 Tage. Die ſchadhaften Ufer bei Ohra, 

Stadtigebiet Altſchoktland werden durch Setzen einer Bretter⸗ 

wand und Legung von Faſchinen befeſtigt. „Einzelne Brücken 

werden repariert reſp. ganz erneuert, ſo wird die ſogenannte 

„Schweinsbrüicke“ in Guteherberge durch eine maſſive neue 

Brücke erſetzt. 
Nach der Radauneordnung vom Jahre 1652 iſt die, Unter⸗ 

galtung und Reinigung von Prauſt bis zum Petersbagener 

Tor Sache der Ortſchaften: Zigankenberg, Wonneberg, Miig⸗ 

gau, Ohra, Kowall, Löblau, Roſtau, Guteherberge, Zipplan. 

Kemnade, Scharſenort, Giſchkau, Müggenhahl und Prauſt. 

  
es zwiſchen Dr. Blavier und deni Vertreter der „Hanziger 

  
  

  

Er ſchoß ihn einſurh nieder! 
Ein Auffeher tötet einen Gefangenen. — Schüſſe auf den am 

Boden Liegenden. 

Heute vormittag, kurz vor 11 Uhr, hat lich ein Vorfall abgeſpielt, 
der die Empörung aller Augenzeugen hervorrieſ, und der geeignet 
iſt, auch in der geſamten Oeffentlichteit Entrüſtung hervorzuruſen. 

Am Ruſſiſchen Grab arbeiten unter der Auſſicht einiger Aufſfeher 

Gefüngnisinſaſſen. Sie ſind damit beſchäftigt, Wege anzulegen, 
Gartenanlagen zu ſchaffen ufw. Heute vormittag nun wurde dem 

einä der dort Arbeitenden von einer verwandten Frau ein Päclchen 
zugeſtedt. Unmittelbar darauf verſuchte der Mann, ſich von dem 

Arbeitsfeld zu enlfernen. Plößlich trachte ein Schuß, ohne daß 
irgendeiner ber in der Nähe Stehenden einen Haltruf vernommen 
hätten. Ein Auſſeher hatte den Revolver gezogen und ſchoß hinter 

dem Manne her. Ob der Mann ſflüchten wollte, reſp. ob er ſich 

nur für einen Moment mit der Frau unterhalten wollte, iſt im 
Augenblitk nicht ſeſtzuſtellen. Der Schuß traf, und der Mann ſtürzte 

zu Boden. Der Auſſeher lief hin und gab 

auf den auf der Erde Lirgenden noch brei oder vier Schüſſe ab, 

worauf der Mann ſofort verſtarb. 

Selbſt wenn der Geſangene die Abſicht gehabt hätte, zu ent⸗ 
weichen, hätte ein Alarm genlint, um ſeine Abſicht zu vereiteln. 

Ringsum arbeiteten Leute die auf einem Wink des Gefangeneuauf⸗ 

ſehers ſofort den Geſangenen feſthehalten hätten. Das Vrhalten 
des Auſſichtsbeamten iſt alſo unverſtändlich und unentſchuldbar. 

Cine Aufklärung dieſes ſtandalöſen Falles muß ſofort vorgenommen 

werden. 

Wie wir erfahren, iſt der Name des Getöteten Herbſt, 

wohnhaft Johaunisnaſſe. 

Aufklürung des Selbſtmordes im Hotel. 
Ein pol niſcher Generalſtabsofſizier ſuchte den Tod. 

Der bereits geſtern von uus gemeldete Freitod eines 
Unbelanuten in einem Danziger Hotel hat inzwiſchen ſeine 
Aufklärung gefunden. Der Tote iſt der volniſche Seueral⸗ 
ſtabsmaſor Jan Bialetzki aus Warſchan, der ſeit etwa 
üö Tagen unter falſchem Namen in Danzig wohnte, Jan 
Gruber nannte er ſich und gab als Beruſ Kaufmann au. 

Montag vormittag ließ er ſich Koauat und Tee auf ſein 
Zimmer bringen, wobei er gebeten wurde, ſeine Rechnung 
zu begleichen. Er erklärte, daß er vald heruntertommen 
und die gewünſchten Zahlungen leiſten werde. Es vergiugen 

aber einige Stunden, ohne daß der Gaſt ſich meldete. Dann 
hörte man plötzlich Schüſſe aus ſeinem Zimmer, worauf die 

Kriminalpolizei herbeigeruſen wurde, die in das Zimmer 

eindrang und den Fremden blutüberſtrömt tot auf der 

Chaiſelongue entdeckte. 
Zweifelsfrei liegt Selbſttötung vor. Aus ſeiner Selbit⸗ 

ladepiſtole hatte der Lebensmüde zwei Schüſſe abgegeben, 
der erſte war in den Mund gerichtet, der zweite ſtreifte den 
Kopf und drang dann in einen Kleiderſchrank. 

Bei dem Toten fand man zunächſt nichts, was über ſeine 

Perſonalien Aufklärung hätte geeben köunnen. Erſt bei 

einer ſpäteren, ſehr eingehenden Unterſuchung des Zimmers 
fand man im Beett einen Ausweis, der über die, Perſönlich⸗ 

keit des Toten Aufklärung verſchaffte. Es iſt der etwa 
35 Jahre alte Major im poluiſchen Generalſtab Jau Bra⸗ 

letzki aus Warſchau. In ſeinem Beſitz befanden ſich 35 

Gulden, 15 Zloty und eine ſilberne Taſchenuhr. Die Ge⸗ 

ſamtrechnung betrug etwa 60 Gulden. Das Leichenhaus auf 

dem Hagelsberg nah mzunächſt die Leiche auf, doch dürfte ſie 
bald freigegeben werden. 

Die Urſache des Selbſtmordes iſt noch nicht ganz zweifels⸗ 

frei feſtgeſtellt. 

O)as Urteil im Heuſterberg⸗Prozeß rechtskrüftig. 
Die gegen vas Urteil im Heuſterbergprozeſt vurch Rechts⸗ 

auwalt Weiſe beim Obergericht eingelehte Reviſion iſt ver⸗ 

worfen worden Das Urteil gegen Heuſterberg und 

Bölte iſt mithin rechtskräftig. — 

  

Verbeſſerung der Wege Neugarter Tor. 

Die Bürgerſteige am ehemaligen Neugarter Tor ſind noch 

unbefeſtigt und deshalb bei Regenwetter ſehr ſchwer paſſier⸗ 

bar. Es ſoll deshalb der nördliche Bürgerſteig am Neu⸗ 

garter Tor in einer Länge von 70 Meter mit Zementflieſen 

befeſtigt werden. ů 

Gleichzeitig ſoll ein reſtliches Kopfpflaſterſtück in der 

Fahrbahn am Reugarter Tor durch Reihenpflaſter, erſetzt 

erden. Die Koen der genannten Arbeiten ſind auf 6500 G. 

eranſchlagt. Dre Senat hat einen diesbezüglichen Antrag 

an die Stadtbürgerſchaft gerichtet. 
  

euer in Oliva. In Oliva, Albertſtr. 9, brannte im Jen⸗ 

tralheizungsraum des dortigen maſſiven, Gebäudes vor dem 

Keſſel eine größere Menge Holzwolle, Papier, Papptartons 

und eine hölzerne Wand. Die Feuerwehr hatte etwa eine 

Stunde mit den Löſcharbeiten zu tun. 

Eine Schwerhörige vom Auto überſahren. Geſtern abend er⸗ 

eichtele ſicham Kaiſerhaſen ein ſchwerer Unglücksfall. Die 62 jährige 

Frau Gaul, die ſchwerhörig iſt und außerdem noch ſchlecht, ſehen 

kann, halte das Siqual eines Autos überhört. Der Führer ſtoppte, 

konnie aber nicht mehr verhindern, daß die Frau vom Kotflügel 

erfaßt und umgeworjen wurde. Das linke Vorderrad ſuhr ihr üder 

den rechten Arm. Sie erlitt einen Armbruch. 

Mit dem Fahrrad geſtürzt iſt heute morgen. der 171jährige 

Lehrling Ernſt Schwanke aus Langfuhr. Sch. befand ſich 

mil ſeinem Nade auf dem Wege nach Oliva. An der Kurve 

bei Hochſtrieß geriet er beim Ausweichen in die Straßen⸗ 

bahnſchienen. Er kam dabei zu Fall und ſchlug mit dem 

Kopf gegen den Leitungsmaſt. Ein Schädelbruch war die 

Folge, ſo daß er ſich ſoſort in ärztliche Behandlung begeben 

mußte. Das Fahrrad des Verunglückten wurde vollſtändig 

zertrümmert. 
  

Standesamt vom 12. Juni 1928. 

Todesfjälle: Tochter des Arbeilers Walter Leo Krein, 11 

T. — Sohn des Wagenaufſehers Stanislaus Fandrejewfei, % St. 

— Tochter des Arbeiters Friedrich Paul Deutſchmann, 13 St. — 

Hausmädchen Erna Reich, 25 J. 6 M. —. Chauffeur Otto Hermann 

Reumann, 27 J. 8 M. — Ehefrau Auun Suſamna, Schröttke geb. 

Siewert, 42 J. M. — Franz Johann Milewſki, ohne Beruf, 

14 J. 4 M.
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Auus aller Welt. 
Auch er hut kiein nugefangen. 

Die Arbeit eines Falſchmünzerß. 

Durch die Aufmerkſamkelt eines iunnen Mannes iſt es 
gelungen, einem äußerſt raffintert arbeitenden Falſchminzer 
in Breslau das Handwerk zu legen. Es iſt dies der 28jährige 
polniſche Staatsangehorige Viktor Kierſchntak, der ſeit vielen 
Monaten die Breslauer u Cüntinfen dadurch geſchäbigt hat, 
daß er bet gerlngfünigen Einkäufen ſtets falſche Fünfzig⸗ 
yfennigſtitcke in Zahlung gab. Er wurde in dem Augenblick 
feſtgenommen, als er in einzelnen Geſchäften Streichhölzer 
und andere Kleiniakeiten kaufte, die er mit dem falſchen 
Gelde bezahlte. 

Die von der Falſchgeldſtelle beim Pollzelpräſidtum ſofort 
auſgenommenen Ermittlungen und Durchſuchungen förderten 
274, Stitck weitere Falſifttate und 47 Reichsmart echtes Geld, 
welches bereits umgewechſelt war, zutage. Bis heute werden 
Kterſchntak weit über 5/00 gleiche ſortgeſetzte Münzver⸗ 
brechen zur Laſt gelegt. Er ſchmiiggelte die von ihm ange⸗ 
jertigten Falſüfitate aus Polen über die Greuze nach Deutſch⸗ 
land, um fie daun in der oben geſchilderten Welſe namentlich 
itt Breslau abzuſetzen. Die welteren Ermittlungen werden 
von der Falſchgelddienſtſtelle bei der Kriminalpolizei im 
Eluvexnehmen mit der polulſchen Polizel weiteraeführt. 

Er hat ſich Uberhaſtet! 
Herzſchlag eines Obertertianers, 

In Lichterfelde iſt der Obertertianer Haus Zaubißer⸗Böhm, der 
das Lichterſeider Rralghm naſtum beſucht, als er ſeine Klaſſe be⸗ 
lrat, von einer Ohnmacht beſallen. Der Unterricht follte ſeinen 
Anſang nehmen, als der Oberterklaner plötzlich umftei, Der ſofort 
herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod ſeſiſtellen. Es wird 
vermutet, daß der vor wenigen ſen 15 Jahre alt gewordene 
Schüler ſich auf dem Schulwege überhaſtet hal, um Die Klaſſe noch 
wönhen fſ i erreichen, iid ſo das Opſer einer Herzlähmung ge⸗ 
wori „ 

  

Sie lleßen ſich Lizenzuebͤhren zahlen. 
nuregelmätiakeiten bei der Reichsbahndirertion Dresden. 

Bei der Reichsbahndirektion Dresden iſt man größeren 
Unregelmäßigkeiten auf die Spur gekommen. Die Ermitt⸗ 
lungen haben bisher dazu geführt, daß der Reichsbahn⸗ 
banrat in der Reichsbahndirektion Dresden Nicolai und der Reichsbahnoberſekretär Vieweg vorläufig ihres Amtes ent⸗ hoben wurden. Den „Dresdͤner Neueſten Nachrichten“ zu⸗ 
folge handelt es ſich um von Nicolai mit Unterſtützung Vie⸗ wege ohne Genehmigung der Behörde an eine Firma ver⸗ 
kaufte Lizenzen, wofür dieſe Firma 10 000—12 000 Mark Lizenzgebühren an Nicvlai zahlte. Die Reichsbahndirektion har die Angelenenßeit der Staatsanwaltſchaft übergeben. 

Vom Spiel in den Tod. 
In Berliuchen in der Neumark ſpielte die achtjährige Tochter des Jigarrenhändters Vogler mit mehreren Freun⸗ 

dinnen in der elterlichen Wohnung. Die Mädchen kochten auf einer mit Brennſplritnitz gebeigten Puppenkochmaſchine. 
Dabei fingen die Kleider der kleinen Vogler Feuer. Ihre Cameradinnen liefen ſchreiend davon. Die herbeieitenden Eltern ſa„den ihr ſtind mit furchtbaren Brandwunden er⸗ blindet auf; es ſtarb trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe. 

  

  

Vler Strafgefangene entwichen. 
3., An deu., Morgenſlunden des geſtrigen Tages ſind vom Meuban der Strafauſtalt Brandenburg, bei dem erſtmalig verſuchszweiſe Strafgefangene als Maurer und Bauarbeiter verwendet werden und die in Baracken untergebracht ſind, vier Inſaſſen der Brandenburger Strafanſtalt entwichen. Sie ſind in Zinilkleidern geflohen, die ſie ſich auf dem An⸗ ſtaltsneubangelände verſchafft hatten. 

  

Es libt auch Rahetenboote. 
Auläßlich einer Zielfahrt des Automobilklubs München (A. D.A.C.) nach Prien am Chiemſee wird Diplomingenieur 

Diée Entfüſirung 
———————— 

Roman von Hans Land 
(2³) 

Der trifft doch nicht dich. Er trifft die Frau. Sie allein! 
Jeder rechtlich Denkende muß ihr die Schuld zuſchieben. Aimm den ſchlimmſten Fall an. Dieter — nimm an, die Richter vort bei euch ſprächen dich ſchulbig. Dann — das iſt j„ gewiß, wie die Sonne ſcheint — dann müſſen ſie dir das höchſte Maß mildernder Umſtände gewähren. Gut, ſo geh du ein paar Wochen ruhig ins Gefängnis. Das ſchadet deiner Ehre nichts. Du kehrſt als Märtyrer in die Freiheit zurück, als ein Mann, der Strafe litt, um einer Tat willen, zu der ihn Vaterliebe zwaug. Aber dahin darf es ja gar nicht kom⸗ men. Das wäre doch der ſchlimmſte Fall. Du mußt das Kind bicrher ſchaffen. Und heben wir es hier — dann wird, ich bürge dir dafür, leine Rede ſein von Strafe und Gefängnis. bGf eae uns, das wirſt du ſehen, biſt du im Recht und wirſt u ſiegen.“ 

Dieter ſtand auf. Noch einen Augenblick ſah er ſtill vor ſich hin. Dann nickte er und reichte der Baronin beibe Hünde, Du haſt recht, Mutter. Mir bleibt nichts anderes übrig. Ich reiſe übermorgen. Ich hole mir mein Kind.“ 
‚Die Baronin ſah Dieter mit einem Blick an, als wollte ſie ſagen: Endlich! 
In vieſer Nacht fuhr Frau Lifelotte Winterthur mit einem Schreckensſchrei aus dem Schlafe hoch. Sie machte Licht, ſah D10 U inrem Schlafzimmer geünſtigt um, horchte nervös in 

ie Ee. 

Nichts regte ſich. Sie ſah auf die Uhr. Drei. . Wie ihr Hers klopfte. Sie hatte geträumt. Ein Mann war in der Kachi in ihre Villa eingedrungen, um Evchen zu rauben. Natürlich Evchens Vater, dieſer verkrachte Spieler, der, ſeiner Schulden wegen, ins Ausland Hatte flüchten müffen. Sie hatte im Traum geſehen, wie er in Epchens Schlafzimmer erndrang und auf des skindes Bett losging. 
Er war ein Abenteurer.— und man dürfte ihm wohl das zn Huieſüich Aenä Der geveriuche an amaen Hane⸗ der ab und 311 'efli⸗ erungsverſuche gem⸗ atte, wohl unter zin Porwand, er jehne ſich nach ſeinem Kinde, Hatte f me ſe jeit langem Zeſtört und geangſtigt. Wie war ſie erjt als ein Brief aus Dänemark ankam. Zu fatal, daß der Menſch 10 Leeisehort jebefauts Iuß Aön ncht en er ſäße in 9e Steiſe 0 fort jedenfalls, ihn nicht eine zehnſtündige Reiſẽ Dierher bringen konnte. 0 . Der Angſttraum wirtte ſo ſtark nach, daß ſie aus dem Beit ſtieg, ins Nebenzimmer ging, dort Licht machte und der er⸗ 

  

  

Windler, der uach dem Vorbild Fritz v. Opvels ein elgen⸗ 
artiges Raketenboot auf der Cöhlemſeewerft konſtruiert hat, 
das zum Patent angemeldete Boot am 25. Juni im Betrieb 
vorflihren. 

Eim Tumwel einngeſtürgt. 
Zwei Arbeiter getötel. 

Im benachbarten Elz (bei Limbura a, d. Lahn) ereignete 
ſich in einer Ringofenziegelei ein ſchweres Unglück. Vei Aus⸗ 
ſchacht ungbarbeiten ſtürzte plötzlich ein Tunnel ein und be⸗ 
grub brei Arbeiter unter ſich. Nach mühfamen, kofort auſ⸗ 
gnenommenen Retiungsarbeiten gelang es gegen Mitter⸗ 
nacht, einen Arbeiter noch lebenb, wenn auch ſchwer verletzt, 
autz den Schuttmaſſen zu bergen. Die beiden anderen 
konnten nur noch als Leichen geborgen werden. 

Der gelährliche Petroleumbkocher. 
Bei lebendingem Leibe verbrannt. 

An Väſteras in Schmeden bat ſich ein furchtbares Explo⸗ 
lionsunglück ereignet, durch das ein größeres Wohnhaus, 
das aus Holz beſtanb, zerſtört wurde. Ein Petroleumkoch⸗ 
apparat war explodiert und hatte das Faus in Brand ge⸗ 
ſetzt. Eine gajähriae Bewohnerin verbrannte bei lebendigem 
Leibe. Etne ihrer Töchter ſprang aus einem Fenſter und 
brach das Genick, eine andere Tochter rettete ſich im lesten 
Augenblick durch einen Sprung vom Balkon, wobei ſie beide 
Beine brach. Iu einer anderen Wohnnug wurde eine Frau 
lebensgefährlich verletzt. 

Der Gemüldebiebſtahl auf der Kadolöburg. 
Armin Schmidl ausgelieſert. 

Der Kunſthiſtoriker und Händler Armin Schmidt, der 
an dem Gemäldediebſtahl auf der Kadolzburg bei Nürn⸗ 
berg beteiliat war, war in Hollaud ermittelt und feſtaenom⸗ 
men worden. Jetzt iſt dem Auslieferungsbegebren von 
Holland eutſprochen worden. Schmidt wurde in Emmerich 
den deutſchen Vehörden übergeben. Er iſt bereits auf dem 
Transport nach Fürth in Bauern, wo die übrigen an dem 
Knnſtdiobſtahl beteiliaten Perſonen ſich in Unkerſuchungs⸗ 
haft befinden. 

  

  

  

Sie biß ihm die Hand ab. 
Ein Drama im Zoo. 

In Bovlogiſchen Garten in Agram ſpielte ſich ein ſchwe⸗ 
rer Unfall ab. Ein junger Mann wollte UImſtehenden zeigen, 
wie gut er mit einer Lömin, die er täglich fütterte, befreun⸗ 
det ſei. Die Löwin biß ihm bei dieſer Gelegenheit die Hand 
ab. Der junge Mann fiel bewußtlos zu Boden. 

Leiſter wird auihubigt 
Das Eiſenacher Schwurgericht, das dieſer Tage den wegen 

Mordes verurteilten Maurer Leiſter im Wiederaufnahme⸗ 
vekfahren kreigeſprochen hat, beſchloß, dem Rehabilitlerten 
Sint Entſchädigung für die gegen ihn ergaugene Strafe zuzu⸗ 

lligen. 

  

  

Drei Perfonen vom Schneuzug überfahren. 
Wle die Blätter aus Raucy meldeu, wurde eine Mutter 

mit ihren beiden 10 Monate und 3 Fahre alten Kiwdern 
vom Schnellzug Paris—Straßburg geſtern nachmittag er⸗ 
faßt und auf der Stelle getötet. 

Danziger Sparkassen-Actien-Vereln 
Milehkannentaese 33/3 Gohrtndet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmarlt, Dollar, Pfund 

         

           

  

ſchreckten Pflegerin des Kindes leiſe zuflüſterte, ſie habe ge⸗ 
glaubt, Evchen rufen zu hören. Dann ſchlich Liſeloite an des 
Kindes Beit, ſah es, in friedlichem, geſundem Schlaf, mit 
roten Backen tief und langſam armen. Da ſchlich die Frau 
zurück, kroch wieder in ihr Beit. 

Ließ aber das Licht noch lange brennen. Sie war unru ia 
geworden, fürchtete ſich. In der grohbeu, welten Villa ſchlief 
ſie zur Kachtzelt mit Evchen und deren Pflegerin allein im 
erſten Stock. Der alte Dleuer, der Danicl, die Köchin und 
das Stubenmädchen ſchlieſen oben im Dachdeſchotz Unten 
wohnte der Gärtmer mit ſeiner Familie, und der Chauffeur 
im Garagenhäuschen, zweihundert Keter eniſernt, ganz dinten 
im Park. 

Nein, ſo ging das nicht weiter. Zie muühte für ſeren 
Schutz ſorgen. ſeaut, kontrolllerte der Wächter der Schliek⸗ 
geſellſchaft zweiktündlich jede Naocht ihr Grundhück — aber 
felten hörte ſie ihn auf ſeinem Kontrongange. 

Die Villa mußte einen befonderen Wücter erbalten. Mit 
einem ſcharfen Hunde ſeüte er Woche belten. Nacht für Nocht. 
Sie bebürſte grötcren Si itscefübis. Seiltden ſer Nann 
Kröoßen 5. war, ſürchtete ſie olt, befonderd nachie in dieſem 
großen Hauje. 

Die unteren Käume ſollten mit Ci Uern vor Türen 
und Fenſtern geſichert werden. Aber ſie ußtt noch ‚e 0 tun. 
Der Schreckenztmoum, den ſie ſerden gebaht. wiesl raui bin. Evchen Mücliceit, net werden. es dennm nicht im 
Dellein der Möglſt⸗ neoemmades bo eeel ver ie mebriach 

ei ſeinen 
einem Gegenſ⸗ auglelt, ciner GbaitRet E Diurei en 
ließ. Wie die Dinge ſedt lasen, wat ſie wenn der 
Monn bei Nacht Hier eindtana. m ihr bas mind zu rauben. 

Frau Liſelotte Wintertthur —— 2 
von Doktor Wildbrunns Seite en 20 i —— eir 

Le unr. ei tönne kannte ihn nicht, hante ihn nie 
ehue weitrrts Ceſallen ſein, d ler Ae eelr, 

luuss,- Je baßertM 
i 
wehruüngen getroflen datte. 

Ohne Sa 101 94 HMlerst 
Lomey boß Or Tüirs unt Sanet W Ein bewaffneter Wachter mit und wunde für ben bas der   

Wenn die Brücke bricht. 
30 Verlonen ins Waſſer gefalken. 

In Theben bei Preßburg brach in den Abenbſtunben 
unter dem Andrang von Fo“-aäſten, die ſich an Borb eines 
Dampfers begeben wullten, bie ſchon morſche Echinnganlege⸗ 
brücke zuſammen. Etwa 90 Perlonen ſtürzten in bie Donau. 
Unter den zablreichen Paſſagieren des Damyfers entitand 
eine Panik, die Mannſchaft konnte jedoch alle ins Waſſer ge⸗ 
fallenen Perſonen bergen. Fünf der Verunglilckten erlitlen 
ſchwere Verletzungen. — 

Der Rubolſtädter Ozeanflug iſt aufgegeben. 
Wie die Stadtverwaltung Rudolſtadt mitteilt, haben die 

bei bex Finanzierung des Transozeanflugprojektes ain 
meiſten beteiligten Perſonen beſchloſſen, mit Rückſicht auf: die 
ſich ergebenden, Schwierigkeiten auf dem Flug von Rudolſtadi 
aus zu verzichten. Auch die Transozeanfluggeſellſchaft 
m. b. H. habe den Flugplan aufgegeben. Die Liauidierung 
der Geſellſchaft werde erwogen. Ob der Flieger von Bent⸗ 
heim, der den Flug als Navigationsleiter mitmachen ſollte, 
ſeine Abſicht weiter verfolgen wird, iſt im Augenblick nicht 
betannt. 

Der neue Ogentrfleng. ů‚ 
Bas Flunzeun „Colnmbia“ iſt geſtern zur Vorbereituna 

des nenen Ozeanflunes nach Harbour⸗Grace Neufundland) 
geſtartet. ů 

Die „Columbia“ landete in Harbour⸗Grace (Neufund⸗ 
land) um 6.30 Uhr nachmittaas Neuyorker Zeit. 

Keſſelexploſion auf einem ſpaniſchen Slcpanpſer, ö‚ 
i iſchd ereignete ſich eine Keſſelexploſton, 

bei'bet ezwei Muuberſen getötet urden Acht,Matroſen er⸗ 
litten ſchwere Brandverlebungen, einer iſt ertrunken. 

Der Streit um die Menzelbilder. 
Der bayriſche Staat muß ſie heransgeben. 

Der Streit um die Menzelbilder hat in der erſten Juſtanz 
init der Verurteilung des bayriſchen Staates geendet. Es 
handelt ſich um 66 Werle Adolf Meuzels, die die Nichte des 
Künſtlers, Frl. Krigar Menzel, im Jabre 1008 dem bayri⸗ 
ſchen Staate zum Geſcheuk gemacht hatte. 

Im Jahre 1025 verlangte der Vormund des entmündigten 
Frl. Krigar Menzel von der bayriſchen Regieruna wegen 
Ungültigkeit der Schenkurg die Herausgabe der Kunſt⸗ 
werke, wobei er mitteilte, daß Frl, Kriaar Menzel ver⸗ 
mögenslos aeworden ſei. Nunmehr iſt das ſchriſtliche 
Urteil ergangen, das den Staat zur Herausgabe der 66 
Werte Menzels verpflichtet. 

SEED 
Programm am Mitt 
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Alle dieſe Arbeiten beſchleunigte ſie ſo, daß ſie ſehr bald 
vollendet waren. Dann beauftragte ſie ein Berliner. Detektiv⸗ 
inſtitut mit der unauffälligen Ueberwachung ihres Pflege⸗ 
lindes. Wenn die Wärterin Evchen im Kinderwagen zu den 
Anlagen ſuhr, wo das Kind in dieſen erſten linden Lenztagen 
ſpielte, ſo befand ſich ſtets ein Detektiv in der Nähe. 

Nun erſt atmete Liſelotte auf. Schlief wieder ruhig, blieb 
von Angſtträumen verſchont. 

Vom Doktor Wildbrunn kamen keine Brieſe aus Dänemark 
mehr. Es ſchien, als habe er ſich gefügt, wohl in der vernünf⸗ 
a chten. daß es unmöglich ſei, mit Gewalt etwas 
aulszurichten. ‚ 

Tatſächlich aber war Wilbbrunn bereits in beän⸗ ͤſtigender 
Käbe. War in Berlin angekommen, hatte die Schweſter Ruth 
bei der Generalin eiehelucht und ſondierte von deren Fenſter 
— Dnegendpe!el0 der Ei 8 churſche 

ig gegenüber lag der Eingang zum Winterthurſchen 
Vart. Mit Schweſter Ruths Feldſtecher, den ihr im 2 egs⸗ 
lazarelt einſt einſterbender, Oberſt geſchenkt hatte, lonnte Dieter, 
durch Fenſtervorhänge gedeckt, über die jetzt ſchon maigrünen 
Bäume weg in Evchens Schlafzimmer ſehen, deſſen enſter 
um dieſe ſpäte Nachmittagsſtunde weit geöffnet ſtanden. 

Das Glas zitterte in ſeiner Hand. Schweſter Ruth hatte 
Ei l, wenn er hier ein wenig warte, werde er vielleicht das 

n ſehen, denn uni dieſe Zeit pflege es vom Nachmittags⸗ 
aus gauge Ruip von Nein, Dieter nickte. Er überlegte, ob er 

eſter Kuth von ſeinem Vorhaben Mitteilung m⸗ ſollte. 
Vefchlotz, ſie nicht einzuweihen. Um ſie nicht mitſchuldig wer⸗ 
den zu lalſen. ů 

Mein, er ließ ſie beſſer dus dem Spiel. Bewahrte ſie ſo 
vor der Gefahr, in ein Straſperfahren verſtrickt zu werden. 

Während er hinter der Gardine pochenden Herzens wartete, 
proch Schweſter Ruth über Frau Profeſſor Winterthur. Die 
Dame ſei gewiß von Natur durchaus nicht 558 Kur 
was bas Epchen angehe, von faſt krankhafter Eiferſt Weil 
EK eben das Kind ſo namenlos liebe, und das ſei doch für 

ns Erziehung gar nicht ſo vorteilhaft. Keine leibliche 
Muiter treibe mit ihrem Kinde ſo einen Kult. 

„Rich hat die Frau Proleſſor, wie Sie wiſſen, aus dem 
Hauſe gejagt, nur weil ich Ihnen Nachricht ſandte.“ 

Schweſter Ruth brach ab. Sie packte Dieter am Arm, 
lüſterte, mit dem Kopfe weiſend: g 
„Da kommen ſie. Heute iſt die Frau dabei. Sonſt fährt 

die Pflegerin das Kind allein aus.“ 
Dieter zuckte zuſammen, hob das Glas an die Augen, ſah 

eine Pflegerin in Tracht, die einen eleganten Kinderwagen 
ſcdob — erſt dann ſein Evchen, ganz in Wocht — im weißen 
Cheviotmantel, weißem Hüitchen, weißen uhen und Ga⸗ 
maſchen — an der Hand einer hochgewachſenen, brünetten 
Frau in Trauerkleidung. E ů ‚   (Fortſetzung folgt.)



  

Ar. 120 — 10. Jahrhtenz 
  

  

2. Veiblatt der Vaürziger Volksſtinune 

Woran Siegelsdorf denken läßt! 

  

Die ſchwerſten Eifenbahukataftrsphen der letzten Sahre. Deutſchlands Eiſenbahnen gehören zu den ſicherſten der Welt 
Noch ſind die Urſochen nicht geklärt, die zu der Eiſen⸗ 

bahnkataſtrophe bei Siegelsdorſ geführt haben, und wilde 
Gerüchte von einem Atkentat werden verbreitet und auch 
geglaubt. Mit Recht weiſt die Direktion der Deutſchen 
Reichbahn darauf hin, daß ein Attentat ansgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint, denn das Unglück ereignete ſich nicht weit von einem 
Stellwerk, von dem aus die Strecke mehrſach kontrolliert 
wird. Ebenio unwahrſcheinlich erſcheint die Möglichkeit 
eines Dammrutſthes. — 

Die abſolute Ziſfer der Verunglückten bei den Eiſen⸗ 
bahnunſällen „iſt recht hoch; aber zum Glück ereignen ſich ſo 

sefährliche Unglücksfälle doch nur ſelten, 

nerglichen mit der Zahl der ohne jeden Zwifcheufall ver⸗ 
laufenden Reiſen, Es iſt berechnet worden, daß dem Ver⸗ 
kehr auf allen Eiſenbahnen der Welt lährlich ungefähr 
28 000 Menſchen-zum Opfer ſallen, von denen ein verhältnis⸗ 
mäßig huher Teil in Amerika verunglückt.. Am ſicherſten 
künnen ſich die Reiſenden im allgemeinen auf den deutſchen 
und franzöſiſchen Eiſenbahnen fühlen. 

In den letzten Jahren ſind allerdings die franzöſiſchen 
Eiſenbahnen beſonders häufig von Unglücksfällen betrofſen 
worden. Erſt Anfang Wut dieſes Jahres erfolgte ein Zu⸗ 
ſammenſtoß auf dem Pariſer Nordbahnhoſ, der darauf 
zurückzuführen war, daß der Lokomolivführer verſehentlich 
die Halteſianale überfahren hatte; 15 Tote waren zu be⸗ 
klagen. Im Auguſt vorigen Jahres ſtürzte bei Chamonix 
die Zahnradbahn ab, die auf den Mont Blanec führt; unter 
den 21 Töten waren auch drei Deutſche. Eln anderes Eiſen⸗ 
4. Jul 4056 auf franzöſiſchen Babhnen ereignete ſich am 
3. Juli 1926 im Walde von St. Germain. Es war an einem 
Sonnabend, kurz nach 8 Uhr abends; der Schuellzug, der von 
Le Havre nach Paris fuhr, entgleiſte etwa zwanzig Kilo⸗ 
meter vor der franzbſiſchen Hauptſtadt und begrub unter 
ſich 18 Tote und 97 Vexletzte. Die Situatlon war dadurch 
beſonders ſchrecklich, daß 

an der Ungalücksſtütte gerade ein furchtbares Gewitter 

tobte und die Rettungsarbeiten durch dieſes Naturereignis 
erſchwert wurden. ů 

   Das Unglück bei Siegels⸗ 
dorf iſt eines der ſchwerſten, 
das die deutſche Reichsbahn 
ie betroffen hat. Unſere 
Aufnahme zeigt den Trüm⸗ 
merhaufen, der ein einziges 

Chaos von verbogenen 
Eiſenſtangen, Holzverklei⸗ 
dungen uUnd Glasſplittern 
bilvet. Die Lplomolive hal 
ſich vollkᷣmmen umgedreht, 
lient alſo mit ihrem Ende 
in dey Fahrtrichtung: außer⸗ 
dem iſt ſie beim Sturz von 
der Böſchung auf den Rücken 
zu liegen gekommen. Die 
wiltleren Wagen ſind auf 
die Lokomotive geſtürzt: 
durch den ausſtrömenden 
Dampf wurden faſt alle 
Reiſenden des darüber lie⸗ 
genden Wagens ſo ſchwer 
verbrüht, daß ſie nach weni⸗ * 
gen Stunden ihren Ver⸗ ü 
letzungen erlagen. 

Aber auch in Deutſchland haben ſich in den letzteu Jahren 
eine Reihe von Eiſenbahnktataſtrophen ereignet. Am 7. Juli 
vorigen Jahres fielen, einem Unallicksfall auf der Harz⸗ 
Querbahn in der Nähe von Wernigerode 5 Tote und 
A, Schwerverletzte zum Ovier. Zwei Monate vorher, näm⸗ 
lich am 21. Mal, 107; Uhr abends, fuhr ein Perſonenzug, 
der von Salzburg kam, im Münchener Oſtbahnhof auf 
cinen dort haltenden anderen Perſonenzug, der aus 

Berchtesgaden gelommen war. Beide Züge waren überfüllt, 
und bei dem ‚uſammenſtußt ereignete lich eine Kataſtrophe, 
wie, ſic laune zeit in Teulichtand nicſt bageweien war; 
39 Tote und du) Verlebie waren zu betlagen. 

Noch in aller Criuncrung it wohl das Attentint, das 
bei Leilerde in der Nahc von Kannover im Auguit 1920 auf 
den D-Zug Berlin—- Köln verubt worden iſt und bei dem 
ebenſalls cine grone Zahl von Menſchenleben vernichtet 
murde. Attentate mil ſo ſchredlichen Folgen ſind“ in der 
Geſchichte der Eulenbahnen zum Gluüict recht ſetlen. Das 
erite und betanntenn Mitentai aul einen ug ereignete ſich 
am 17. Ottober ii bei Aorli ein Stiͤbrußland. Der ruſ⸗ 
fiſche Hoßzua cnigieiic. 22 Fote und 10 Nerlebte wurden 
leſtacßtellt — aber die larentanuilic, um derentwillen das 
Atlentat in⸗ Werl actedt worden war, lunnte ſich retten. 
Die Entaleilung wat durc chue Zerhorung des Schienen⸗ 
ſtrauges berbeigeluhti werden. 

Auf cin Anemat in wahrichcinilim aum die furchtbare 
Eilenbabnkatahropge Dutudiuiltbreu., die ſich während des 
Weltlrieses im Ront-Gcnms- Tunnnct ercinnete. Da da, 
Uuatuc domals aιι UUvetMhen Gtunden gache:m gehalten 
wurde. it Wabrice nict betannt aeworden., doch weiß 
mon, datz bel einet Tunnel. Atzteuauun während der 
Durchtobrt etnes arhen Wititarttensvorieh 

mchrete bandett Menlcenleben vernichtet 

worden nd. Uuu iingtsd., das wabrichelulich ebenfalls auf 
ein Aitertat aucksißütes ſ. lraſ em 1. Mai 1925 den 
DD., Zug Ersttsaes. Metiin in der Läbe vol Schneide⸗ 
mühbl. wehci zir Letemetirtt unb mehrete Wagen einen 
Aic nilich eilen Athens Diaster Kürzten, Cs if niemals 
ſeizufteilen emcits, E* àO 2 Koien und Is Verletzten 
ebentals einen Aitesatal ian Eetet aciallen ſind. 

Rei einem ielammtneh in bichiem Nebel auf dem 
Nahnbol derart in Wchiaien ie Jannar 19525 wurden 
23 Perſones attttet, ꝛ1 Wrtct verleht und mehr als 
5„½ Menſchen üuacn ichhat Kiertttsescn bavon. Ein Kiertel⸗ 
ebr rother Lanb (in isttee Citenbahnunaltück im 
— Tunnti Matt. in Fetiencutus, der aus Morms 

tam., fuhr inm Tunmt? Ashnet MWalnz-Hauptbahnbof und 
Maimz-Te 4%f Keu I).,1IuE Tnert— Weſel. Dle Hilfs⸗ 
arbeiten waren Pattt Dair Paateiten, die im Tunnel 
bertichte. n*crETNAuA ttt, und nur unter großen 
Aufrenaunstu fennte masn Nir ii Koten und uUugejähr 
2½ Verichien untet Men KüitGmetien Wagen bergen. 

1842 in der Nähe von   
An der Unglüctsſtelle. 

Unſere Auſfnahme läßt erkeunen, wie die Wagen, ſoweit ſie nicht völlig zertrümmert wurden, ſich durch 
die Wucht der Fahrt nebeneinander gelegt haben.; —„ ů 

  

„Im Jahre 1024 erelauete ſich auch jenes furchtbare 
Eiſenbahnunglück bei Bellinzona in der Nähe des Goll⸗ 
hards, dem der Miiniſter Veiefr auf der Heimreiſe von 
Italien hinn pfe⸗ fiel. ei einigen Wagen älteren 
Modells fingen die Gasbehälter Jeuer und viele Reiſende, 
darunter auch eine Anzahl Deutſche, 

verbrannten im Lauſe weniger Minuten. 
maaßht 20 Tote und zahlreiche Schwerverletzte wurden 
jezählt. 

Zit den größten Kataſtrophen in der deutſchen Eiſen⸗ 
bahngeſchichte gehört auch der Zuſammenſtoß zweier 

.D-Züge, der ſich am 31. Juli 1023 in der Nähe von Krei⸗ 
enſen bei Hanndver creignete. Ein Halteſignal war über⸗ 
ſeben worden, und 48 Tote ſowle 60 Verletzte mußten dieſe 
Fahrläſſigkeit vüßen. Am 28, Juni 1929 ſtarben bei einem 
grauenvollen Maſſenunglück auf der Berliner Nordring⸗ 
ſlrecke 20, Menſchen, meiſt junge Leute, die eben von ihrer 
Arbeitsſtätte heimkehrten, und über 50 Perſonen wurden 
ſchwer verletzt. 

In den vergangenen Jahren, der unrubigen Kriegs⸗ und 
Nachkriegsseit, ſind Unglücksfälle noch weit zahlreſcher ge⸗ 
weſen, Niemals hat ſich aber in der deitſchen Eiſenbahn⸗ 
geſchichte eine ſo furchtbare Kataſtrophe ereignet, wie ſie am 
28. Dezember 1870 auf der Brücke des Firth öf Tay in 
Schottland ſtattfand. Die Brücke, die erſt neu gebaut wor⸗ 
den war, ſtülrzte zuſammen und riß einen Zug mit in die 
Tieſe; bei dieſem Unaltick, das niemals reſtlos aufgeklärt 
worden iſt, kamen weit über 200 Menſchen ums Leben. 
Aber es wax nicht der erſte große Unglücksfall, der in der 
Eiſenbahngeſchichte zu verzeichnen iſt. 

Die exſte Giſenbahnkgtaſtrophe ereignete ſich am 18. Mai 
Paxis. Als ſich ein überfüllter Zug 

den Mauern der fransbſiſchen Hauptſtadt näherte, brach 
die Achſe der Lokomotive, die Wagen fuhren auf, und die 
Reiſenden bemühten ſich vergeblich, den Zug zu verlaſſen, 
dardie-Türen der Abteile wegen der Kartenkontrolle ver⸗ 
ſchloſſen⸗waren. Plötzlich brach Feuer aus; 55 Perſonen 
verbrannten und 109 konnten ſchwer verletzt gerettet werden. 

K. R. Grawſßtz. 

     

Die Urſache immer noch nict feſtgeſtellt. 
Die Reichsbahndirektion Nürnberg -teilt uns mit: Die 

Unterſuchung über die Entgleiſung des D⸗Zuges 147 bei 
Siegelsdorf nimmt ihren Fortgang. Auch durch die neuer⸗ 
lichen Unterſuchungen konnte die Urſathe der Entgleiſung 
nicht aufgeklärt werden. 

Nach Beſichtigung der Unſallſtelle beſuchten die Herren 
Staatsſekretär v. Frauk und Präſident Kaeppel die ſämt⸗ 
lichen Verletzten in den Krankenhäuſern Nürnvergs und 
Fürths, verſicherten ſie ihrer herzlichſten Teilnahme und 
gaben der Freude darüber Ausdruck, daß die Verletzten der 
Lebensgefahr entronnen ſind und ihrer Geneſung entgegen⸗ 
gehen. Schon am Vormittag des Unſalltages ſelbſt hatte ſich 
im Auftrage des Präſidenten der Reichsbahndirektion Nürn⸗ 
berg der. Reichsbahuoberrat Alzhetmer in den beiden Kran⸗ 
kenhäuſern eingefünden und den Verunglückten die Teil⸗ 
nahme der Reichsbahugeſellſchaft ausſprechen laſſen. 

War der Bahntörper befekt 
Ein in der Nähe von Sicgelsdorf erſcheinendes Anzeigen⸗ 

blatt ſtellt nach den übereinſtimmenden Mitteilungen ver⸗ 
ſchiedener Fahrgäſte feſt, daß an der Unglücksſtelle bereits 
am Sonnabend ein ſtarkes Schwanken und Stoßen des 
Zuges bemerkt worden iſt, ſo daß die Gepäckſtücke aus den 
Netzen geworſen wurden. Man habe ſogar an das Ziehen 
der Notbremſe gedacht, und die Paſſagiere ſeien heilfroh ge⸗ 
weſen, als ſie an ihrem Beſtimmungsort angekommen waren. 

Außerdem könnc vielleicht auch der Bahnhofsvorſteher in 
Siegelsdorf Auskunft darüber geben, ob es den Tatſachen 
eutſpricht, daß bereits vor einiger Zeit ein Fahrgaſt die Mel⸗ 
dung gemacht habc, wonach beim Paſfieren der jetzigen Un⸗ 

alücksſtelle ſtarke Stöße verſpürt wurden, die auf einen 
Deſekt im Bahnkörper ſchließen ließen. 

  

147 000 Gedichte im Papierkorb. 
Nicht der Lenz, ſondern der Herbſt reßt die Dichter an. 

Ein Neuyorter Blott, der „Lit. Welt“ zufjolge, teilte kürzlich 
mit, daß die Feuilletonredatteure von zwölf Neuyorter großen Zei⸗ 
lungen in den Monaten Märzz bis, Mai einen käglichen Cinlauf 
von zuſammen mindeſtens 400 Gedichten haben, die allr nur-vam 
Frühling handein. Im Herbjt rerdoppeln die Dichter noch ihre 
Tätigteit, und die Einſendungen ſteigenr ſich noch mehr. So, haben 
einige Neuvorker Zeitungen iin Laufe eines Jahres nicht weniger 
nis 150 000 Gedichte eingeſandt bekommen. Aber von allen dieſen 
lyriſchen Ergüſſen gelausen nur 3000 zum⸗Abdruck, und die übrigen 
147 000 wandern in den Papierkorb. Doch vermag ſelbſt dieſes 

      

unter deu eutſetzten Paſſagieren herumlie   Maſſater die Einſender nicht zu entmutigen, und in jedem Jahr 
verſuchen ſie von neuem ihr Heil. 

Mittwoch, den 13. Junl 1028 
  

Sie ſind unterwegs! 
Mit Hundeſchlitten zu Nobile. 

Der Dampfer „Svalbard“ iſt heute abend aus Green 
Harbour mit ib Hunden und dem holländiſchen Hundeführer 
van Dongen hier eingetroffen. Die „Braganza“, die morgen 
krlih in Kinasbay erwartet wird, wird mit Betriebsſloff und 
Hunden zurückfahren. 

Mit Flunzeug nud Eiobrecher. 

Der Eisbrecher „Malyain“ iſt mit einem Flugzeug an 
vormals „Swjatogor“, der arözte Eisbrecher der Welt, aus⸗ 
wohin am 14. d. M., abends, auch der Eisbrecher „Krafſin“, 
vormals „Swjatogor“, der größte Eisbrecher der Welt, aus⸗ 
laufen wird. ů 

Maddalena in Amſterdam eingetroffen. 

Das von der italieniſchen Regierung als Rettungsexpe⸗ 
dition für die Beſatzung der „Italia“ ausgeſandte, von 
Major Maddalena geführie italleniſche Waſſerflugzeug 
„Savoia 55“, das 4 Offiziere und einen Mechaniker an Bord 
hat, mußte hente mittag, nachdem es bis in die Gegend von 
Nymwegen und dann den Waal entlang geflogen war, auf 

dem Seengebiet bei Alsmeer wegen Benzinmangels eine 
Notlandung vornehmen. Nach Aufflllung eines Benzin⸗ 
tanks iſt es wieder aufgeſtiegen und um 16.45 Uhr auf dem 

Amſterdamer Marineflughaſen Schellingwonde wohlbehalten 

gelandet. Maddalena beabſichtigt, nach Einnahme eines 
Benzinvorrats von 950US Litern morgen den Flug fortzu⸗ 

ſetzen, und zwar vorausſichtlich zunächſt nach Hamburg oder 
Stockholm. ů 

Das Wetter bei Spitzbergen hat ſich neändert. Es wehl 
jetzt ein ſtarker Nordweſtwind mit teilweiſen Schueefällen 
lind man beſürchtel, daß dies den Mitgliedern der Nobile⸗ 
Expodition Schwierigkeiien bereiten wird, vor allem den 
Mitgliedern der Expedition, die nach den Berichten ver⸗ 
ſuchen, Land zu erreichen. 

Die „Italia“⸗Mannſchaft wird weiter abgetrieben. 
Die „Eitta di Milano“ hat auch am Dienslagabend mit 

der Nobile⸗Gruppe in Verbindung geſtanden und erfahren, 
daß ſich dieſe aus neun Mann beſtetzende Gruppe ietzt 8l Grad 
37 Min. nördlicher Breite und 27 Grad 10 Min. öſtlicher 

Länge befindet. Die Mannſchaft iſt im Vergleich zu den bis⸗ 
herigen Meldungen bereits um etwa fünf Kilometer nord⸗ 

weſtlich abgetrieben worden. Meldungen über das Schickſal 
der übrigen „Ftalia,⸗Mannſchaften ſind inzwiſchen nicht ein⸗ 
gelauſen. In Kingsbay macht ſich gegenwärtia eine all⸗ 
gemeine Bedrückung über die bisherigen erfolgloſen Ret⸗ 
iungsverſuche bemerkbar. ů 

Das Unternehmen Nybiles, das von der italieniſchen 
Preſſe plötzlich als völlig unzureichend vorbereitet bezeichnet 

wird, findet gegenwärtig in maßgebenden italieniſchen 

Kreiſen ſcharfe Kritik. Die Preiſe gibt u. a. zu, daß die Ret⸗ 

tung Nobiles und ſeiner Begleiter von deu verſchiedenſten 

Glücksumſtänden abhängig iſt und ſein Schickſal, ebenſo wie 

das der drei Mänuer, die auf eigene Fauſt ohne geuyünende 

Aahrunasmittel und Kenntnis der arktiſchen Verhältniſſe ſich 
nach Spitzbernen durchänſchlanen verſuchen, zu den 

ſchlimmſten Befürchtungen Anlaß gäbe. 

  

Als der Zylinder noch Aergernis erregte. 
Wie die Angſtröhre in die Welt kam. — 10 Uu Mark Geld⸗ 

ſtrafe für das Tragen eines ylinders. 

Der in England geborene „Typper“, der ſeidene Zylinder⸗ 

hut, der zur Zeit, als der Großvater die Großmutter nahm, 

ſo hoch in Ehren ſtand, daß ſich ſein Beſitzer ſelbſt beim Kri⸗ 

tettſpiel nicht von ſeiner „Angſtröhre“ treunen mochte, ſteyt 

im Negriff, ſich ſang⸗ und klanglos aus der Welt zu ſtehlen, 

in die er einſt unter geradezu fenſationellen Begleitumſtän⸗ 

den eingetreten war. Sein Geburtstag iſt der 16. Jauuar 

1797. Wir ſind darüber ſo geuau unterrichtet, weil dieſes 

denkwürdige Datum in einem Artikel einer alten engliſchen 
Zeitung als der Tag genaunt wird, an dem der Trüger dieſer 

nie vorher geſehenen Kopfbedeckung dem Oberbürgermeiſter 

von London vorgeführt wurde und von dieſem „wegen, Er⸗ 

ꝛegung öffentlichen Aergerniſſes und Gefährdung der öffent⸗ 
lichen Ordnung“ in eine empfindliche Strafe genommen 

wurde. Der kühne Pionier, der das Schickſal aller Pioniere 

teilte, war ein gewiſſer John Hetherington, ein bis dahin 

völlig unbeſcholtener Londoner Schnittwarenhändler, der ſein 

Geſchäft am Strand in allen Ehren betrieb. Das über den 
auſſehenerregenden Vorfall aufgenommene Protokoll enthält 

auch die⸗erſte Definition eines Zylinderhutes. Er wird be⸗ 
ſchrieben als „ein hochragendes Geſtell, das ein glänzendes 

Luſtre hat, und bei dem mar mit der Gefahr rechnen muß, 
daß ängaſtliche Lente von Furcht und Schrecken ergriffen wer⸗ 

deu.“ Wenn dieſer Zeitungsbericht wahrheitsgetreu iſt, war 

dieſe „Nechnung“ auch durchaus berechtigt. Beim Anblick 

  

dieſes Ungeheuers fielen, wie berichtet wird, „Frauen in 
Ohnmacht, Kinder ſchrien, und Hunde heulten.“ Deshalb 

waren auch einige beherzte Poliziſten zur Feſtnahme des 
ichreckhaft koſtümierten Schnittwarenhändlers geſchritten, 
und der Oberbürgermeiſter als Hüter der Polizeigewalt ver⸗ 
Urteilte den Frevler zu einer Geldͤſtrafe von nicht weniger 
als 500 Pfund Sterling. 

Der Lömw iſt los: 
Die Flucht aus der Zollhalle. 

Eine wahre Panik herrſchte türzlich in den Docks von 

Southampton. Sie wurde durch das Erſcheinen eines jungen 
Löwen verurſäacht, der ſich aus ſeinem Käſig beſreit hatte und 

   afrikauiſchen Löwen mit dem Kran vom St herabgelaſſen. 

Dabei war aber der Deckel des Käfigs aufgeſprungen, und 
der Löwe nahm die Gelegenheit wahr, ſeine Freiheit ön 
genießen. Knurrend lief er in der Halle der Zollabfertigung 
berum, riß eine Tür ein und ſuchte dieHallen ab, während 
Beamte und Paffagiere in paniſcher Angſt nach, allen Seiten 
auseinanderſtoben. Nachdem ſich der Löwe eine halbe Stunde 
unterhalten hatte, kauerte er ſich in einem Winkel nieder, 
wo er ſich dann von ſeinen beiden, eingeborenen Wärtern 
rühig feſtnehmen ließ. ——— 

Man hatte den⸗ 

* 

   



Der gute Oukel. 
Ein gemeingefährlicher Sitilichteitsverbrecher verhoftet. 
Eln ſchweres Sittlichkeitsverbrechen, das am Sonntag vor 

acht Taßen an einem 14ährigen Mädchen verübt wurde, 
konnte jetzt aufgeklärt werden, Der Täter, eln 44 Jahré 
alter Lagerplatzarbeiter Otto G. wurde ermittelt und feſt⸗ 
genommen, 

Die Kolonlſten eines Laubengeländes in Tegel veranſtal⸗ 
teten ein Laubenfeſt, zu dem Fremde keinen Zutritt hatten. 
Um zu verhindern, daß ſich jemand einſchlich, waren an den 
Toren Wächter aufgeſtellt, öie voſi jedem einen Ausweis ver⸗ 
laugten. Gegen 4 Mhr nachmtktagz, als das Jeſt bereits in 
vollem Gane war, erſchlenen zwet Kinder, ein 14lſähriges 
Mädchen und ihr Bruder. Sie wollten ihre Eltern auffuchen, 
die als fliegende Phötographen die Erlaubuſs erhalten hat⸗ 
teu, die Gruppen der Feſtteilnehmer aufzunehmen, Der Tor⸗ 
wächter alel dle Kinder ein, ſte ſuchten aber ihre Eltern über⸗ 
all vergeblich. Als ſie ſich nun anſchickten, das Gelände wie⸗ 
der zu verlaſſen, lud der Torwächter ſie ein, noch dazubleſhen 
und ſich zu amüſieren. Er ſchloß ſich, da keine weiteren Gäſte 
zu erwarten waren, dem Mädchen an und ů‚ 

ſpielte den „guten Onkel“, 

tanzte mit dem Kinde und beſchenkte es mit Schokolade. 
Gehlen 8 Uhr abends äußerte das Mädthen den Wunſch, nath 
Hauſe zu gehen, und ihr Begleiter bot ſich ay, ein Stllck 
Weges mitzurommen. Der. Mann führte ſie nach der Gegend 
des Schiffahrtkanals, und während ſie hier von weitem den 
Fackelzug der Laubenkoloniſten betrachteten, packte er ſein 
ahnungsloßes Opfer, warf es zu Boden und vorgewaltigte 
es in beſſieliſcher Weiſe. Das unglückliche Kind war vor 
Schreck wie gelähmt und ſand nicht die Kraſt, ſich zu wider⸗ 
jotzen, Nach dem Verbrechen gab der Unhoid dem Mädchen 
20 Pfennige Fahrgelb und machte ſich aus den Staube. 

Als dle ferſchrten Mleſen nach Hauſe lam, ſiel der Mutter 
ſofort ihr verſtürtes Weſen auf, ſie eilte mit der Tochter zu 
einem Arzte, und dieſer ſtellte außer ſchweren Verleßungen 
aitch einen Nervenſchock feſt. Die Eltern erſtatteten alsbald 
Anzeige gegen den Wüſtling. Nach kangen Beobathtungen 
gelang es der Kriminalpolizei den Täter, Otto G., feſtzu⸗ 
nehmen. Er beſtritt eneraiſch das Verbrechen, wurde aber 
non dem Mädchen beſtimmt wiedererkaunt. G. iſt ein alter 
SiüttantHaprein beſchält der die Kriminalbehörden ſchon vor 
vielen Jahren beſchäftigt hat. 

Die Frun hut den Spleent 
Eine 6ꝛ jährige Herzogin macht einen Indienſing. 

Die Herzoͤgin vonl Bedford, Hauptmann Baruard und 
E. H. Alliot find früh auf dem Flugplatz Lympne mit der 
„Prinzeſſin Kenia“, geſtartet, um einen Rekordflug von 
Eugland nach Indien und zurück zu unternehmen. Die Her⸗ 
zofin, die 62 Jahre alt iſt, hofft, die ganze, Strecke in acht 
Tagen zu bewältigen. 

Der Abflug in Lympue ging unter großen Schwieria⸗ 
keiten vor ſich, Das Flugzeug war zu ſchwer beladen, ſo daß 
es ſich erſt im letzten Angenblick vom Boden löſte und 
dann nur langſam an Höhe gewann. Um Haaresbreite 
entging die Maſchine gleich zu' Aufang einer Kataſtrophe. 
Das Ffahrgeſtell kam. In etwa 10 Zentimeter Abſtand über 
ote Däther der beuachbarten Häuſer hiuweg. Mehrere Tele⸗ 
phondrähte wurden geſtreift und zerriſfen. — 

Sie iebten ſich drahtlos. 
Nun haben ſie geheiratet. 

Ein Liebesromau, der por mebreren Monaten im Grön⸗ 
landeis begonnen hatte, iſt jetzt in einer, Hochzeitsſeier in 
Kopenhagen fröhlich ausgeklungen. Braut und Bränkigam 
ſahen lich einige Stunden, bevor ſie vor dem Traualtar 
traten, in ihrem Leben zum erſteumal. Der Held der Ge⸗ 
ichichte wab ein gewiſſer Paul Oscanyau, ein junger ameri⸗ 
kauiſcher Radipoperateur der arktiſchen meteprologiſchen 
Expedition des Profeſſors Hobbs, die Heldin Fräuleln Sun⸗ 
der, zur Zeit die einzige Frau Däuemarks, die als Radio⸗ 
operateur Dienſt tut, und die den funkenutelegraphiſchen 
Dienſt auf einem grönländiſchen Handelsſchiff verſieht. 

Oscannyan ſandte von ſeiner weltverlorenen Schneehütte 
aus Mitteilüngen über die Expedition nach Amerika. Dabei 
war er eines Tages in drahtloſe Verbindung mit Fräulein 
Sunder gekommen, von deren Exiſtenz er bis dahin kaum 
Ahnung gehabt hatte. Au das, dienſtliche Geſpräch hatte ſich 
eine freundſchaftliche perſönliche Unterhaltung geknüpft, und 
in einer Anwandlung von Heimweh hatte Oscannan an die 
Unbekannte die „entſcheidende“ Frage gerichtet. ü 
‚„Züchtig, aber ſo warm, wie es die Temperaturverhält⸗ 

niſſe geſtatten, hatte Fräulein Sunder das entſcheidende Ja 
zu rückgegeben. Oscannn war darüber ſo unalücklich, daß er 
der Welt von ſeinem Glück Kunde geben mußte und die 
Frendenbotſchaft an die „New Pork Times“ ſowie an die 
Londoner Zeitung funkte, die auch am Michaelstag des ver⸗ 
gangenen Jahres ihre Leſer von dem freudigen Ereignis 
in Kenntnis ſetzte, das ſich in der Arktis vollzogen hatte. 
Der Bräutigam erbat und erhielt einen Urlaub, und es 
gelang ihm auch, ein Schiſf zu finden, das ihn nach Däne⸗ 
mark bringen ſollte. Das Schiff blieb zwar mehrere Wochen 
im Eiſereingeſchloſſen, erreichte aber nach ſchwieriger Fahrt 
durch die arktiſchen Stürme ſchließlich glücklich ſeinen Be⸗ 
ſtimmungsbott. 

Eine altäauptiſche Schrift wird entziffert. · 

  

  

Im Britiſchen Muſeum zu London ruhte ſeit 50 Aaßien 
eine Rolle mit einer auf Leder geſchriebenen Schrift aus 
altägyptiſcher Zeit. Ihr Inhalt war völlig unbefannt, weil 

— das Leder zu brüchig und ſpröde war, daß niemand es wagte. 
die Schriſt auſzurollen. Die moderne Ehemie hat nun ein 
Mittel ausfindig gemacht, mit deſſen Hilfe man die ſeit 
Jahrtauſenden verſchioſſenc Rolle öfinen konnte, ſo daß es 
endlich auch möglich ſein wird, ihren Wortlaut zu entziffern. 
Das hierbei angewandie Verfahren beitand darin, daß man 
das Leder zuerſt mit einer dünnen Schicht von Zelluloid 
überzog, das ſich in die Poren des Leders einſangte und ſie 
feſtigte, worauf noch ein zweiter, etwas ſtärkerer Zellulvid⸗ 
überzug aufgetragen wurde, über den eine Lage ſeinen 
Nefſfeltuches gelegt wurde. Jetzi. kunnte das Leder vorſichtig 
aufgerollt werden. zwiſchen Gläsplatten gepreßt und ge⸗ 
trocknet werden, und es zeigte ſich nun, daß die Schrift 
ebenſalls aut eniziffert werden kann. Das Verfahren, das 
im chemiſchen Laboratorium des Muſeums vorgenommen 
wurde. erfolgte aber ſelbſtverſtändlich erſt auf Grund wohl⸗ 
nelungener Veriuche an Fragmenten des brüchigen Leders. 

IuI 0 ehneſer ernüien 
Ein chineſiſcher Dampjer. Kotſchau“, der von Hongkong 

  

  

  

— 

nach Wutſchau unterwegs war, ſtieß bei Wangmoon auf 
eine Sandbank. Das Schiff kenterte ſofort und 120 der 
Paßagiere ertranken. Die übrigen 320 einſchließlich des 
Kapitäns wurden von Schiffen, die im Augenblick des Un⸗ 
Klücks in der Nähe waren, serettet. Europäer befanden ſich 
nicht auf dem Schiff⸗ 

L 

Gevitterſchiben in Oftyreußen. 
Bler Perſonen von Blitz erichlaaen. 5 

„In der Nacht zum Montaa glich der ganze Luſtraum bei 
Llebſtaßtveinem D hersegenl 
dauernd hin⸗ und herzogen, Aus Heilia 
Metchwalde wurden Brände gemeldet. Bon Reichwalde 
wird der Tod einer, Fran mit iwel Kindern gemeßdet. Auf 
dem Molorat Stollen führ der Blitz in die noch unvoll⸗ 
endete Lichtleltung der Inſthäufer und tötete die Deyntanten⸗ 
ſran Laſchewfti. Auch würden noch andere Einwohner der 
Inſthäuter verwundet. — 

Da⸗ in der Elbinger. Hoſpitalſorſt liegende Waldhaus 
bei Lopen, das von zwei Arbeiterfamilien bewohnt wurde, 
wurde vom Blltz getrofſen, und mit ungeheuxer Schnellig⸗ 
kelt griff, das Feuer um ſich. Iufolge des Sturmes ver⸗ 
ſperrten brennende Rohrdachtetle ſaſt den Ausgana, ſo daß 
von den Möbeln faſt gar nſchttz gerettet werden konnte. Das 
Gebände brannte bis auf die Brandmauern nieder. 

In Wormbitt traf eln Blisſſtrahl-den Turm ber 
Villn Kuhnia in der Bahnhofftraße, obne im Innern des 
Hanſſes Sthaden anzurichten. Ein anderer Blitzſtrahl ſuhr 
in das Juſthaus des Beſitzers Hallmann, Abbau Wormdiit, 
und beſchädſate die Wand im Hausflur. Die Arbeiter⸗ 
kamille Schulz kam mit dem bloßen Schrecken davon. Ein 
dritter Blitz ſuchte den Holzplatz des Zimmermeiſters 
Schlicht heim, ohne größeren Schaden anzurichten. 

Im Kreiſe Oſterode eutzündete der Blitz in Hirſch⸗ 
berg die Scheune des Landwirts Salriet, die mit fämtlichem 
Inhalt niederbraunte. Im Sildweſten des Kreiſes bemerkte 
man Feuerſcheine, die. auſcheinend von Brandſchäden im 
Nachbarkreiſe Roſenbera herrübrten. 

In Heilsbera ſchlug der Blitz in zwe! Inſthäuſer 
des Gutes Maraunen. Hierbei wurden eine Perſon ſchwer 
und zwei leicht verlettt. — 

Dirſchau meldet ſtrichweiſe ſtarken Hagelſchlaa, der 
an den fßeldern viel Unheil aurichtete. Beſonders hart ae⸗ 
troffen wurde die Gegend von Gerdin, das Sonntag, von 
ctwa 1500 Ausflünlern beſucht war. Als die Gewitter⸗ 
wolken ſich zuſammenballten, ſuchten viele den nächſten 
Dampfer nach Dirſchau zu erreichen. Es war zu ſpät, das 
Unwetter war ſchneller heräügekoömmen. Die Mäumlich⸗ 
leiten des Ausflugslokals konnten nur einem ganz kleinen 
Teil der Ausflügler Unterkunft und Schutz gegen das Un⸗ 
wetter gewähren. Es gab ein ſfurchtbares Durcheinander, 
ein Schreien und Kindergewimmer. 

Im Kreiſe Allenſtein legte der Blitz Stall⸗ und 
Schuppengebände des Beſitzers Johann Baſner in Abbau 
Münſterberg in Aſche. Als man die Gefſahr bereits beſeitiat 
alanbte, griffen die Flammen auf das Wohnhaus über und 
äſcherten auch dieſes ein. Mit Mühe konnte eine in dem 
Hauſe beſindliche krauke Perſon, deren Kleider bereits 
braunken, dem Flammentod entriſſen werden. 

Aus dem Kreiſe Raſtenbura werden außer dem 
aroken Brande beim Beſitzer Ankermann in Paaris Blitz⸗ 
ſchäden aus Gelbſch, Langenbera und Bormen aemeldet. 

Im Kreiſe Anſterburg ziluhete der Blitz an mehreren 
Stellen, ſo in Pieragicnen, in Triaken und Daautſchen, wo 
bei dem Beſitzer Wager Fener entſtand. 

Im Samland bat das Unwetter vom Sonntaaſpät⸗ 
nachmittaga ebenfalls Schaden angerichtet. Haſelnußgroßte 

Hageltörner gingen nieder und ſtreckenweiſe ſab die Land⸗ 
ſchaft aus, als ob Schner aeſallen ſei. 

  

Menſtadt. Im Feuer umgekommen. Am 6. Juni 
brach auf dem Gehöft des Beſitzers Michael Grabowſki in 
Wamiecin Feuer aüs. Die Schuld am Ausbruch des Feuers 
trägk G. ſelbſt. Er ſtellte nämlich in der Scheune einen 
Oſen zum Kartoffelkochen auf. Der Leichtſinn wurde ihm 

Wirtschaſt-Handel-Schiffahrt 

Iuternationale Schiffabristonferenz. 
Kontingentierung des Schiffbanes? 

Am 12. Juni tritt in London eine Internationale Schifſ⸗ 
fahrtskonferenz zuſammen, auf der Delegierte aller Län⸗ 
der mit agrößeren Handelsflotten vertreken ſein werden. 
Das Programm der Konferenz ſießt nicht nur. die Erörte⸗ 
rung der Verkehrsſchranken vor, die die Schiffaht an der 
Erfüllung ihrer Verkehrsaufgaben hindern, ſondern auch 
das Verhbältnis von Schiffsraum zum Tonnagebedarf des 
Welthandels ſoll in Fortſetzung der Hamburger Ausſprache 
weiter erörtert werden. Es ſollen drei Vorſchläge disku⸗ 
tiert werden: Abſchaffung aller Staatsſubventionen, die 
gceignet ſind, den Sthiffsbau künſtlich „anzureizen; Kontin⸗ 
gentierung des Nrubaus und Verpflichtung aller Staaten. 
Schiffe, die aus ihren Handelsflotten ausrangiert werden, 
nicht ins Ausland zu verkaufen, ſondern nur im Inland auf 
Abbruch zu veräußern. Dieſe drei Artikel, deren Anwen⸗ 
dung von einer internationalen Organiſation der Handels⸗ 
flotten zu überwachen wö ſollen nach engliſcher Anſicht 
genügen, um im Laufe verhältnismäßig kurzer Zeit wieder⸗ 
um die Weltonnage und Frachtraumanforderungen des 
Welthandels in Uebereinſtimmung zu bringen. 

Ein neuer deutſcher Textil⸗Sroütruſt. 
Die Chriſtian⸗Dierig⸗A.⸗G. mit 30 Diilionen Mark Aftienkapitul. 

Dir deutſche Textilinduſtrie iſt jetzi um einen Großtruſt bereichert 
worden. Die bisher im Chriſtian⸗Dierig⸗Konzern zufammenge⸗ 
jaßten, vertital vom Baumwollhandel bis zum Fertigprodukt alle 
Produktionsſtufen einichließlich der Färberei und Bieicherei um⸗ 
ſchließenden Textilbetriebe werden zu einer neuen Aktiengeſellſchaft, 
der Chriſtian⸗BHierig⸗A.⸗G. Langenpiclqu in Schleſien vereinigt. 
Die neue Geiellſchaft hat ein Aktienlapital von 30 Millionen Mark; 
jömtliche Aktien des neuen Truſts hletben im Beſitz der Familie 
Dierig, die auch deu iechsköpfigen Auffichtsrat mit ihren Familien⸗ 
mitgliedern beſetzt. ‚ — 

neue Geſellijchaft wird über 60 000 Spindeln, etwa 6000 
hie und mehrere modern eingerichtete Ausrüſtungsanſtalten 

8 pei einer Belegichaft von 7000 Krbeitern und Angeſdellten. 
größte Stärke des Dierig⸗Truſts kiegt in der Baummollmeberei: 

in ſchwacher Punkt liegt in- den eigenen Spinnereien. Das hatte 
ieit Jahren Verhandlungen mit dem Hammerſenkonzern öber eine 
Intereflengemeinſchaft zur Folge Sie konnte aber bisher noch 
nicht zu einem exfolgreichen Abſichtuß gebracht werden. Da die 
Meugn Nierite2 unt ieng der⸗ —— eine Verbindung zmiſchen dem 
neuen rig⸗Truſt u. r Hanimeriengruppe zur größten Textil⸗ 
kombimnon in Deutſchland jühven. un geh ui 

    

  

    

   

  

  

  

„Einfähruns des Kachifingverkehrs in Polen. Es find 
Borbereitungen im Gange. einen Nachtjluaverkehr zwiſchen 
Warichau und Lemberg einzuführen. Es iſt zies der erſte 

     
  

Nachtflugverkehr, der auf volniſchen Fluglinten nach weit⸗ 

Aus dem Oſten. 

mehrere Gewittex 
ental, Reichau und 

    

—. . — — 

zum Verhängnis. Die Scheune und der Stall mit fämtlichem 
toten und lebenden Inveutar gingen in Flammen, auf. Hier⸗ 
bei iſt auch der Arbeiter Szmyldsiel,,der ſich in der⸗Scheune 
bohtes ein Hpfer des Feuers geworden. Man fand ihn 
ſpäter verkohlt unter den Trümmern. 

Eufalg des Mutengütigers. 
Waſferader in 72 Meter Tieſe feſtaeſtelt. 

Große Schwierigkeiten vereitete die Waſſerverſorguns des“ 
Gutes Windkeim bei Raſtenburg. Der mit der Ausfüchrung 
der Arbeiten beauftragte Brunnenbauer, bei dem die Wün⸗ 
ſchelrute etwas reagierte, vermutete Waſſer in zirka 80 
Meter 73 0 Als bei einer Tiefe von78 Metern noch kein 
Erſolg zu fehen war, ließ der Beſitzer des Gutes, Herr Kis⸗ 
ker, die Bohrung einſtellen und beauftragte 25—5 Geläubes. 
forſcher Philipp⸗Lablau mit der Abſuchung des Geländes. 
Dieſer fand eine Waſſerader in 72 Meter Tieſe, die das 
ganze Gut verſorgt. Das Waſſer⸗blieb nach langem Probe⸗ 
pumpen auf 7 Meter unter Tage ſtehen. — 

   
  

  

  

Die Ruhmenperanſialtung der Mrienburh-Sefhyile. 
Schloßbeſichtigungen. — Ecüis, Weilkine von Ferdinand 

ulz. — öů 
Von den Rahmenveranuſtaltungen der Marienburger 

Spiele Veachfarien, beſonderes Intereſſe zwei Führungen 
durch das Marienburger Schloß, die am Sonnabend, dem 
23., und Sonntag, dem 24. Juni, nachm. 4 Uhr, ſtattfinben · 
werden, Ihre Leitung iſt von Prov.⸗Konſervator Dr. h. c. 
Schmid⸗Marienburg und Oberſtudiendirektor Prof.-Dr. 
Schuhmacher⸗Marienwerder übernommen worden. Es 
bietet ſich hier die ſeltene Gelegenheit, die berxühmte Ordens⸗ 
feſte nicht nur durch eigenes Schauen, ſondern gleichzeitin 
auch durch die Erläuterungen zweier hervorragender 
Kenner der Deutſchordensgeſchichte und des ldſſes 
kennenzulernen, ö 

Eine äußerſt aktuelle Darbietung erfolgt ferner auf 
ſportlichem Gebiet. Weltrekordflieger Ferdinand Schulz 
wird am Montag, den 25, Jun], dem letzten Aufführunss⸗ 
tage des Bartholomäus⸗Blume⸗Feſtſpiels, 3 Uhr nachm., 
auf dem Marienburger Segelfluüggelände Schauflüge vor⸗ 
führen, die angeſichts der großen ⸗Beliebtheit des Segel⸗ 
flugſports und ſeiner erſtaunlichen Entwicklung ſtarke Ane, 
ziehungskraft ausüben dürſten. b ů 

Schweres Großfeuer in Neuſtettin. 
Ueber 1000 Zentner Getreide verbrannt. 

Iu Neuſtettin ereignete ſich in der Nacht zum Dienstag 
eine ſchwere Brandkataſtrophe, die die Kunſtmühlenwerke 

  

Wilhelm Lotze am Kirſchwegvollſtändig vernichtete. Der 
Schaden beträgt 80 000—100.000 Mark. ů —* 

Die Möhle iſt vollkommen abgebrannt und über, 1000 
Zentner Getreide und fertige Mühlenprodukie, die in den 
Lagerräumen untergebracht worden waren, vernichtet, eben⸗ 
ſo die geſamten Mahlmaichinen. Gerettet wurde nur das 

Maſchinenhaus mit beu Antriebsmaſchinen. 
Die Urſache des gewaltigen Brandes, dem die modernſte 

und Leiſtungsfähigſte Mühle im Kreiſe Nenſtettin zum Opfer 
fiel, iſt bisher noch unbetannt, jedoch wurde noch in der 
Nacht ein Rüllergeſelle unter dem Verdacht ger. 7 
fahrläſſigen Brandſtiftung verhaftet. 5 xu 

  

Raſtenburg. IAn kochende Lauge geſtitr.z t. Der 
3jährige Walter K. kiel in einem unbewachten Augenblick 
in einen Keſſel mit kochender Lauge. Das Kind erlitt ſo 
ſchwere Verbrüühungen., daß es in das Krankenbaus ein⸗ 
Lenthich. werden mußte. Der Zuſtand des Kindes iſtébe⸗ 

nklich. ů — * 
        

  

eurppäiſchem Muſter eingerichtet werden ſoll. Zu dieſem 
Zweck wird in Zamorc ein neuer Fluaplatz mit Schein⸗ 
werfern angelegt. — 

  ů 

Verkehr im Hafen. 
v ia; Alm 12, Auni: Leit. D. „Sinhone, (814) von,Gent. 

Läer ar olnsStayb, Aallerbalen, ichmehb. . „Merkur (8Uo), ven 
Stettin, feer für Artns, Weſterplatte, deutſch. . „Gotland, (591 
von Lilbeck leer für Artns. Weſterplatte: dän, U „Skaane- (724 
von Dambura leer für Sbaw, Lovell & Spus, Lall. rbafen; dän. D. 
„Borgbild (431) ven, Gfedſer leer für Polu,Skand. Weſtervlatte; 
Seuiſch, D. .Toris“ (324“ von Hompburg mit. Gütern für Prowe. 
Hafenkanaf: deutſch. D..Samland“ (453)/ von Hamburg mit Gütern 
für Bebnke & Sica, Freibcezirk: deutich. D. ,Viktoß, 1469,, von 
Sambuxa muit ſitern für Behnke &. Kieg, bezirt. enal. . 
wolenſk. it5A4, von Vondon mit Pallg rarid And, Gütern für 

f. 

        

Glerman Wilſon, „Uferbahn: deutſch, D „Arnold Köpfc“ 1430) pin 
KRotterdam mit Altciſen für Voiat, Holmbafen: . D. Anita 
L., M. Kußs“ (100, non Hamburg mit Güter r Vyigt, Kuiter⸗ 
Eafen; ſchwed. D. Langſe,ichn 19% von Slockbeim mit Gütcun für 
Mebnie & Sicg. Tandigt ſchwed, D. „Erik“ (120f pon Memel. keer 
für Bebnke E, Sicg, Weſterplatte: deiitſch. D. „ Miletb. P. non 
Aremen — Gütern für Wolff K. Ky. Hafenkganal; griech. H. Khiſch — 
‚1550L von Arcona mit Koß für Bebnke & Sſeg, Freibcßirk: beulſch. 

45500, von Roſterdam, mit, Alteſen ür Veigt. Safen. 

   

„S. „Lilln“, (62), von üelfingsbora mit Seiten 
indt. Hafenkanal: deufſch. D. „Lothar“ (157) von Sam⸗ 

burg mit Gütern für Behnte & Sieg, üA ů. 
. Uuk gang. Am 12. Juni: Fchwed. H. „Lihrg“ (säh) nach 

Xuvkribgig full. Koslen: „ollung, M.S.„Hantze Gruxefehe uce 
nach Abo mit Zement: Dans. D. „„Peter, von Danzig, (402) nac 

übs mit Kohlen: deutſch. S. „Skar“ (485L ngch Kantepüdas mit⸗ 
Koßlen: deuſſch. M.-S „Axrqus 150/ nach Frebrikshamn mit Oel⸗ 

n. deutlcb. S.. C. Mina (18Af nach Horſena, mit Holz: 
lett. T. .Dangawa“ 1745). nach d 90 mit Koplen deuiſch, D.„Kallc; 
4267)0 nach Liban mit Gütern: belg, D. . Immmaneul Nobel“ (2704) 
nach Ronien mit Hel: franz. D..MNartince (1517) nach La Palicc 
Pün⸗ Kobien; dün. D. „Tania- (36ö) noch Kopenhaaen mit Koblen; 
deutſch. D. L. Adelfne Dugb Stinnes“ (3295) nach Archangellk mit 

, „Ludps 0 LEinel m f „ D. 
nach Göteborg mit Gütern: beutſch. D. „Vulkan- (847) nach 
Köniasbera mit Gütern. 

  

E
S
 

Wieler- & Hardtmann A.⸗G. wieder konkursfrei. Be⸗ 
kanntlich hat das Amtsgericht Danzig auf Antrag der Ber⸗ 
liner Bank Richard LVens- &eCv. am 7. 5. 25 das Kon⸗ 
kursverfahren über das Vermögen der Firma Wieler & 
Hardtmann A.⸗G. Danszig, eröffnet. Geſitern hat die 
Beſchwerdekammer des Landgerichts auf Grund der. Be⸗ 
ichwerde der erwähnten Firma das Konkursverfahren 

wieder auſgeboben. Im übrigen hat auch die Berliner Bank, 
deren Anſprüche inzwiſchen voll gedeckt wurden, ihren An⸗ 
trag zurückgezogen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
I1. Junk 

Uod Brief 

  
  

12. Juni Es wurden in Danziger Gulden 

b Geld P. Brieſ — notiert für 
  

  

Banknoten 

  

    
100 Reichsmark . . (Freiverkehr) 12²•6⁵ 
100 Zloth. .. 57½57 
1 amerikan. Dollar (Freiverkehr 5—2 

·— 2⁵.02⁵ 

  

Scheck London 

 



  

Filmſenſationen waren von jeher der roße Anreiz zum 
Kinobeſuch für die Maſſe, die nach des Arbeitstages ewigem, aufreibenvem Einerlei einen Nervenreiz ſuchte. ‚ 
Schwierig. weit ſchwieriger als man denkt, iſt gewöhulich 

die Aifnahme ſolcher Filmſenſationen, denn einesteils follen 
die Szenen realiſtiſch wirken — andererſeits aber wird jeder 
Regiſſeur, jede Fabrikationsfirma barauf bedacht ſein, die Ge⸗ fahren filr menſchliche Darſteller wie für den „Operateur, mit⸗ wirkende Tiere uſw. nach Möglichk . herabzumindern oder 
ganz auszuſchalten. 

Trotzdem ſei gleich hier geſagt, daß die Filminduſtrie von 
heute manche gedrehte Filmfenſation im wahrſten Ehane des itäßten Kni aß 50 Ww Krtlich beh in 1 mit den Natur⸗ 
räften — und daß heute wirkli eherzte Männer — und auch welbilche Fllmſtars 

oft ihr Leben einſetten, 
um Bilder erſtehen zu laſſen, die beim ginotheaterbefucher eine Gänfchent erbörruſch. x ve luche 

Gewiß vexrichtet die Kamera Wunder und manche Szene mit wilben Tieren iſt Wu von ehianh⸗ Trick, in dem man Menſch und Tier getrennt von einander unter jeweiliger Ab⸗ Aber des mcen e ündlichen Filmſtreifens photographierte. 
Aber Erfabrungen lehren, baß trotzdem dieſe Dißtanz⸗Photo⸗ 
graphien — auch wenn an ſich recht frievliche Tiere Verwen⸗ 
pung finden — nicht immer gefahrlos, die Mülieiblaſe vicht 
immer ganz ungefährlich ſind. Fordert der m Heidloſe Film⸗ 
antor z. B, im Laufe der Handlung wilde Tiere den 
„Helden ober den „Intriganten zerfleiſchen, fo iſt Ja ſeibſt⸗ 
berſtänblich, daß im ßegebenen Augenblick ber Menſch durch 
uppen aachte wird. — iſelt e olcher, durch Einſpritzung wild gemachler Beſtien erzielt man gewöhnlich badurch, uaß man außerhalb des Aufnahmefeldes auf erhöhten Tiſchen un 

der bceſcch Fleiſchſtücke ausſtreut, nach denen die Tiere gieren. 
Aus geſichertem Verſchlage nimmt dann der Photograph den 
Sprung aus nächſter Nähe auf. 

Keinem Darſteller wird es einfallen, ſich au Eiſenbahn⸗ ſchienen zu legen und Ue durch heranbrauſende 10 zermal⸗ men zu laſſen. Die Züge kommen vielmehr in langſamem 
Tempo näher und vas „Unglüct“ geſchieht, wenn Zug und aMienſch noch einige Meter voneinander entfernt ſind. Wichtig 
jür vie Realiſtit aller dieſer Bilder iſt der ſorgſam gewählte 
Standpunkt des Operateurs, ba die Verkürzung der Bildlinie 
jene benſotioie Dieipfet erzeugt. Der heranbrauſende Zug 
wird ebenſo wie die pfeilſchmtell dahinfliegenden Pferde ver⸗ 
langſamt aufgenommen — d. h. ſtatt 16 Vilder macht man 
et zehn Bilder in der Sekunde. Bei normaler Vorführung 
del Filins wird dann das geſteigerte Tempo erreicht. 

Anders bagegen iſt es mit Senſattonsſprüngen aus Fenſtern 
auf nenmaſten oder auf Baumkronen, mit den Wen eiel, 
von Brücken und Flugzeügen oder mit den waghalſigen Klet⸗ 
tereien an Hausfronten, Hachfirſten und dergleichen. Früher 
Paſſch, machte man auch ſo etwas in ven Ateliexs, kroch gemalte 

aſſaden auf dem Fußboden entlang ufw. — heute aber flihrt 
man derartiche Dinge wirklich aus — meiſt ſogar, da auch der 
O „echt ſein muüß, unter gewiſſer Lebensgefahr. 
Mele Darſteller von Ruf beſitzen den 

Ehrgeis, ſolche Szenen ſelbſt zu ſpielen 
ſind ſte dazu aber nicht imſtande, ſo tritt ein artiſtiſch Huchn 
Erſaßmann, der aus Artiſtenkreiſen ſtets leicht' zu haben iſt, 
in ihrer Maske auf. Mauche Krankenhausbehandlung und 
unfreiwillige Schonzeit ſind Beweiſe dafür, daß derartige 
Kraft⸗ und Gewandtheitsleiſtungen nicht ganz ungefährlich 
ſind und daß bei aller Schulung auch eine Portion Gluͤck zum 
Erfolge notwendig iſt. 

Ebenfalls hohe Anforderungen an den Mut und die Tat⸗; 
kraft des Spielleiter, der Darſteller und beſonders des Opera⸗ 
teurs ſtellen jene in letzter Zeit ſo beliebt geworvenen och⸗ 
gebirgsaufnahmen, die oft wirklich an äußerſt gefährlichen 
Stellen gedreht werden. Hier hilft kein Trick, kein Mogeln, — 
hoch oben im ewigen Eiſe mit klammen Fingern, auf irgend 
einem winzigen Felsvorſprung muß geſtanden, ausgeharrt, 
geſpielt und gedreht werden. Und die Filmexpedition in ferne, 
Unkultivierte Länder, in denen hinter jedem Baum, jedem 
Strauch jeder Sandwelle Gefahr iſt, grimmige Raubtiere ſuch 
Opfer lauern, in denen nicht nur der Filmmenſch auf ſi 
ſelbſt, ſondern auch auf ſeine Leute, ſeine Waffen, ſeine Tiere 
und ſein koſtbares Material bedacht ſein muß, ſind letzten 
Endes auch veredelte Senſationsfilme, ſind Leiſtungen, die 
nicht hoch genug zu veranſchlagen ſind. 

Die Leute, die am Film mit Herz und Seele arbeiten, 
nehmen Gefahren und Strapazen gern auf ſich, um Ihnen, ver⸗ 
ehrte Kinobefucher, eine intereſſante, nervenprickelnde Stunde 
zu bereiten. Achten Sie dieſe Leiſtungen, und glauben Sie 
nicht, daß jede Filmſenſation ein gefahrloſer, lächerlicher Trick 
ſei! Trickbilder gibt es meiſt nur da, wo von vornherein der 
Aufnahmeleiter weiß, daß die aufzunehmende Szene ohne ein 
bißchen Mogelei unbedingt lebensgefährlich oder gar tod⸗ 
bringend ſein würde. Erich Effler. 

Was Polen produziert! 
„Der Regiſſeur Emil Chaberſki dreht zur Zeit unter Mit⸗ 

arbeit der Regiſſeure Krawicz und Szebeki für die War⸗ 
ſchauer Filmgeſellſchaft „Sfinks“ einen Film, „Das Ge⸗ 
heimnisdesalten Gutsbofes“, nach dem Buch von 
St. Kiedrzynyfti. Die Hauptrollen ſpielen Smoſarſta, Solſki 
und Marr. — Der Regiſſeur Richard Orduynſki ſchreitet zur 
Verfilmung des Meiſterwerkes von Adam Mickiewicz „Pan 
Tadeuſz“. Als Berater arbeiten bei den Aufnahmen die 
Schriftſteller Ferdunand Goetel und Andreas Strug ſowie 
der Direktor des Volks⸗ und Heeresmuſeums, Oberſt Gem⸗ 
barzewſki, mit. Die Aufnahmen beginnen Mitte Juni. — In 
Warſchau beginnt die kürzlich gegründete Filmgeſellſchaft 
„Superfilm, noch in, dieſem Monat mit der Herſtellung 
eines Films unter dem Titel „Symphonie der Liebe“. 

Des beutſche Publikum iſt ſilmbegelſtert, 
Deutſchland beſitzt in Europa vie meiſten Kinos. 

51 103 Lichtſpieltheater gibt es auf der Welt. Dieſe inter⸗ 
effante Zahl hat das Handelsamt in Wafhington in dem 

ein abſolut Gleichempfindender, ein Gleichſtarker inſzenieren, 

und das tragikomiſche Weſen ſeiner Schauſpielkunſt zu ge⸗   neueſten „Film Vear Book“ errechnet. Statiſtiſch verteilen 

ein 
Wie „Senſationen“ gedreht werden. — Nicht alle Aufnahmen ſind Tricks. 

ich danach die Kinos auf dic einzelnen Erdteile wie folgt: Europa 21 645, Vereinigte Slaaſen von Amerika 20 500, Südamerikg dbgs, Oſten 5345, Afrika 644, Kanada 1010, Klein⸗ aſien 71. Bei den europäiſchen Zahlen ſteht Deutſchlaud an der Spitze, und zwar hat es 4203 Kinos aufzuweiſen. Dann 
folgen England mit 3760, Frankreich mit 3254, Italien mit 7000, Spanien mit 1500 und Schweßen mit 1016. Die Tſchecho⸗ ſlowatkei hat,720, Belgien 7üö, Beſterreich 500, Rußiand 450, RAumänien 450, Polen 428, Ungarn 427, Däuemark 300, 
Südſlawien 275, Norwegen 2832, Finnland 295, Hollaud 2²8, 

    
Lilian Siſh in Berlin 

Lilian Giſh, die bekanute amerikaniſche Filmſchauſplelerin, 
bält ſich augenblicklich in Berlin auf. Sie iſt bort ſtürmiſch 
Kieknhhn worden. Sie iſt nach Berlin gefahren, um mit Max 

einhard zu konferieren, der bei der Auswahl neuer Lüm⸗ 
ſtoffe ſär ſie künſtleriſche Beratung übernehmen foll.   

Griechenland 18, Schweiz 130, Portugal 120, Bulgarien 116, Lettland b5, Eſtland 60, Litauen 26 Kinos. Die ‚ 
Theater verteilen ſich auf Malta, Gibraltar, Kanariſche In⸗ ſeln, Azoren und Danzig. 

Hoben Frauen Humor? 
Von Bebe Daniels. 

  

Da ich den Beinamen eines weiblichen Komikers führe, hält man mich für geeignet, mich zu dem Thema, ob Frauen. Humör beſitzen, zu äußern. Ich erkläre von vornherein 
ſeierlich, daß ich nicht im Traum darau denke, eine phllo⸗ 
jophiſche und tiefſchürfende Arbeit über Humor im allge⸗ 

ich 

eu ſpielen — aber was mir im Augenbljck zilt dem Thema 
einſällt, will ich gern kund und zu wiſſen tun. 

Natürlich haben Frauen Humor. Ich bin ia ſchlietzlich 
keine ſeltene Ausnahme. Der Humor der Frau iſt aller⸗ dings anders als der des Mannes und nicht ſo ſtark ausge⸗ 
prägt. Er iſt — Klücklicherweiſe — nicht ſo derb und darum 
auch weniger auffällig. Alſo, vorhanden iſt er ſchon, man merkt ihn nur häuſig nicht. (h) 

Für eine gewiſſe Art von Humor haben die meiſten 
Frauen allerd ugs kein Verſtändnis. Iſt es Jhnen ſchon 
aufgeſallen, daß humoriſtiſche Romane in der Hauptſache 
von Männern geſchrieben werden? (Tabei können Franen 
außerordeutlich litſtige Briefe ſchreiben.) 

Und um nun zu meinem eigeutlichen Gebiet, dem Zilm zu kommen: Was ich nie habe verſtehen rönnen, iſt die Tal⸗ 
ſache, daß der Uberwältigende Humor eines Geutes wie 
Charlie Chaplin oder eines Darſtellers wie Buſter Keaton 
bei Frauen oft gar keine Wirkung hat. Woran das llegt, kann ich in einKar kursen Sätzen nicht erörtern, Außeer⸗ 
dem habe ich, wie geſagt, gar keine Luſt philoſophiſch zu wer⸗ 
den. Harold Lloyd dagegen iſt bei Franen geuan ſo beliebt 
wie bei Männern, weil er eben hütbſch und liebenswürdia 
iſt und den Frauen rein äußerlich ſchon gefällt. Für eine 
gewiſſe Seite der Groteske ſcheint alfv den Frauen ein be⸗ 
ſtimmter Sinn zu fehlen. 

Im übrigen: wie auch der Humor der Frauen geartet iſt, 
es gibt glücklicherxweiſe eine ganze Anzahl von Frauen, die 
eine rühmliche Ausnahme von der Regel vilden und mehr 
Humor beſitzen als zehn Männer zuſammen. Und es exiltiert 
auch eine große, Auzahl Männer, die von einer Laugeweile 
und Griesgrämigkeit find, daß einen das Schickſal vor ihrer 
Geſellſchaft ſchützen möge. Aber iſt das ein Troſt für die 
Frauen? Nein. Im Gegentell. 

  

So wird „Publikumswirkung'erzielt. 
Charlie Chaplin als ſein eigener Regiſſeur. — Man muß der Sache dienen. 

Chaplin, dieſer Neununddreißigjährige, iſt das arößle, 
Univerſalſte Filmgenie, das dieſer Planet hervorgebracht hat. 
Ueber ihn, um ihn iſt eine Literatur entſtanden: über 
Chaplin als Komiker, als 1 Wülub der Clownerie, als gro⸗ 
tesker Menſchengeſtalter, als Filmdichter, als Menſch. Seine 
Filme machen täglich Millionen Menſchen lachen und weinen. 
Alle Bewohner dieſes Planeten keunen Chaplin, ſoweit der 
Projektlonskegel der lebenden Laterna magica reicht. Er iſt 
mahrſcheinlich der bekannteſte, beliebteſte, internationalſte 
Meuſch der Gegenwart und der Vergangeuheit. 

Man kann über irgendeine ſeiner Fähigkeiten kaum 
ſyrechen, ohne auch die übrigen zu berühren; ſo ſehr ſind ſie 
alle miteinander verwachſen, von einander abhängig. 

Chaplin, der Mimiker, der Tänzer, der Dichker, der 
Menſch, der Clown, der Regiſſeur: ſie bedingen ſich gegen⸗ 
ſeitig, ſie machen Anleihen bei einander. So iſt es auch nur 
naturgemäß, wenn von Anfang an, bd. h. ſeitdem Chaplin 
ſelbſtändig und unabhängig von Unternehmern arbeitet, 
jeder ſeiner Filme in allen Entſtehungsphaſen ſein 

aus ſchliekliches eigenes Werk war. 

Chaplin konzivierte bie Idee, weitete ſie zur Fobel, ſchrieb 
das Manuſkript, ſoweit er nicht improviſiexte, leitete forgfäl⸗ 
tig die Vorarbeiten, ſuchte das Darſtellermaterial aus, führte 
die anan ſpielte die Hauptrolle und ſchnitt den Film, Von 
„Chaplin auf ber Landſtraße“ bis zum „Zirkus“ iſt jeder 
ſeiner Filme ſa entſtanden. 

Chaplin iſt in allen ſeinen Kompetenzen von der Literatur 
in außerordentlichem Maße gewürdigt worden. Seliſamer⸗ 
weiſe iſt aber ſein Weſen und Können als Regiſſeur dabei 
immer etwas zu kurz gekommen: der tragikomiſche Darſteller 
und der Filmdichter haben den Reaiſſenr in die Ecke ge⸗ 
drängt. Und doch iſt gerade ſeine Regietätigkcit von ſo 
außerordentlicher Bedeukuns, für das Zuſtandekommen jener 
Wirkung, die wir alle in ſeinen Filmen glückſelig wie Kinder 
erlebt haben. 

Man ſtelle ſich einmal vor, ein anderer,Regiſſeur — der 
beſten, genialſten einer — hätte „Goldrauſch“ inſzeniert, hätte 
mit raffinierten „Einſtellungen“ gearbeitet, von oben und 
unten photographiert, hätte Beleuchtungseffekte, ſormale 
Wirkungen herausgeholt, hätte alle ſeine Techniken brillieren, 
ſeine Regie⸗Einfälle ſunkeln laſſen: wo wäre der einſache, 
Gebti bon: menſchtiche. melancholiſche Zauber dieſes Films 
geblieben 

Nein: Chaplin und ſeine Schlemihl⸗Märchen konnte nur 

nur einer, der in Chaplin und ſeinen Fabeln auſging und 
dennych nicht unterlag, nur einer der das Zeug dazu batte, 
Chaplin zu meiſtern, ohne ihn zu ſchulmeiſtern, Chaplin zu 
dienen, ohne zu kuſchen. Und dieſer eine war — Idealfall — 
Chaplin ſelbſt. — 

Bei Chaplin trat dker ſeltene, ideale Fall ein: daß er ſich 
ſelbſt ein wirklich ebenbürtiger, ſtreuger Regiſfeur wurde, 
der dem Star Chaplin nichts hingehen ließ, der nicht duldete, 
daß er ſich ſelbſt an die Rampe ſpielte, wenn es nicht der 
Sinn der Szene erforderte, der dem Dichter Chaplin bis ins 
Letzte, Unausſprechliche der AIdee gerecht wurde, der die Far⸗ 
ben verteilte, ausglich, wachte, kritiſch und verantwortungs⸗ 
bewußt war und herrſchend der Sache diente. 

So der Sache dienend, formale Mätzchen verachtend, nur 
darauf bedacht, den menſchlichen Sinn und die tiefere 

Wahrheit ſeiner filmdichteriſchen Ideen   ſtalten und zu enthüllen, ſchuf Chaplin ſich ſeinen eigenen 

Negieſtil, den eiufachſten, natürlichſlen, ſinnvollſten: den Stil 
der Zweckmäßigkeit und Sachlichkeit. 

Chaplin hat den Mut, ſith immer unverbrämt zu ſeiner: 
Geſtaltung und Auffaffung zu bekennen: wenn er derb ſein 
will, dann iſt er es ohne Retuſche und unvermittelt, ſo wie es 
Jungens im heißen, ſelbſtvergeſſenen Spiele ſind; und weun 
er Vart ſein muß, dann iſt er es innig und hingegeben wie 
ein keuſches Mädchen. ů ů 

Chaplin, der Dichter, und Chaplin, der Schauſpieler, 
konnten keinen beſſeren Regiſſeur finden als Chaplin, iund 
ſeine amerikaniſchen und europäiſchen Reaiekollegen können 
keinen beſſeren Lehrmeiſter finden als ihn, wenn ſie um das 
Geheimnis der Publikumswirkung im beſten Sinue, um 
Klarheit, Sachlichkeit, Auſpruchslofigkeit und Zweckmäßigkoit 
wiſſen wollen. Heinz Eisgruber. 

„Potemkin“ kommt in Original⸗Faſſung heraus. 
Der Prometheus iſt es gelungen, den Wunſch hunderttauſender 

Kinobeſucher zu erfüllen und noch einmal das gwandioſe Filmwerk 
in ſeiner Urfaſſung, unzerſchnittr von der Zenſur, zu zeigen. 
Zahlreiche Szenen, die in der erſten deulſchen Faſſung nicht ent⸗ 
halten waren, wird man jetzt ſehen lönnen. 

Ein Film aus Shakeſpeares Leben. 
Die engliſche Filmgeſellſchaft Britiſh International wird 

demnächſt einen Film, der das romantiſche Leben Shake⸗ 
ſpeares behandelt, drehen. Da es zum großen Teil ſelbſt der 
Shakeſpeare⸗Forſchung unbekannt iſt, hat man wohl neue 
Auͤfſchlüſſe zu erwarten. Zunächſt bereifen die Techniker der 
Geſellſchaft das Tal des Avon, um die Szenerie zu ſtudieren. 

Dawald inſzeniert „Caglioſtro“. Wie ſchon mitgeteilt, bereitet 
die Firma Albatros⸗Film, Paris, im Rahmen einer Gemeinſchafts⸗ 
Produltion einen Großfilm „Caglioſtro“ vor. Die Inſzenierung 
dieſes Films hat Richard Oswald übernommen, der mit den Auf⸗ 
nahmen in Peris demnüchſt beginnen wird. 

Die Filme der Woche. 
Flamingo⸗Theater: „Feme.“ 

Der Roman „Feme“ von Vicky Baum, nach dem dieſer 
ilm gedreht iſt, verſucht einen Ausſchnitt aus der Zeit der 
Eememorde zu geben. Die Haupfperſon iſt ein junger Mann, 

S tudent, der ſich durch nationaliſtiſch⸗verblendete Führer ver⸗ 
leiten läßt, einen Miniſter zu ermorden. Es gelingt ibm, ſich 
der Verfolgung der Polizei zu entziehen, doch bleibt er ein 
Gehetzter, bis er, nach völliger innerer Wandlung, feinem 
Leben ein Ende macht. Der Stoff iſt außerordentlich packend 
geſlaltet, der mit erfreulicher Objektivität gemachte Verſuch, 
die Motive der jngendlichen Mörder und die wahren Schul⸗ 
digen, die Verftührer diefer unfertigen Jugend zu ſchildern, 
iſt gelungen., Eine hervorragende Beſetzung mit Stüwe, 
Goetzke, Grete Moosheim in den Hauptrollen darf als wei⸗ 
terer Vorzug dieſes Films genannt werden. 

Paſſage⸗Theater: „Laſter der Menſchheit.“ 
Drei Schauſpieler von höchſten Graden ſpielen mit: Aſta 

Nielſen, Werner Krauß und Alfred Abel⸗ Aaper einzelne 
ibt eine Leiſtung, die bis zur letzten Vollendung ein paar 
enſchentypen im Kokainmilien wiederſpiegelt. Um dieſer 

drei Schauſpieler wegen, ſieht man ſich den Film gern noch: 
einmal an. Der zweite Film „Der Herr von Parts⸗ nach 
einer Novelle von Emile Zola iſt gut gemacht. Regic, Schau⸗ 
ſpielet, Handlung, haben beträchtliches Niveait. 

brigen 51 

ich üu und Frauenhumor im ſpeziellen zu ſchreiben. Was 
ch zu der Frage zu ſagen habe, iſt nicht ſehr weiſe — ich 

bin ja nicht dazit da, Auffätze zu ſchreiben, ſoyudern Filme 

  

  

  

    

     



  

Wie Haymann Meiſter wurde. 
Dieners Kraft burch ein aufgeſchlaneues Auge aebrothen. 

Nun gehört auch die 12. Dehtſche Schwergewichtsmeiſter⸗ 
0 , über dite aufänglich ein Unſtern ſtand, man denke uur 
an bie Abreiſe Schmelings nach Ameritg und die Nerletzuna 
Dieners, der Vergangenheit an. Es kam wie es kommen 
mußte. Haymauiu, der harte „Dottorboxer“, ſchlug nach 
hartem vrbittertem Kampfe den brutal⸗wuchtigen Schläger 
Artraſt.⸗ Intelligente Sportmaſchine gegen primivikive 
Urtxaft. 

Wübrend Diener wie immer unter Sabri Mahir trai⸗ 
nierte, hatte Hapmann endlich ebenfalls unter ſorgſamer 
Ueberwachung gearbeitet, und awgr unter Metſter Dom⸗ 
görgen in Dortmund und Köln. Als Haymann den Ring 
betrat, ſchten es, als ob ihm Domabraen allzuſehr zugeſetzt 
habe. Mit feinem hageren, bleichen, ſaſt wächſernem Gelicht 
machte er einen etwas übertrainierten Eindruck. Dieſe 
Anſicht wurde verſtärkt durch das überraſchenp leichte Ge⸗ 
wicht des Müncheners, der gegen ſonſt 190 MAfund diesmal 
nur 170 Pfund in den Ring brachte, während Diener mit 
170, Pfund antrat. K 

Wic ſich aber im Verlaufe des Kampfes herausſtellte, 
hat Haymaunn bas harte Training nichts geſchadet. Seine 
Behendigkeit hatte ſich merklich geboben: auch die früher 
bet ihm vorhandene Zaghaftigkelt hatte er fallen gelaſten. 
Setue Linke, die in der Art ibrer Anwendung lebhaft an 
ſeinen neuen Lehrmeiſter Domgörgen erinnert, ſtoppte den 
an Beginn hart andrängenden Diener bereits in der erſten 
Runde. Mik methodiſcher Arbeilt kounte Haumann Dieners 
Uinkes Auge, das wohl in ketm bisherigen Kampfe des 
Exmeiſters unbeſchädigt olteob, 7o ſchwer treffen, daß die alte 
Wundnarbe ſich. öffnete und Diener von Runde zu Runde 
ſtärker bebtnderte. 

Durch wilden Fight ſuchte Dieuer zu retten, was zu 
relten war. Hanmann kämpfte jedoch taktiſch ſehr klug, lies 
ſich auf keinen wilden, unüberleaten Schlaawechſel ein, ſon⸗ 
dern bearbeitete methobiſch immer wieder die Augenwunde 
Dieners. Das Ange des Exmeiſters war von der fünſten 
Nunde ab völlig geſchloffen, das obere Lid war aufgeſpalten, 
der untere Teil des Auges völlig zugeſchlagen. Von der 
ſechſten Runde ab war Hapmann klar in Führung. Wieder 
ſchlägt Diener verzweifelte Hakenſerien, aber Haymann 
konterte kurz und wuchtia immer wieder, jo daß Diener in 
ſeiner Not zum Halten und Klemmen ſeine Zuflucht nahm. 
In der ſiebenten Runde machte Diener einen hilfloien, be⸗ 
mitleidenswerten Eindruck. Haymann Mandete harte 
Uppereuts. Zum Schluß der ſiebeuten Runde ſah auch 
Dieners Sekundant Sabri Mahir ein, daß die Lane ſeines, 
Manneß völlig bokfnungslos war: er gab den Kamof für 
ſeinen Mann auf. 

Dieſer Kampf in der deutſchen Schwergewichtsmeiſter⸗ 
ſchaft war die vierte Begegnung Haumanns und Dieners. 
Im Fahre 1928. als beide Kämpfer noch Amateure waren. 
bat Haymann Diener bereits zweimal ausgepunktet. Ein 
Jahr ſpäter, als Beruſskämpfer, trennten ſich beide unent⸗ 
ſchieden. Dem ganzed Kampfverlauf nach iſt Hanmann auch 
in dieſem letzten Kampf der Beſſere geweſen. 

* 
  

Heute Entſcheidungsſpiel in Amſterdam. 
Argentinien Favorit. 

Nachdem am Sonntag das olumpiſche Endſpiel trotz Ver⸗ 
längerung 1: 1 unentichieden endete, iſt für heute (Mittwoch) 
abend un 7 Uihr eine zweite Begegnung angeſetzt worden. 
Das Intereſſe au dieſem Spiel in Amſterdam iſt jetzt eher 
größer als vermindert. 

Aus Velſen, dem Trainingsquartier der Uruguauer, wird 
aemeldet, daß zum zweiten Spiel gegen Argentinien mit 
einer anderen Stürmerreihe angetreten wird. und zwar 
ſollen brei Mann erſetzt werden. 

Favorit des Schlußſpiels iſt die beſſer ſpielende Elf von 
Argentinien, die am Sonntag die Unterſtützung von 40 000 
Zuſchauern hatte, nachdem Urrugnay unſoir kämpfte, und 
hat jetzt außerdem noch das moraliſche Plus für ſich, gegen 
einen Weltmeiſter, der unbedingter Favorit des vergangenen 
Spieles war, den beſſeren Kampf geliefert zu haben. 

Fuſiball⸗Werbeiug. 
Eine machtvolle Kundgebuna für den Arbeiterſport. 

Am Sonntag traſen ſich die Arbeiter⸗Sportvereine der 
2. Gruppe des . Bezirks (Gr. Werder und Elbing) unter⸗ 
ſtützt von den Danziger Vereinen zum 2. Fußballwerbetag 
in Marienburg. Die auswärtigen Vereine wurden mit 
Tambourreigen zum Feſtlokal geleitet. 

Am Vormittag wurden folgende Spiete ausgetragen, die 
aber unter der drückenden Hitze litten: 

Willenberg II-Mausdorf 1 
Sralau I— Horſterbuſch 
Tannſee I—-Jungſtadt 1 E 
Elbinga IIDanzig II — 
Willenberg I-Fichte II 1·6 
Elbing Isd. I-Fichte Jad. I 1:3 Eibing L-Fichte 1 32 (1·2). 

Um 334 Uhr ſammelten ſich ſämtliche Fußballmann⸗ 
ſchaften. Turnvereine und Gewerkſchaftler im Stadtpark zum Feſtzug, der ſich unter Vorantritt einer Muſikkapelle 
zum Feſtlokal nach Willenberg bewegte. Dort hielt der Genpiſe Schmode⸗Danzia die Feſtrede. Der Nachmittag 
wurde ausgefüllt mit turneriſchen Vorführungen der Ver⸗ eine Kalthof. Tiegenhof und Willenderg. Später kam auch noch der Tanz zu ſeinem Recht. 

Der Doliar lorkt. 
„ Nach Schmeling verläßt beute Hermann Herſe, der kampfſtarke Mittelgewichtler, von Hamburg aus Deutſch⸗ kand, während ihm der deutſche Federgewichtsmeiſter Panl NRöoack und Walter Peter morgen mit der „Albert Ballin⸗ iolgen werden. Alle örei haben feſte Kampfabichtüſe von Tex Rickard in Händen und werden ſicherlich den dentichen Boxſport in würbiger Weiſe zu vertreten wifen. Beſonders Noack hat drüben große Ausſicht, nach vorn zu kommen. 

Deilſcher Inßballſieg Eber Belgien. 
Bor etwa 10000 Zuſchauern gi am Sonntag in Stuttgart d— Fußball⸗Wettkampf zwiſchen einer Letgiſchen Ind deutſchen beirer⸗ kortmannſchaft vor ſich. Das techmich vollkommene Spiel endete landi. das ——— von 6:1 Wderdde 420 üceen Iand). insbeiondere von der deutſch ü erherſt Keſchick darchgeſehrt *n een 

Deſherreich beſiegt Belgien auch mit 6: 2. E u ma e ſte in Wien gegen Oeſter⸗ reichs ansgezeichnete Repräſentanten geivielt und trotz 
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großem Etſer verloren. Auch dort, wie in Stuttgart: 10000 
Zuſchauer, die mit Begeiſterung dem Spielverlauf folgten. 

ie öſterreichiſche Mannſchaft bot vorzügliche Leiſtungen. 
Die deutſche und öſterreichiſche Ländermannſchaft ſind 

führend in der Sozialtſtiſchen Arbeiter⸗Sport⸗Internatio⸗ 
nale. In wenigen Wochen werden beide Mannſchaften in 
Deutſchland um die Vorherrſchaft in der Fübrung ſpielen. 
Ein fportlicher Hochgenuß ſteht bevor. 

Tummeh—Herney. 
um die Weltmeiſierſchaft. 

Der Boxunternehmer Tex Rickard hat derBoxkommiſſion 
des Staates Neuvork letzt offtziell mitneteilt, daß der Kampf 
ene Tunney gegen Tom Heeney um die Weltmeiſter⸗ 
ſchaft im Schwergewicht im Neuyorker Pankee⸗Stadion am 
20, Juli ſtattfiuden wirb. Tex Rickard hat zwar noch nichts 
Näheres über die Eintrittspreiſe zu dem Titelkampf an⸗ 
gegeben; doch nimml man an, daß die Kaffeneinnahmen zwei 

Millionen Dollars erreichen werben. Schmeling ſoll am 
gleichen Tage ſcinen erſten Kampf in Amerita beitreiten. 

Sie konnten nicht Fußßball ſpielen. 
Prenßenſ chlägt eine engliſche Schiffsmannſchaft 9: 0 (: 0). 

Auf dem Schupoplatz fand geſtern abend ein ſonderbares 
Fußballſpiel ſtatt. Die Ligamannſchaft des T., u. F.V. 
Pxenßens hatte eine Mannſchaft des enaliſchen Dampfers 
„Aliſtruther“ zu Gaſt. Obwohl die Engländer angeblich 
Über beträchtliche Spielſtäxke verfügen follten, konnte man 
jedoch ſchon nach wenigen Spielminuten fehen, daß die Gäſte 
nom Fußballſptel wenig Ahnung hatten. Faſt allen Spielern 
feblte das Lauſvermögen. Auch das Zuſammenſpiel war voll⸗ 
ſtändig undiskutabel. 

Preußen hatte ſo leine allzu große Mühe, in regelmäßi⸗ 
gen Abſtänden neun Tore zu ſchießen. Das Spiel, das zu   beſbe v recht lobhaft war, flaute zum Schluß merklich ab, da 
beibe Mannſchaften unluſtig ſpielten. 

  

Doktor Eiſenbart am Werke. 
Aus der Praxis eines Vertrauensarztes. — Was in Danzig alles möglich iſt. 

und daß bie Blinden wieber chinl! 
Der, auf dieſe Art beſungene Dr. Eiſenbart ſoll nach der 

Geſchichte längſt geſtorben ſein. Ich tann jedoch an den Tod 
dieſes eeeberten deutſchen Arztes“ nicht glauben, fondern 
habe die uUeberzeugung, daß er wieder von den Toten auf⸗ 
erſtanden iſt und nur 

einen anderen Namen und andere Geſtalt 

angenonmen hat und inmitten unſeres kleinen Staatengebilbes 
jein Unweſen welter treibt. Zu dieſer Auffaſſung muß man 
kommen, wenn man die Rentenbeſcheide der Danziger Unfall⸗ 
genoſſenſchaft und der Landesverſicherungsanſtalt für In⸗ 
valibenverſicherung verfolgt. Dieſe Rentenbeſcheide ſtützen ſich 
in der Regel allein auf die hohe ärztliche Wiſſenſchaft und auf 
die Belundungen der Vertrauensmänner reſp. Vertrauens⸗ 
ärzte dieſer Inſtitution. 

Es iſt klar, und ber Name Vertrauensarzt kann ja auch 
nichts anderes bedeuten, ais daß dieſe Bertrauensärzte dieſen 
beiden Inſtitutionen durch ihre Gutachtertätigteit die Mög⸗ 
lichteit geben ſollen, die Renten ſo niedria wie möglich feſt⸗ 
zuſetzen oder wenn irgend möglich ſogar die Rentenzahluna 
überhaupt zu unterlaſſen. Mir iſt in all den Jahren noch nicht 
ein einziger Beſcheid unter vielen hunderten, gegen die ich 
Einſpruch erhoben habe, zu Geſicht gekommen, in dem nicht 
durch ärztliches Gutachten feſtgeſtellt wurde, daß eine bedeu⸗ 
tende reſp. vollſtändige Beſſerung in bezug auf die Unfallfolgen 
eingetreten ſei, worauf vie Renten herabgeſetzt reſp. ganz auf⸗ 
gchoben wurden. 

Es iſt in, den letzten Jahren ſyſtematiſch 
eine Vergewaͤltigung der Unſall, und ver Invalipenreniner 
in Erſcheinung getreten. Dieſe Vorgewaltigung ber auf dem 
Schlachtfeld der Arbeit um ihre Geſundheit gekommenen Är⸗ 
beiter iſt nur darauf zurückzuführen, daß ein Vertrauensarzt 
der Unfallgenoſſenſchaft und der Landesverſicherungsanſtalt 
auf Grund von Dr.⸗Elſenbart⸗Methoden ein trauriges Schick⸗ 
ſal über vieſe Opfer und ihre Familien heraufbeſchwört. Es 
iſt überhaupt ein Skandal, daß ein Mann das Amt eines Ver⸗ 
trauensarztes ausüben kann, der es ſcinerzeit geſchehen ließ, 
daß drei Zöglingen bei einer Jagd, die ſeinem verſönlichen 
Vergnügen diente, die Beine erfricren zu laſſen. Obwohl dieſe 
jungen Menſchenkinder durch die Hand ungsweiſe dieſes Herrn 

für ihr ganzes Leben zum Krüppel neworden 
lind, hat vieſer ihnen auch nicht einen einzigen Pfennig Ent⸗ 
ſchäbigung gezahlt. Sie liegen heute dem Staat zur Laſt und 
die Allgemeinheit bezahlt das Bergnügen dieſes Amtsarztes 
mit Keuten aus öffentlichen Mitteln. Keine Behörde hat dieſen 
Herru bisher zur Deckung vieſer Unkoſten herangezonen. 

Kann man nun von einem Menſchen, der mit ſeinen eigenen 
Opfern kein Mitleid fühlt, irgendwelches Mitgefühl mit den 
Unfallverletzten reſp. mit den invalide gewordenen Arbeitern 
und Arbeiterinnen erwarten? Ich fage nein. Und wenn die 
belden in Frage kommenden⸗ Anſtalten Menſchlichkeitsgefühl 
beſitzen würden, dann hätten ſie dieſen Herrn längſt in die Wüſte geſchickt. Aber er ſcheint ihnen das richtige Werkzeug 
ü0 ſein. Daher müſſen es ſich dieſe beiven Anſtalten ſchon ge⸗ allen laſſen, mit demſelben Maßſtab gemeſfen zu werden. 

Der unfallvexletzte Arbeiter iſt vollſtändig wehrlos Kin 
über den Praktiten K Las Vertraucnsarztes und ſeiner Auf⸗ 
traggeber. Elne Krähe hackt der anderen in Danzig bekanntlich 
kein Auge aus. Und ſo kommt es, daß andere Aerzte ſich 
ſcheuen, dem Unfallverletzten ein anderes Atteſt auszuſtellen, 
wenn ſie wiſſen, daß der Vertrauensarzt dem armen Teufel 
ſchon ſeln Siegel in Geſtalt ſeines „wiffenſchaftlichen Gut⸗ 
achtens“ aufgebrückt hat. 

Wie mit den unfallverletzten Arbeitern umgeſprungen wird, 

dafür ein Beiſpiel unter vielen: Im Hafen wurde beim Zucker⸗ 
verladen betanntlich im Dezember der 2lährige Arbeiter 
Bartſch, Sohn einer Kriegerwitwe mit vielen Kindern, zu 
Tode gequetſcht. Der Arbeiter K. kam glücklicher davon; er 
erlitt „nur“ eine ſchwere rechtsſeitige Bruftqueiſchung, daneben 
aber hat er neben ungeheuren Schmerzen einen Nervenſchock 
davongetragen. Der Mann, der junger Familienvater iſt, hat 
inſolge des Unfolles dauernd große innerliche Schnierzen. 
Jeßzt nach ſünf Monaten, in denen der Mann noch. keinerlei 
Arbeit ausführen konnte, bekommti er von der Unfallverſiche⸗ 
rung Beſcheid, daß er ö 

eine Rente von 15 Prozent, alſo monatlich 14,40 Gulden, 

erhalten ſoll. Dieſe Rentenſeſtſetzung ſtützt ſich das Gut⸗ 
achten des Herrn Vertrauensarztes und hat fol gende Be⸗ 
gründung: 

„Bei Feſtſetzung der angegebenen Entſchädigung iſt davon 
ausgegangen, daß der Uufal in einer rechtsſeitigen Bruſt⸗ 
guetſchung beſtand. Außer ſubjektiven Schmerzensempfiu⸗ 
bungen ſind kranthafte Veränderungen nicht feſtgeſtellt. 
Unter Berückſichligung der Schwere der Verletzung wird 
die Rente als Schonungsrente gewährt. Als Unfallfolgen 
werben nicht anerkannt die Nervenſchwäche. Diefe Nuf⸗ 
ahtens⸗ gründet ſich auf das Gutachten unſeres Vertrauens⸗ 
arztes. 

Da haſt du die Beſcherung! Unter Berückſichtigung der 
Schwere der Verletzung gibt man dieſem armen Teufel, der 
ſeine Geſundheit bei dem Unfall vollſtändig verloren hat, eine 
Schonungsrente von ganzen 14 Gulden monatlich. Man weiß 
wirklich nicht, über was man mehr ſtaunen ſoll: über das 
ärztliche Cutachten, oder über die Naivität der Unfallgenoſſen⸗ 
ſchaft. Beide ſind einander würdig. Ich hätte gewünſcht, daß 
dieſer Vertrauensarzt der Unfallgenoſſenſhaft an Stelte des 
unfallverletzten Arbeiters geſtanden hätte, dann wäre er ſicher⸗ 
lich vollſtändig erwerbsunfähig geweſen und der Staat hätte 
ihn in voller Höhe entſchädigen müſfen. 

Dieſer unfallverletzte Arbeiter muß infolse ſeiner Unfall⸗ 
leiden nun wieder in das Krankenhaus. Oh er jemals wieder 
hergeſtellt werden wird, iſt ſehr fraglich. Aber der Herr Ver⸗ 
trauensarzt hat die Ueberzeugung, daß ſeine erſtmaͤlige Feſt⸗ 
ſtellung richtig iſt und daß der Arbeiter nur eine hohe Rente 
haben will. Hat der Herr Vertrauensarzt denn gar keine Ge⸗ 
wiſſensbedenken, was aus den Opfern Kein Gutachtertätig⸗ 
leit wird? Jedenfalls iſt es höchſte Zeit, daß dieſer Ver⸗ 
trauensarzt ſeines Amtes entſetzt wird, damit das aſe he! 
der Unfallgenoffenſchaft und der andesverſicherungsanſtatt bei 
den Staatsbürgern nicht völlig verloren geht. 

P. Kloßowſti, Abgeordneter. 
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Es ſind noch große Vufgaben zu erfüllen. 
Die Inbeltagung der Konſumgcnoſſenſchaften. 

Im aroßen Saal des Ausſtellungspalaſtes in Dresden wurde am Montag die Genoſſenſchaftswoche durch eine Feſt⸗ tagung, die gleichzeitig als Feier des 25fcährigen Beſtehens der Genoſſenſchaftsbewegung aalt, eröffnet. Der Dresôner Sberbürgermeiſter begrüßte die Delegierten und Gäſte. Zahlreich ſind vor allem die Behörden des Reiches und der Länder vertreten. Die ausländiſchen Genoſſenſchaften wer⸗ den durch Delegationen aus England, Frankreich, Belgien, Schweiz, Norwegen, der Tſchechoflowakei, Oeſterreich, Finn⸗ land, Schweden, Dänemark, Polen und Ungarn repräſen⸗ tiert. Beſonders freudig empfangen wurden die franzöſiſchen, belgiſchen und engliſchen Delegationen. 
3, Der Borſitzende des Allgemeinen Deutſchen Gewerk⸗ ſchaftsbundes Leipart überbrachte die Grüße der Gewerk⸗ ſchaften. Er führte u. a. aus: 
Konfumgenoffenſchaften unb Gewerkſchaften find Brüber. 

Sie ſollen ſich gegenſeitig lieben und gegenfeitig unterſtützen. Gewerkſchaften und Konſumgenofſenſchaften ſtimmen vor allem in der Auffaßung über gie Notwendigkeit der Kauf⸗ kraftſteigerung bei den breiten ünen überein. Die Kon⸗ ſumgenofſenſchaften find für die ganze Bevölkerung ſo nütz⸗ lich und notwendig, wie die Gewerkſchaften. Deshalb hat ja auch der letzte Gewerkſchaftskongreß in Breslau den Be⸗ iu 15· Revns die Konſumgenoſſenſchaften nach allen Kräften ‚ördern. — 
Im Namen des Reichsverbandes der deutſchen Iandmirt⸗ ichaftlichen Produktionsgenoſſenſchaften wies Generalanwalt Gennes darauf hin, daß 
die Verbraucher⸗ und terzenger⸗Genoſfenſchaften Sand in 

Hand arbeiten 
müffen. Der Anfang ſei u. a. mit der Gründung des Wirt⸗ jchaftsausſchuſſes der deutſchen Erzeuger⸗ und Verbraucher⸗ Gencfiensdaften gemacht morden. Notwendig ſei gegen⸗ ſeitiges Verſtehen, gegenſeitiges Bertrauen und gemein⸗ ſame Arbeit. In dem gleichen Sinne ſprach ſich auch der Vertreter der Raiffeiſengenofſenſchaften, Freiherr v. Braun, aus. Seine Rede gipfelke in dem Wunſche, daß ſich die Zu⸗ 

jammenarbeit der Produktivgenoſſenſchaften und Konſum⸗ 
genoſſenſchaften einig und vertrauensvoll vollziehen werde. 

Die Feſtrede wurde von einem der Gründer des Zentral⸗ 
verbandes, Heinrich Lorenz, gehalten. 

Die begeiſtert aufgenommene Rede von Lorenz ſchloß 
mit folgenden Worten: „Durch die Organiſation des Ver⸗ 
brauchs, durch die auf dieſer Grundlage aufgebaute konſum⸗ 
genoſſenſchaftliche Eigenproduktion iſt der Beweis erbracht, 
daß der Grundſatz der redlichen Pioniere von Rochdale, daß 
Theorie und Praxis der modernen Konſumgenoſſenſchafts⸗ 
bewegung richtig ſind. Auf dieſem Boden iſt an Stelle der 
kapitaliſtiſchen Privatwirtſchaft eine genoſſenſchaftliche Ge⸗ 
meinwirtſchaft entſtanden. Es iſt noch Frühling, noch iſt 
nicht Sommer, noch iſt nicht Herbſt, 
noch können nicht alle Früchte genoſſenſchaftlicher Tütigkeit 

eingebracht 
werden. Wie draußen in der Natur allees keimt und blüht 
und zum Lichte ſtrömt, ſo pulſiert auch im Zentralverband 
deutſcher Konſumvereine und in den einzelnen Konſum⸗ 
genoſſenſchaften ein warmes und kräftiges Leben. Immer 
weiter dehnen ſie ſich aus, immer neue Aufgaben erwachſen 
ihnen, es iſt eine Luſt, zu leben. Hoffen wir, daß, wenn in 
weiteren 25 Jaßren der Zentralverband ſein 50jähriges Be⸗ 
ſteben feiern kann, wir ein weſentliches Stück unſerem 
großen Ziel nähergekommen ſind, hoffen wir, daß für die 
Konſumvereine und für das deutiche Volk dann andere und 
beſſere Zeiten ſind als heute.“ 

Die Steeitwelle in Polen. 
Die Steigerung der Lebenshaltungskoſten in den letzten 

Wochen hat überall in Polen neue Lohnforderungen der Ar⸗ 
beiterſchaft ausgelöſt. In den Induſtriezentren nimmt die 
Streikvewegung immer größeren Umfang an. 

In Lodz baben die Straßenbahner den Streik pro⸗ 
klamiert und die Arbeiter der ſtädtiſchen Betriebe zum 
Sympathieſtreik aufgerufen. In Bialyſtok iſt der Textil⸗ 
ſrreik noch nicht beendet. In Oberſchleſien haben die 
Bergleute geſtern in einer Gewerkſchaftsverſammlung neue 
Lohnforderungen formuliert. Die geforderten Erhöhungen 
betragen bis 25 Prozent. Da von Unternehmerſeite dieſe 
Forderung rundweg abgelehnt wird, iſt auch hier mit einer 
Streikmöglichkeit äll rechnen. Eine Einigung iſt im Zie⸗ 
geleigewerbe ſerzielt worden. Die Unternehmer haben 

    Line Lohnerhöhung von 10—14 Prozent bewillt igt. worauf der Streik abgebrochen wurde. ů 

  

  ů 

 



Hamsiger Macfiricfnfem 

Was ſo auf bem Gewerbebericht geſprochen wird. 
Der Chauffeur (wegen friſtloſer Entlaſſung um 

vierzehntã, Mündict klagend): Es iſt nicht wahr, daß Sie ſich 
an bie achiſtündige Arbeſtszeit hielten. Was ſagen Sie denn 
mehr? dauernden Geſchäftsreiſen von ſechzehn Stunden und 

jehr 
Der Chef: Iſt ja Unſinn! Beinahe an jedem Wirtshaus 

haben Sie haiten dürfen und auf meine Rechnung gegeſſen, 
worauf Sic gerade Appetit hatten. Und meiſtens hatten Sie 
recht er Uri Appetit. 

Der Vorſitzende: Das geht uns hier alles gar nichts 
an. Ich will nun endlich wiſſen, warum die ſriſtloſe Ent⸗ 
laſſung erfolgte. 

Der Chauffeur: Alſo ich fuhr nach dem Dienſt in die 
Garage und 

und üi, ſich iupendein Weibsbild 

    

„Der Chbei· 
mit und wollten elne Schwarzfahrt machen 

Der Chauffeur: Das nicht wahr! Ich nahm das 
Fräulein mit, ohne eine Bezahlung zu verlangen. Ich war 
aber noch leine fünf Minuten gefahren, als ber Vergaſer 
brannte uUnd der Wagen in wenigen Augenblicken in Flanimen 
ſtand. Das war nicht mein Verſchulden, und wenn man mich 
trotzbem deswegen entließ, hätte man ſich an die geſetzliche 
und vereinbarte Kündigungsfriſt halten müſſen. 

Der Vorſitzende: Da der Beklagte die Vereinbarung 
beſtreitet und kein Zeuge vorhanden iſt, werven wir dem 
Kläger den Eid U ieben. Heben Sie die rechte Hand hoch 
und ſprechen Sie mir nach ... (Nach gelelſtetem Ei ) erkannt 
und verkündet: Der Beklagte wird roſtenpflichtig verurteilt, 
an den Kläger 80 Gulden zu zahlen. — Die nächſte Sache! 

Und immer wieder der Kampf ums Zeuguis! 
Der Vorſitzende: 8 mache Sie nochmals darauf 

aufmerkſam, daß es unzuläſſig iſt, einem Angeſtellten ins 
Zeugnis zu ſchreiben: „Die geleiſteten Dlenſte waren unzu⸗ 
länglich und führten zur Entlaſſung.“ 
Die Geſchäftsführerln: Ja, aber wenn wir nun 

wirklich unzufrieden mit ihr waren!? 
Der Vorſitzende: Unzufrieden? Das merkten Sie alſo 

erſt. nachbem bie Klägerin vier Jahre bei Ihnen in Stellung 
war! (Zur Klägerin): Dat man Ihnen jemals geſagt, daß 
man unzufrieden mit Ihren Leiſtungen war? 

Die Klägerin: Nein. Ich habe im Gegentell ver⸗ 
ſchiedene Male Gratiftkationen erhalten. 

Die Geſchäftsführerin: Damals waren Ste auch 
noch nicht verlobt und haben ſich abends nicht geweigert, zwei 
his drei Stunden länger zu arbeiten. uſe Schluß hatten 
Sie ja nur noch Intereffe, mit dem Glo⸗ enſchlag aufzuhören. 

Die Klägerin: Beswegen habe ich aber meine Pflich⸗ 
ten während der Arbeitszeir nicht im geringſten vernachlä ſigt. 

Deix, Vorſitzende! Wollen Sie ſich nun nicht endlich 
auf gütlichem Wege einigen? Es gehört doch wirklich leine 
große Ueberwindung beßu, ein neues Zeugnis auszuſchreiben. 
Wert il. koſtet 's Sie mehr Zeit, als die ganze Geſchichte 

vert ‚ 

Die Geſchäftsführerin (obwohl mit Vollmacht ver⸗ 
ſehen): Ich kann da nicht ſo eigenmächtig handeln. Darf ich 
meine Ehefin anrufen? K 

Sie erhärt die Erlaubnis. Sie telepyoniert zehn Minuten. 
Sie komimt in den Saal zurück. Sie iſt vergleichsbereit Man 
atmet auf. 

Dex Vorſitzende: Parteien ſchließen folgenden Ver⸗ 
gleich:Die lbte verpſlichtet ſich, ber Kisgectge ein neues, 
ordnungsmäßiges bie Seii⸗ auszuſtellen. Die Koſten von 
2,30 Gulden trägt die Beklagte. — Vorgeleſen und genehmigt. 
— Die nächſte Sache! ů‚ 

Noch 18 Fälle ſtehen zur Verhandlung an 
Kurt Rich. Schweize. 

Streit um den Joppoter Seeſteg. 
Eine volniſche Bonkottbeweaung negen Zoppot. 

Die Warſchauer Zeitung „Moment“ veröfſfentlichte eine 
Notiz, wonach das polniſche Marineamt eine Boykottpropa⸗ 
handa gegen den Beſuch Zoppots unternommen habe, und 
zwar als Revanche für die hakatiſtiſche Tendenz der Zoppoter 
Badeverwaltung. Die hakatiſtiſche Tendenz wird vor allem 
darin erblickt, daß polniſchen Schiffen das Anlegen am 
Zoppoter Seeſteg verweigert ſei. 

In der neueſten Ausgabe des Blattes wird ſogar geſagt, 
daß das polniſche Marincamt bereits einen Boykottaufruf 
veröffentlicht und ein Bürgerkomitee zur Durchführung des 
Boykotts ins Leben gerußen habe. 

Es dürfte ſich hier allerdings mehr um den Wuunſch des 
genannten Blattes handeln, denn die Tatſachen ſprechen 
gegen die Möglichkeit eines ſolchen Bonkotts. 

Zu der Sache ſelbſt iſt ſolgendes zu bemerken: 
„Die volniſche Schiffahrtsgeſellſchaft „Zegluga Polfka“ 
(Polniſche Reederei) hat mehrfach mündlich die Genehmigung 
nachgeſucht, am Zoppoter Seeſteg feſtmachen zu können, und 
die Zoppoter Kurverwaltung verwies ſie auf den Danziger 
Sênat Letztexer bielt auf Grund des Geſetzes vom 25. 6. 1861 
und 29. 6. 1914 darauf, daß vor Erteilung einer Anlege⸗ 
genehmigung eine Konzeſſion für die im Freiſtaat Danzig 
betriebenen Linien nachgeſucht wird, eine Vorſchriſt, die 
ebenſo für Danziger wie für Ausländer gilt. Vorläufig iſt 
dieſe Konzeſſion, welche ohne weiteres erteilt worden wäre, 
nicht erbeten. Möglicherweiſe wird die „Zegluga Polſka“ 
ihren Verkehr von Danzig über Hela nach Zoppot führen, 
um, von einem ausländiſchen Hafen kommend, keiner Kon⸗ 
zeſſion au bedürfen. Warum aber die „Zegluga Polfka“ die 
Danziger Konzeſſion ſcheut, bleibt ihr eigenes Geheimins. 

Es iſt aber noch eine, und zwar eine rein techniſche 
Störung vorhanden auf die die „Zegluga Polſka“ ebenfalls 
aufmerkſam gemüacht wurde. Bei ſeiner bisherigen Größe 
geſtattet nämlich der Zoppoter Seeſteg an ſeiner Rordſeile 
nur das Anlegen eines Dampfers. Deshalb mußs ſich die 
⸗Zegluga Polſta“ in allen Fällen, in denen ſie mit ihren 
Dampfern in Zoppot anlegen will mit der „Weichſel A.⸗G.“ 
im Austanſch des Fahrplanes über Ankunſft⸗ und Abfahrt⸗ 
zeiten einigen. 

  

Der von der „Zegluga Polſfa“ der Badeverwaltung ein gereichte Fahrplan vom 10. bis 30. 6. und vom 1. 7. bis 31. S. 
ſpricht vorläufig noch von einer konzeſſionspflichtigen direk⸗ 
ten Dampferverbindung Danzig—Zoppot. 

Nach dieſer Lage der Dinge kann von eciner tendenziöſen 
Verhalten der Zoppoter Badeverwaltung und ſomit von 
einer Revanche von ſeiten des polniſchen Marineamts keine 
Rede ſein. Allerdings iſt dieſer Zwiſchenfall Mahnung, alle nationaliſtiſchen Treibereien auf beiden Seiten aus dem 
Spiele zu laſſen. 

  

„Die Jubiläumsvorſtellung im Stadtiheater. Es ſei wiederholt auf das am kommenden Sonnabend im Stadt⸗ 
thenter ſtattfündende Jubiläum von Dora Ottenburg, Heinz 
Brede, Carl Brückel, Carl Kliewer, Ferdinand Neuert und 
Guſtav Nord hingewieſen. Anläßlich ihrer zehnjährigen 
Zugehöriakeit zum Danziger Stadttheater iſt ihnen das Haus   

zu einer Sonbervorſtellung zur Berfügung geſtelt worden. Zur Auffübrung gelangt in neuer Ehuſtuhteeung Gerhart Hauptmannd Komödie „Der Hiberpelz“, in der dle Jubilare gute Gelenbeit haben, ſich dem Publitum in dank⸗ baren Rollen zu geigen. Der am Montag begonnene, außer⸗ ordentlich rege Borverkauf läßt auf ein großes Iutereſſe ſchließen, das man hemean dieſer Beranſtaltung entgegen⸗ bringt. Es iſt daher dringend zu raten, ſich noch bel Zeiten Plätze zu ſichern. 

Wie man ſtraflos unterſchlagen Kann. 
Iuriſtiſche Unterſcheidungen, die zu Denken geben. 

Bor dem Elnzelrichter wurde über einen juriſtiſch und 
praktiſch bochintereſſanten Rechtsfall verhandelt und entſchie⸗ 
deu. Ein Kaufmann S. war wegen linterſchlagung ange⸗ 
klagat. Von einem Kaufmann M. erhielt der Ageklagte 20 
Paar Strümpie mit dem Auftrage, die Ware für je 5,50 Gul⸗ 
den zu verkaufen und 5 Gulden abzullefern, während die 
50 Nf. den Lohn für das Verkaufen darſtellen ſollte. Der 
Kaufmann erhielt aber weder Geld noch die Ware zurück. 
Als alle Mahnungen und Zahlungserleichterungsangebole 
ergebnisto blieben, ſah ſich der Kaufmann geutztigt, Anzeige 
wegen Unterſchlagung zu machen, Der Angeklagte erzählte 
nun vor dem Richter, daß er die Ware von dem Kaufmann 
gekauft habe und zwar für 145 Gulden. Nachher habe er 
die Ware als Ramſchware für 59 Gulden verkautft und dieſer 
Erlös gehöre ihm. Allerdings hat er an das Bezahlen der 
Ware nicht gedacht, ů‚ 

Nach den Angaben des Geſchädigten liegt ein Auftrag an 
den Angeklagten vor, den dieſer auch annahm. Er mußte die 
Ware oder den Erlös dem Kaufmann abliefern. Das ßat er 
nicht getan und ſich der Unterſchlagung ſchuldig gemachk. Es 
wurden 150 Gulden Gelbdſtrafe beantragt, 

Der Verteidiger vertrat folgenden Rechtsſtandpunkt: Der 
Angeklagte hat die Ware in Kommiſſion erhalten und war 
nur verpflichtet, die Ware abzuliefern, ſoweit er ſie nicht 
verbauft hat. Für die verkaufte Ware aber hat er Geld 
erhalten und dieſes arbeheinr hat er keine ſtrafrechtliche 
Verpflichtung. Es wurde ſein rechtmäßiges Eigentum. Eine 
Unterſchlagung fremden Eigentums liegt nicht vor, Aber 
auch, wenn ber Angeklagte die Ware mit dem Auftrage 
ßum Berkauf erhalten hat, ſo liege dennoch keine Unter⸗ 
ſchlagung vor. Der Augeklagte hat ſich dem Käufer der 
Ware nicht als Beaufkragter, ſondern als Eigen⸗ 
tümer der Waxe vorgeſtellt. Der Käufer bei ihm 
den Kaufpreis ols Eigeuntum. Das Geld wurde damit 
Eigentum des Angeklagten und er braucht ſtrafrechtlich E 
Eigentum icht abzuliefern. Der Angeklagte müſfe mithin 
freigeſprochen werden. 
„Der Richter ſchloß ſich dem Verteidiger an. 

Es bleibe dahin geſtellt, ob ein Auftrag oder ein Kommiſ⸗ 
ſionsverhältnis vortiegt. Der Augeklagte hat das Geld als 
Eigentum erhalten und an ſeinem Eigentum kann 
man keine Unterſchlagung begehen. Deshalb muß aus recht⸗ 
lichen Gründen Frelſorechung erfolgen. ů 

Jetzt werden die Rechtsgelehrten die Kaufleute beraten 
müffen, welche Form ſie zu wählen haben, um einen un⸗ 
redlichen Mann auch mit Erſolg ſtrafrechtlich zur Veranut⸗ 
wortung ziehen zu können. Das iſt doch ein unhaltbarer 
Zuſtand, daß jemand ungeſtraft einen andern um Ware und 
Geld bringt. Dadurch verletzt man das Rechtogefühl 
des Voltes und zwinat zu Betrachtungen über kleine 
Eigentumsversehen anderer. Hier ſollte die 
oberſte Rechtſprechung eingreifen ‚ 

Ein empfindſam Gemüiit. 
Angenehme Nachbarin. 

Ein Arbeiter in Oliva, ein kränklicher Mann und Vater 
von acht Kindern, hatte vor Oſtern auf ſeinem Hof etwas 
Dung liegen, der den Aerger einer ihm feindlich geſinnten 
Nachbarin bervorrief. Als nun am Karfreitag vormittags 
zwei Knaben des Mannes zuſammen mit einem gleichaltrigen 
Freund den Dunga beiſeite ſchafften, um auf dem Hoſe Ball 
zu ſpielen, empörte ſich das chriſtliche Gemüt der Frau über 
die Feiertagsſchändung, lief zur Polizei und zeigte den Mann 
an, worauf dieſer ein Strafmandat erhielt. 

Er erhob dagegen Widerſpruch und erklärte, daß er krank 
geweſen ſei und überhaupt nichts von der Forträumung des 
Dunges gewußt habe. Die Frau, welche die Auzeige erſtattet 
habe, ſei ihm ſchon längere Zeit feindli chgeſinnk. Sie be⸗ 
hauptete, mit Beſtimmtheit, daß ſie geuan wiſſe, daß ihr 
Nachbar den Dung gegen Bezahlung habe fortſchaffen laſſen. 
Die Frage aber, moher ihr dieſe Wiſſſſenſchaft gekommen ſei, 
mußte ſie unbeantwortet laſſen. Der junge Mann bekundete 
auch vor Gericht eidlich, daß die Foprträumung des Dunges 
lediglich dem harmioſen Zweck bes Ballſpiels gedient babe. 
Schwer enttäuſcht mußte die Frau mitanhören, daß ſchon 
der Amtsanwalt unter dieſen Umſtänden die Freiſprechüng 
des Angeſchuldigten beantragte, die denn auch glatt erfolgte. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt 0 890 
Allgemeine Ueberſicht: Das Sübdweſteuropäiſ⸗ 

hat ſich Laſch weiter oſtwärts verlugert und bedockt heute früh be⸗ 
reits die Donauländer und Südweſt⸗Polen. Der ſhandinaviſche 
Wudlüchen 5 nordoſtwärts ab. An ſeiner Suüdſeite herrſchen im 
mördlichen Oſtſeegebiet noch ſteife weſtliche Winde. Vom Alantik 
nähert ſich eine neue Zykloné, deren Randſtörungen bereits Weſt⸗ 
deutſchland erreichten und bei auflommenden lichen Winden 
ſtrichweije Trübung und anſteigende Temperatüren im Gefolge 

ben. ä„„ 

wende ridbuho, Acmeche ſipüche Wre untvveheßbwer bn. nehmende Trübung, zund wärmer. 
WMusiten für Freitag: Unbeſtändig, Niederſchläge und 

warm. ů ü 

  

  

  

Die nächſte Schwurgerichtsperiode beainnt am 25. Juni. 
Sie dürfte einer Verhandlungsbauer von einer Woche in 
Anſpruch nehmen. Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor 
Hartwig. Als Geſchworene wurden ausgeloſt:, Kauf⸗ 
mann Julius Tahnke aus Danzig, Arbeiter Peter 
Janzen aus Mierau (Gr. Werder), Lehrer Otto Aeſchke 
aus Lanafuhr, Stütze Anna K.Lein aus Vonzig, Näherin 
Qyhanna Klein aus Danzia und Holfbeſiser Guitav 
Schrödter aus Mierau. 
————— 
Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 13. Juni 1928. 

    
    
   
     

  

  

geſtern heute geſtern hente 
Thorn . ..I1 69 1.60 Dirſchau ..... 11.68 417 
Fordon . 11.75 ＋1,64 Einlage 7＋2,28 ＋2.32 
Sulm 1. J71 1.63 Schiewenhotſt. 2,48 2.48 
Grauden, 2000 1.88 Schönau ＋6.48 6,48 
Kurzebrack . 742.38 12.24 Galgenberg ... 4.62 4 4,62 
Montauerſpitze 1.70 1,2 Neuhorſterduich 4 200 2.00 
Pieckel . 41,63 -1,43 Anwochs..—. —, 

Kralau... am 10., 5. —2,15 am. 11. 6. —2,22 
Zawichoſt am 11. 5. 1.59 am 12. 6. I,50 
Garſchau am 11. 5. 1.48 am 12. 6. 1,66 
Vloek .... am 12. 5. 1,39 am 13. 6. 4＋ 1,28   

  

Telsſe NMacirieffen 
Zuchthausvrteil für elſäfſtſche Autonomiften. 
Amn Dienstag begann in Kolmar in Abweſenheit der ſieben lin Kusland lebenden Angeklagten ver in e 

ein 

  

Aweite Kltutpnomiſtenvrozeſf. U. a, iſl auſh) u Proſeſlor Schmidlin vun ber Univerſität Münſter in Weſßialen aon 0l miftiſcher Umtriebe angellagt. In ſeinem Nanien erſchien ein 
Profeffor Grimm aus Münſter; er bat um die ſofortitze Frei; ſpreching des Angellaglen. Der Gerichtshof wies vieſe Vitie nach kurzer Beratung zurück. Unter den übrigen Angeklagten 
befindet ſich ein Schriftſteller Ernſt in Berlin, ſowir der Journaliſt Cäſar Ley, ver als einer der Vauptagenten ves 
deutſchen Splonagedtenſtes bezeichnet wirv. 

Das uUrteil lautete gegen Ley auf 20 Jahre Zuchthaus, 
ßegen Dr. Ernſt, Direltor Pinck und Dr. Roos auf je 15 Jahre 
juchthaus, gegen Profeſſor Schmidiln, Pfarrer b irtzel uud 
nufmann Zavock auf je 10 Jahre Zuchthaus. Den Ange⸗ 

klagten wurden die bürgerlichen Ehyrenrechte abgeſprochen, 
auſterdem wurden ſie auf die Dauer von 20 Jahren aus Elfafi⸗ 
Loiierhg verbannt. 

e beiden Abgeordneten der elſäſſiſchen Autonomiſten⸗ 
partei Ricklin und Roſfe werden vorausſichtlich heute provi⸗ 
Iel aus der Haft entlaſſen. Ihre endgültige Begnadigung 
oll am 14. Juli, dem franzöſiſchen Nationalſeiertag, erfolgen. 
Eine Diskuſſion über vie Angelegenheit in der Kainmer, die 
anfänglich geplant war, iſt mit der Begnadiguna der beiden 
Abgeordneten hinfällig geworden. 

„Hobver als Nachfolger Coolidges. 
Der republikaniſche Parteikonvent in Kauſas City wurde 

geſtern vormittag, unter dem Porſitz des Senator Butler, 
cröffnet. Nach den üblichen Formaliläten ſührte Butler 
den Programmredner der Tagung, Senator Feß, ein, der in 
einer großaugelegten Rede die Leiſtungen und Ziele ber 
renublikaniſchen Partet darlegte. Innenpolitiſch pries er alßz 
Erfolge der republikaniſchen Regierung, daß ſie das Laud 
durch die Nöte der Nachkriegsdeyreſſion hindurchgeſtenert, 
einen großen Teil der Kriegsſchulden abgezahlt, die Steuern 
rllit gel. ermäßigt und einen Zuſtand der geſunden Proſpe⸗ 
rikät 95 chaffen habef In außenpolitiſcher Beßichung betonle 
eß die Bereitſchaft Amerikas, bel der Löſung der Welt⸗ 
Werte mitzuhelſen, er lehute jedoch einen Gintritt 
moerikas in deu Völkerbund mit der Begründung 

ab, daß dieſer ein Aufgeben der Souveränität für einen zwei⸗ 
Schutz vor neuen Kriegen bedeuten würde. In die⸗ 

  

ſem Zuſammienhang bedauerte Feß den Mißerfolg der Geu⸗ 
ſer Abrüüſtungsberatungen, der, wie er ;erklärte, zürlickzuflüh⸗ 
reu ſei auf die Schwierigkeiten, die Frankreich und Italien 
in de Frage der Landheere, England in der Frage der Flot⸗ 
tenſtärke gemacht hätten. Frankreich habe dann als Erſatz 
einen Kriegsverfemun Spakt angeboten, den die amerikani⸗ 
ſche Regierung abgeändert habe, um eine wirkliche Garantte⸗ 
rung des Friedens zu erzielen. Feß ſchloß feine Programm⸗ 
rebe mit den, Worten höchſten Lobes fü'r Coolidge, der 
ſein hohes Amt auf eigenen Wuunſch verlaſſe, ungeachtel der 
Tatſache, daß ſeine NRominierung und Seine Wahl mit Sicher⸗ 
heit erfolgen würde, weun nicht der Präſident ſelbſt ſeine 
Nominierung verboten hälte. 

Als ausſichtsreichſter Kandidat für die Nachfolgerſchaft 
Cvolidges gilt Hovver, der vom republikaniſchen Konvent 
nomiernierk werden wird. 

Deuhſhen-Shinone in Eupen⸗Malmedy. 
In der belgiſchen Kammer kam es am Dienstag anläßlich 

einer Intexpellation des ſozialiſtiſchen Abgeordneten von 
Eupen⸗Malmedy, Sommerhauſen, zu heftigen Auftritten. 
Sommerhauſen proteſtierte gegen die Weigerung ver Regie⸗ 
rung, einen von allen Parteien Eupens vorgeſchlagenen an⸗ 
geſehenen katholiſchen Stadtverordneten zum Bürgermeiſter 
u ernennen und ſtatt ſeiner einen Regierungsbeamten als 

Vurgermelfter zu delegieren. Sommerhauſen bewies, daß 
dieſe Handlungsweiſe eine Verletzung der aiche5 Geſetz⸗ 
gebung darſtellt, die ſeit 1925 auf das neubelgiſche Gebiet aus⸗ 
jedehnt ſei, 

5 Der latholiſche Inneuminiſter Barnoy antwortete, daß der 
betreffende Eupener Stadtverordnete wegen ſeiner Hanti⸗ 
belgiſchen Geſtnnung“ nicht zum Amt des Bürgermeiſters ge⸗ 
elgnet ſei. ie katholiſchen Abgeordneten Lathen ſich bei 
dieſer Beſchimpfung ihres von den Eupener Katholiken ein⸗ 
ſlimmig vorgeſchlagenen Parteifreundes vollkommen aus. Als 
Sommerhauſen dann die ſofortige Abſtimmung über ſeine 
Interpellation verlangte, ließen, die Katholiken unter unge⸗ 
heurem Lärm die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes feſtſtellen. 

Wedringen der Hobby nach Norden. 
OZ3 U0, 13. 6. Wie gemeldet wird, iſt der Dampfer „Hobby“ zu 

dem Lerla „das Nor ap des Rorboßtlandes von Spil rgen zu 

menPel daßer Kurhnber Haffrnthedeß wePelete,wal Heuns 
nuch Sorden vordringen kann. Nuiier Larſen hat einen Erkun⸗ 
duntßsflug unternommen, 

Atbettsloſenbenonſtration in Warſchau. 
n Warſchau kam es am Dienstag zu Arbeitsloſen⸗ 

Unrühen⸗ Eine größere Anzahl von Arbeitsloſen begab ſich 
vor das Gebäubde des Arbeitsminiſteriums und verſuchte, für 
eine Delegation Einlaß zu erlangen. Der Volizei gelang es, 
die Demonſtrierenden ohne größere Zwiſchenfälle zu zer⸗ 
ſtreuen⸗ ů 

Todesſturg aus dem Feuſter. 
ülſit, 13. 6. Ein ungemein Veklagenswerter Ua⸗ 

gladssel ereianete ſich am Montaanachmittaa im Honſe 
Garniſonſtraße 46 in Lift. Die hier wohnende ante des 
zur Zeit in Berlin weilenden Schloſſers Schwanke⸗ iges 
ansgegangen und hatte die beiden Kinder, ein, i aüein 
Mädel und ceinen Zjährigen Jungen., ohne Auiſicht allein 

zu Hanſe gelaffen. Die Kinber ſpielten beide am offenen 

2. Stock geleaenen Wohnung. Sie müſlen 

ſich baber wouI zu weit hinausgebengt haben. deun vlötzlich 

g i8 mmichlungen zum Fenſter anf das 

Suucheuvpuler Münaug. Beide Kiader haben ſahwere 

ů E etragen. Das Mäbel iſt bald darauf 

ceorben, möhrend ber Knabe ſich noch am Leben befindet. 

Ein Kind geſchändet. 
  

Ein ſchweres Verbrechen Wolgaſt (Pommeru), 13. ö. —— 
'er an einem viäbrigen Mädchen verübt, das 

einenn Freuden verſchleppt und geichändet wurde. Das Kind 
werer Verletzungen, die es erlitten hat. 

hiark ber Hrelſemelber Klinik augejührt weutt Siuchtbaus 
dem Verdacht der Täterſchaft wurde der ſchon mit a 
vorbeltrafte ledine Ottv Blank feltgenommen. 

i 2 Lops: für Danziger, Mach⸗ 
Dſeü E epte! Wür, Dulernie: Fichten un; u * 
Anton Foohen: fämtl, in . W.ODans.. in See Sähans V 

Buchdrückeret u. Verlänsaeiellichaft m. L. 
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Nr. . Türe V. I. I. 

Preis 6.25 Gulden, in Halbleinen gebunden 

Buchhandlung Danziger Volkssſimme 

Die Gesundheit über allesl 

Jeder 
dein elgener Mrztt 

Selbstbehan dlung 
Hausmittel, Biochemie, Homõopathie 
Von Dr. Ludwig Sternheim 

durch 

Arzt In Hannover 

Dieses wertvolle Hausbuch enthalt die 
genaue Beschreibung der einzelnen 
Krankheiten und die zur Heilung not- 
wencligen gifiireien Heilmitiel mi Mu, aus- 
kührlicher Anwendungsweise, 
die erate Hilje bei Uoglückstsllen, 
Schon bei der ersten Erkrankung ist 
der gerinte Preis des Buches erspart 

  Tilch. 1,%½ m. Aus- 
Jederegal. Sicindruck⸗ 

Seegete t 75 
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a. ö. Vũl. 

RegaraturbebRrifig. 
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verkaul: Loeser & Wolfl, Langgasse 14. 
Tel. 28776 — Circuskassen von 10 Uhr 

Vormitiags ununterbrochen geölinet. 
Auto- und Fahrradwache im Circus. 
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